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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg,  16.  Oktober  1954  /  Verlagspostamt  Leer  (Osliriesland) 


Im  Abonnement  I,—  DM  einschl  Zustellgebühr 


Und  die  deutschen 
Ostgebiete? 


Ks.  Die  Londoner  Konferenz  hat  eine  Entschei¬ 
dung  von  welthistorischer  Bedeutunq  qehracht. 
Ohne  großes  Propagandaqetöse,  ohne  rhetori¬ 
sches  Feuerwerk,  ja  last  im  Vorübergehen.  so 
daß  manche  der  politisch  doch  so  geschulten  Zu¬ 
hörer  die  Bedeutunq  der  Ankündigung  nicht  so¬ 
fort  begriffen,  —  so  gab  Eden  den  Entschluß 
Großbritanniens  bekannt,  einen  bestimmten  Teil 
seiner  Streilkraftc  auf  dem  Kontinent  zu  belas¬ 
sen  und  ihn  von  dort  nur  nach  Zustimmung  der 
nunmehr  im  Brüsseler  Pakt  verbundenen  Mächte 
zuryckzuziehen.  Zum  erstenmal  in  seiner  Ge¬ 
schichte  beugt  es  sich  so  der  Mitbestimmung 
durch  Machte  des  Festlandes.  Churchill  und  Eden 
sahen  in  dieser  Bindung  die  einzige  Möglichkeit, 
die  Konferenz  zu  retten  und  die  tödliche  Gefahr 
einer  Abkehr  Amerikas  von  Europa  zu  bannen. 

Eine  Warnung  an  Frankreich 

Wer  nun  gehofft  hatte,  dieser  Entschluß,  einen 
als  unantastbar  geltenden  Grundsatz  der  briti¬ 
schen  Politik  einladt  über  Bord  zu  werfen,  würde 
nun  auch  Frankreich  wenn  nicht  schon  zur  Nach¬ 
ahmung  anspornen,  dann  dodi  wenigstens  zu 
einem  vernünftigen  Einlenken  bewegen,  sieht 
sich  getäuscht.  Paris  war  es  Ja,  das  die  Euro¬ 
päische  Verteidigunqsqemeinschalt.  in  deren 
Schutz  das  Pflanzdien  Europa  keimen  und  ein 
wenig  wachsen  sollte,  kurzerhand  zertreten  hat, 
zertreten,  weil  cs  nicht  sehen  will,  daß  das  Göt¬ 
zenbild  des  nationalen  Mythos  die  denkbar 
schlechteste  Waffe  ist  zur  Abwehr  des  Kommu¬ 
nismus;  trotzdem  bedient  es  sich  aber  der  Idee 
von  einem  qeeinten  Europa,  um  hinter  diesem 
Mantel  ein  Stück  aus  dem  Körper  des  deutschen 
Nachbarn  herauszuschneiden:  nach  wie  vor  soll 
die  Abtrennunq  des  Saargebictes  von  Deutsch¬ 
land  eine  Vorbedingung  für  die  Annahme  der 
Londoner  Vereinbarungen  sein,  nach  wie  vor  soll 
di«  Saar  „europäisiert*  werden.  Hier  kann  sich 
ihr  Frankreich  „Europa*  gar  nicht  schnell  und 
gar  nicht  gründlich  genug  verwirklichen. 

Schon' wegen  der  Saarfraqe  ist  noch  gar  nicht 
«biUHilien.  ob  aus  den  Londoner  Vereinbarun¬ 
gen  nun  auch  efne  politisch-militärische  Wirk¬ 
lichkeit  werden  wird  und  wann  und  in  welcher 
Form.  Zudem  aber  verlangte  der  französische 
Ministerpräsident  in  London  trotz  der  vielen  Zu¬ 
geständnisse,  die  ihm  von  deutscher  Seite  ge¬ 
macht  wurden  —  daß  das  der  Fall  gewesen  ist. 
wurde  jetzt  ausdrücklich  von  Churchill  bestä¬ 
tigt  — ,  auch  noch  die  Schaffung  eines  geradezu 
gigantischen  bürokratischen  Apparates  zur  Kon¬ 
trolle  der  Rüstung,  praktisch  natürlich  zu  der 
Deutschlands.  Die  Kammer  fugte  ihrerseits  die¬ 
sen  Forderungen  nach  dem  Saargebiet  und  nach 
der  erdrückenden  Kontrolle  noch  ein  ganzes 
Dutzend  kleinere  Wünsche  hinzu,  —  alles  Stricke, 


ten  Staaten  aus  Europa  zurückziehen  würden, 
und  auch  Großbritannien  wurden  dann  Tod  und 
Ruin  drohen.  Er  fand  Worte  der  Versöhnung  mit 
Deutschland,  wenn  er  sagte,  daß  sich  die  Völker 
die  Hand  der  Freundschaft  und  des  Vergessens 
reichen  und  in  Frieden,  Gerechtigkeit  und  Frei¬ 
heit  gemeinsam  durch  die  Mysterien  des  Lebens 
wandern  müßten.  In  den  Abmachungen  mit 
Deutschland,  wie  sie  die  Londoner  Schlußakte 
enthalten,  sieht  er  „ein  Monument  und  einen 
Meilenstein  auf  dem  Wege  zum  friedlichen  Zu¬ 
sammenleben.*  Er  sprach  nicht  mehr  von  jpnem 
Ost-Locarno,  mit  dem,  wäre  es  Wirklichkeit  ge¬ 
worden,  alle  Länder  und  Völker  jenseits  der 
Oder-Neiße-Linie  und  auch  der  deutsche  Osten 
endqültig  an  den  sowjetrusstschen  Block  ver¬ 
loren  gegangen  wären. 

Gerade  angesichts  dieser  Haltung  muß  es  er¬ 
schrecken,  daß  nunmehr  in  unserem  Bundestag 
Gedankengänge  ausgesprochen  und  vertreten 
worden  sind,  die,  man  mag  sie  drehen  und  wen¬ 
den  wie  man  will,  schließlich  doch  auf  nichts  an¬ 
deres  hinauslaulen  als  auf  die  Einwilligung 
Deutschlands  zu  einer  Abtretung  seiner  Ost¬ 
gebiete.  Geschehen  ist  das  in  dem  großen  Rede¬ 
duell,  das  sich  am  Schluß  der  Debatte  plötzlich 
an  der  Frage  entzündete,  ob  die  von  der  Sozial¬ 
demokratischen  Partei  geforderte  Bündnisfrei¬ 
heit  Deutschlands  gleichbedeutend  sei  mit  einer 
Neutralisierung,  also  mit  einer  politisch-militäri¬ 
schen  Entmachtung.  Eine  Auslegung  übrigens, 
die  von  der  SDP  als  eine  böswillige  Unterstel¬ 
lung  bezeichnet  und  mit  Leidenschaft  abgelehnt 
wurde. 

Erst  Verhandlungen 

Dieses  Gespräch  zwischen  den  beiden  Laqern, 
dieses  schnelle  Hin  und  Her  der  Arqumente 
erhellte  aber  wie  ein  Blitz  die  Laqe.  Daß  die 
Regterungskoalition  erst  das  Bündnis  mit  dem 
freien  Westen  haben  will,  und  zwar  nach  dem 
Scheitern  der  Europäischen  Verjeidiqungs- 
gcineinschaft  jetzt  in  Form  des  Örüsseler  Paktes 
und  des  Eintritts  In  die  NATO,  die  atlantische 
Verteidigunqsgemeinschaft,  das  war  und  ist  ja 
selbstverständlich.  Aber  zum  erstenmal  wurde 
jetzt  ganz  klar,  welches  Gesicht  die  Außen¬ 
politik  nach  Ansicht  der  SPD  haben  müßte.  Die 
Bundesrepublik  solle,  so  erklärte  Ollenhauer, 
der  Führer  der  SPD,  keine  militärischen  Ver¬ 
pflichtungen  im  Rahmen  der  NATO  überneh¬ 
men,  so  lange  nicht  durch  neue  Verhandlungen 
der  drei  Mächte  des  Westens  mit  der  Sowjet¬ 
union  die  Fraqe  der  Wiedervereinigung  in  Frei¬ 
heit  und  die  Möglichkeit  ihrer  Lösung  unter¬ 
sucht  worden  ist.  Erst  wenn  dieser  Versuch 
scheitern  sollte,  werde  sich  die  SPD  an  die  Be¬ 
schlüsse  ihres  Berliner  Parteitages  gebunden 


Aufn.:  Martin  Kakies  aus  -Das  Buch  vom  Elch".  Verlas  Raulcnber*  A  MöcKel.  Ucer 


die  geeignet  sind,  dem  so  Gefesselten  beinahe 
den  Atem  abzuschnüren.  Die  vor  allem  von  den 
Sowjetrussen  geübte  Methode,  trotz  der  weit¬ 
gehendsten  Konzessionen  vom  Verhandlungs¬ 
partner  immer  neue  Dinge  zu  verlangen,  um 
dann,  wenn  diese  gegeben  worden  sind,  wieder 
andere  Forderungen  zu  stellen,  macht  auch  in 
Paris  immer  mehr  Schule.  Kein  Wunder,  daß 
jetzt  selbst  Churchill,  wahrlidi  doch  ein  Freund 
der  Franzosen,  Frankreich  nachdrücklich  warnte 
und  ihm  sagte,  daß  nach  den  Zugeständnissen 
in  London  sein  Begehren  nach  weiterem  Nach¬ 
geben  nicht  erfüllt  werden  konnte. 

To  d  und  Ruin  wurden  drohen 

überhaupt  Churchill:  Nicht  nur  der  Entschluß, 
England  nun  fester  an  den  Kontinent  zu  binden, 
auch  das,  was  er  jetzt  auf  dem  Jahreskongieß 
der  Konservativen  zu  sagen  wußte,  zeigte  ihn 
wieder  als  den  großen  Politiker  und  Staatsmann, 
der  die  Lage  richtig  sieht  und  darstellt,  und  dabei 
nicht  davor  zuruckschreckt.  auch  unangenehme 
Wahrheiten  auszusprechen.  Er  erklärte,  daß 
ganz  Europa  dem  sowjetisch-kommunistischen 
joch  ausgeliefert  wäre,  wenn  sich  die  Vereinig- 
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lühlen,  in  denen  die  Bereitschaft  zur  Mitarbeit 
an  der  Verteidigung  des  Westens  ausqedrückt 
worden  ist.  Mit  anderen  Worten:  Die  Bundes¬ 
republik  hätte  nicht  dem  Brüsseler  Pakt  bei¬ 
treten  dürfen,  erst  hätten  die  drei  Mächte  Ver¬ 
handlungen  mit  der  Sowjetunion  führen  müssen. 

Nun  hat  es  schon  mehr  als  eine  Viererkonfe¬ 
renz  qeqeben,  Im  ganzen  waren  es  bisher  wohl 
fünf.  Audi  die  sedistp  würde  qenau  so  scheitern 
wie  alle  vorher.  Schon  weil  die  westlichen  Part¬ 
ner  unter  sich  eine  Einigung  noch  nicht  getroffen 
haben,  denn  die  Londoner  Abmadiunqen  sind  ja 
nodi  nicht  in  Kraft  qetreten.  würde  Moskau  nur 
neue  Möglichkeiten  lür  seine  Taktik  der  Ver¬ 
wirrung  und  Verzögerung  finden.  Mit  dem  olei- 
chen  Redit  wie  eine  sechste  konnte  man  später 
auch  eine  siebente  und  achte  und  neunte  Konfe¬ 
renz  verlangen.  Wenn  die  Sowjetunion  wirklich 
edite  Verhandlungen  will,  dann  können  sie  zu 
jeder  Zeit  geführt  werden  also  auch  nadi  der 
Unterzeichnung  der  Abmadiunqen  vop  London. 
Es  werden  noch  Jahre  vergehen,  bis  eine  schlag¬ 
kräftige  westdeutsche  Armee  aufgestellt  sein 
wird. 

Kollektive  Sicherheit 

Das  ist  das  eine.  Das  zweite  aber:  Von  der 
CDU  hart  bedrängt  mit  der  Frage,  ob  denn  die 
geforderte  BUndnisfreiheit  Deutschlands  nicht 
gleichbedeutend  sei  mit  Neutralisierung,  warf 
die  SPD  den  Gedanken  eines  kollektiven  Sicher¬ 
heitssystems  in  die  Debatte.  Nach  der  Wieder¬ 
vereinigung.  so  erklärte  Ollenhauer,  müßte  die 
deutsche  Politik  bündnisfrei  bleiben,  sich  aber 
bemühen,  ganz  Deutschland  mit  allen  Haupt- 
beteiligten  in  ein  eurooäisdies  Sicherheitssystem 
zu  vereinigen  das  sich  durch  die  Organisation 
der  UNO  qebunden  fühle.  Auf  die  Frage 
Adenauers,  ob  die  SPD  denn  wolle,  daß  auch 
die  Sowlelunion  Mitqlied  dieses  Sicherheits¬ 
systems  werde,  schwieg  Ollenhauer,  aber  von 
den  Bänken  der  SPD  ertönten  „Jawohl “-Zurufe 

Kein  Verzicht! 

Ollenhauer  erklärte  dann  später  in  einer 
Unterredung,  daß  die  Teilnahme  aller  vier  Be- 
satzunqsmächte,  also  auch  der  Sowjetunion,  an 
dem  geforderten  kollektiven  europäischen 
Sicherheitssystem  im  Rahmen  der  UNO  „der 
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Elchschaufler  auf  der  Düne 

In  Deutschland  zogen  nur  noch  in  Ostpreußen  Elche  in  Ireier  Wildbahn  ihre  Fährte; 
soweit  einige  auch  in  der  Schorlheide,  in  Mecklenburg  und  aut  dem  Darß  in  den  letzten 
Jahren  vor  dem  Zusammenbruch  lebten,  waren  sie  dicht  bodenständig,  sie  waren  dort 
ausgesetzt  worden.  In  Ostpreußen  aber  halte  sieh  der  Elch  aus  Urvätertagen  bis  In  die 
jüngste  Vergangenheit  erhalten;  er  ist  dann  nach  dein  Zusammenbruch  ausgeroltet  wor¬ 
den.  Ein  Heimkehrer  berichtet,  daß  im  letzten  Winter  in  der  Elchniederung  wieder  zwei 
Elche  gesehen  worden  sind. 

Der  Elch  war  das  lür  unsere  Heimat  charakteristische  Tier  der  freien  Wildbahn;  seine 
Schauiel  ist  das  Zeichen,  unter  dem  wir  uns  in  der  Verlreibunq •  zusamtnengeschlossen 
haben.  Von  den  Elchen  unserer  Heimat  erzählt  auch  die  Elchsd  r  in  der  großen  Inter¬ 
nationalen  Jagdausstellung,  die  vom  16.  bis  31.  Oktober  in  Düsseidort  statthndet.  Aus 
diesem  Anlaß  bringen  wir  in  dieser  Folge  Beiträge,  In  denen  von  unserem  Wald  und 
unserem  Wild  erzählt  wird. 

25  Deutsche  harnen 

Aus  dem  nördlichen  Ostpreußen  /  In  Frankfurt/Oder  eingetroffen 


ln  Frankfurt  Oder  sind  zwischen  dem  20.  und 
25.  September  fünfundzwanzig  Deutsche  aus 
dem  sowjetisch  besetzten  Teil  Ostpreußens  ein- 
getroflen  und  sofort  in  ihre  Wohnorte  geleitet 
worden.  Die  Deutschen  kamen  aus  Richtung 
Brest-Litowsk,  wo  sie  die  planmäßige  sowje¬ 
tische  Eisenbahnlinie  nach  Frankfurt'Oder  be¬ 
nutzten,  die  die  deutschen  Ostgebiete  und  Zen¬ 
tralpolen  durchquert.  Die  Deutschen  hatten  von 
den  sowjetischen  Behörden  in  Brest-Litowsk  die 
Anweisung  erhalten,  sich  von  Frankiurt'Oder 
aus  direkt  in  ihre  Wohnorte  zu  begeben  und 
keine  caritative  oder  kirchliche  Organisation 
von  ihrem  Eintreffen  zu  unterrichten.  Es  wird 
vermutet,  daß  die  sowjetischen  Behörden  die 
Aussiedlung  der  Deutschen  aus  dem  sowjeti¬ 
schen  Verwaltunqsteil  Ostpreußens  in  aller 
Stille  vornehmen  wollen. 

Die  Ausreise  aus  dem  sowjetisch  besetzten 
Nord-Ostpreußen  wurde  von  den  Sowjetbehör¬ 
den  genehmig!,  nachdem  vor  einiger  Zeit  in 
Königsberg  zwischen  sowjetischen  Beauftragten 
und  Delegierten  der  Sowjetzonen-Reqierung 
Verhandlungen  über  die  Umsiedlung  der  in  der 
Heimat  verbliebenen  Deutschen  stattgefunden 
hatten. 


Achttausend  Deutsche 
in  den  letzten  zwölf  Monaten 

Die  „Umsiedlung“  von  jenseits  der  Oder-Neiße 

Entsprechend  den  Abkommen  zwischen  der 
Regierung  der  Sowjetzonenrepublik  und  der 
volkspolnischen  Regierung  über  die  „Umsied¬ 
lung"  arbeitsunfähiger  und  älterer  Deutscher 
aus  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  in  das  Gebiet  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  wurden  seil  dem  1.  Oktober  1953,  als  das 
Abkommen  in  Kraft  trat,  insgesamt  rund  8000 
Deutsche  zu  ihren  in  der  Sowjetzone  lebenden 
Familienangehörigen  umgesiedelt.  Im  vergange¬ 
nen  Monat  trafen  im  polnischen  Umsiedlungs- 
lager  810  Deutsche  aus  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  und  120  Deutsche  aus  Polen  ein  und  wurden 
in  die  Sowjetzone  überfährt. 

In  den  letzten  zwei  Monaten  wurden  auch 
zahlreiche  arbeitsfähige  Deutsche,  die  Aussied¬ 
lungsanträge  qcsteill  hatten,  in  die  Sowjetzone 
umgesiedelt.  Diese  Deutschen  hatten  für  Polen 
nicht  optiert  und  gaben  als  Grund  für  die  Aus¬ 
siedlungsgenehmigung  an,  sie  seien  den  polni- 
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sehen  Behörden  ihrer  politischen  Ansichten 
wegen  unbequem,  und  deshalb  sei  ihnen  die 
Umsiedlung  gestattei  worden.  Die  Ende  Septem¬ 
ber  über  Stettin  in  das  Gebiet  der  Sowjetzone 
umgcsiedelten  Deutschen  berichteten,  ln  den  ost¬ 
deutschen  Städten  würden  von  den  polnischen 
Behörden  auch  jetzt  noch  Aussiedlungsanträge 
entgegengenommen,  so  daß  mit  einer  Fort¬ 
setzung  der  Umsiedlungen  zu  rechnen  sei.  Die 
Bearbeitung  der  Umsiedlungsanträge,  die  vom 
polnischen  Innenministerium  in  Warschau  ge¬ 
leitet  werde,  gehe  seit  Anfang  August  rascher 
vonstatten,  und  vielfach  hätten  Antragsteller 
schon  nach  vier  Wochen  die  Ausreisegenehmi¬ 
gung  erhallen;  sie  muilten  aber  oft  zehn  Wo¬ 
chen  warten,  bis  sie  abreisen  durften. 

„Freie  Mitbürger" 

7860  Deutsche  biteben  angeblich  freiwillig  in  der 
Sowjetunion 

ln  einem  Schreiben  der  Ostberliner  Sowjetbot- 
schaft  an  die  Sowjetzonenregierung  in  Pankow 
heißt  es,  daß  nach  dem  Stand  vom  1.  August  1954 
insgesamt  7860  Deutsche  die  Erlaubnis  erhalten 
hätten,  in  der  Sowjetunion  zu  bleiben  und  in 
Zukunft  „als  freie  Mitbürger*  ihrer  Arbeit  nach¬ 
zugehen.  Es  handelt  sich  nach  der  Mitteilung  des 
Botschaftssekretärs  Goljankin  grundsätzlich  um 
solche  Personen,  die  sich  in  volksdemokrati¬ 
schem  Sinne  politisch  bewährten  und  sich  ent¬ 
schlossen.  in  der  Sowjetunion  zu  heiraten.  Unter 
den  7860  in  der  Sowjetunion  bleibenden  Deut¬ 
schen  befinden  sich  auch  644  Frauen,  die  russi¬ 
sche  Lehrer,  Handwerker,  Parteifunktionäre  und 
Intellektuelle  ehelichten. 


„Weser-Kurier“ 

Auf  dem  Wege  zu  einer  gemeinsamen  Außenpolitik 


22000  Offiziere  der  neuen  Armee 


Das  sowjetische  Schreiben  betont,  daß  jähr¬ 
lich  im  September  die  Zahl  der  Gesuche  des  Vor¬ 
jahres  endgültig  geprüft  und  daß  dann  über  sie 
entschieden  werde.  Durchschnittlich  gehen  jähr¬ 
lich  siebenhundert  bis  tausend  Gesuche  bei  den 
Lagerverwaltungen  ein.  Diese  Anträge  um  Ver¬ 
bleiben  in  der  Sowjetunion  werden  nach  einer 
besonderen  Anordnung  unverzüglich  nach  Mos¬ 
kau  weitergeleitet.  Grundsätzlich  gelten  nur  Be¬ 
währung  in  sowjetischem  Sinne,  Heiratsabsicht 
und  vertragliche  Verpflichtung,  die  bisherige 
Tätigkeit  —  etwa  im  sibirischen  Bergwerk  —  als 
„freier  Bürger"  weiter  ausüben  zu  wollen,  sowie 
die  Heiratsabsicht  als  strafverkürzend  bzw.  als 
Begnadigungsgrund.  „Solange  sich  noch  Deutsche 
in  den  Lagern  befinden,  prüfen  die  Kommissare 
jährlich  neue  Gesuche“,  sagte  Goljankin. 

Wenn  eine  Anzahl  von  Deutschen,  die  hier  er¬ 
wähnten  Gesuche  stellen,  dann,  weil  sie  sich  von 
ihrem  Entschluß  teilweise  eine  Erleichterung 
ihres  schweren  Loses  versprechen. 

Der  Widerruf  von  Zwangsoptionen 

In  verschiedenen  schlesischen  Städten  haben, 
Berichten  ausgesiedelter  Deutscher  zufolge,  ver¬ 
bliebene  Deutsche  ihre  Option  für  Polen  schrift¬ 
lich  mit  der  Begründung  widerrufen,  daß  sie  die 
Or4fcq|serklärung  unter  Zwang  .unterschreiben 
mußten.  In  Breslau,  Liegnitz  und  Hirschberq 
hätten  die  polnischen  Behörden  die  Scbrütfi<h<t 
Widerrufung  anerkannt,  insbesondere  bei  den¬ 
jenigen  Deutschen,  die  in  «wem  Widerruf  auf 
die  polnischen  Anordnungen  verwiesen  hatten, 
denen  zufolge  die  Anwendung  von  Zwangs¬ 
mitteln  zur  Erzielung  der  Option  untersagt  war. 

Aus  dem  südlichen  Ostpreußen,  wo  die  polni¬ 
sche  Miliz  und  UB  in  den  verqanqenen  Jahren 
mit  den  schlimmsten  Terrormaßnahmen  die  in 
der  Heimat  verbliebenen  Deutschen  zur  Option 
für  Polen  zu  bringen  suchte  und  diese  auch 
verschiedentlich  erzwang,  lieqen  bisher  keine 
Nachrichten  über  die  Genehmiqunq  derartiger 
Widerrufe  vor. 

Fluglinie  Warschau-Königsberg 

Eine  Erweiterung  und  Verdichtung  des  Flug- 
linien-Netzes  zwischen  Warschau  und  den 
„wiedergewonnenen  Westgebieten"  hat  die 
staatliche  polnische  Luftfahrtgesellschaft  „LOT“ 
angekündiqt.  In  den  Städten  Grünberg,  Köslin 
und  Allenstein  sind  Vorarbeiten  zur  Errichtung 
von  Flugplätzen  eingeleitet  worden.  Diese 
Städte  sollen  im  Laufe  der  kommen¬ 
den  zwei  Jahre  an  das  polnische  Luftverkehrs¬ 
netz  angeschlossen  werden.  Für  das  kommende 
Jahr  ist  die  Aufnahme  einer  Fluqverbindunq 
Warschau-Köniqsberg  geplant. 

Direktverbindung  nach  Moskau 

Seit  dem  3.  Oktober  besteht  eine  direkte 
Bahnverbindung  zwischen  Ostberlin  und  Mos¬ 
kau.  Der  Verkehr  wurde  mit  eigens  für  diese 
Strecke  gebauten  Snezialwagen  aufqenommen, 
an  denen  beim  Wechsel  auf  die  größere  russi¬ 
sche  Spurweite  in  Brest  das  Fahrgestell  aus¬ 
getauscht  werden  kann. 
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Wenn  es  zur  Ratifizierung  der  Londoner  Ver¬ 
einbarungen  kommt,  wird  die  neue  deutsche  Ar¬ 
mee  etwa  zweiundzwanzigtausend  Offiziere, 
darunter  vierzig  Generale,  benötigen.  Im  einzel¬ 
nen  werden  zweihundertfünfzig  Oberste,  neun¬ 
hundert  Oberstleutnante,  zweitausend  Majore, 
sechstausenddreihundert  Hauptleute  und  etwa 
zwölftausenddreihundert  Oberleutnante  und 
Leutnante  gebraucht.  Vom  Oberst  aufwärts  soll 
das  Bundeskabinett  jeder  Ernennung  zustimmen. 

Nach  den  Unterlagen  des  Amtes  Blank  kön¬ 
nen  nicht  mehr  als  höchstens  zehn  Prozent  der 
1945  demobilisierten  Offiziere,  Reserveoffiziere 
und  Unteroffiziere  wieder  verwendet  werden; 
bei  den  höheren  Offizieren  liegt  dieser  Prozent¬ 
satz  erheblich  tiefer.  In  den  ersten  drei  Jahren 
werden  etwa  4500  Offiziersanwärter  gebraucht. 
Der  künftige  Leutnant  soll  vor  seiner  Beförde¬ 
rung  zum  Offizier  eine  besondere  Ausbildung 
von  wenigstens  neun  Monaten  erhalten;  insge¬ 
samt  ist  eine  Ausbildung  von  etwa  zwei  Jah¬ 
ren  bis  zur  Beförderung  zum  Offizier  vorge¬ 
sehen. 

Luftwaffe  in  drei  Jahren 

_  General  Gruenther,  der  Oberbefehlshaber  der 
NATO-Streitkräfte  in  Europa,  erklärte  in  Wa¬ 
shington,  es  werde  nach  der  Ratifizierung  des 
Londoner  Abkommens  drei  Jahre  dauern,  bis 
eine  neue  deutsche  Luftwaffe  aufgebaut  sei.  Die 
Bodentruppen  der  Bundesrepublik  würden  ver¬ 
mutlich  zwei  Jahre  nach  dem  Beginn  der  deut¬ 


schen  Wiederaufrüstung  so  weit  sein,  daß  sie  an 
der  Verteidigung  Europas  teilnehmen  könnten. 

Die  EVG  wäre  besser  gewesen  . . . 

Das  Blatt  der  sozialistischen  Partei  Frank¬ 
reichs,  „Le  Populaire“,  erklärt  in  einem  länge¬ 
ren  Kommentar,  daß  die  vom  EVG-Vertrag  vor¬ 
gesehene  europäische  Armee  für  Frankreich 
weniger  Nachteile  gehabt  hätte,  als  die  militäri¬ 
sche  Koalition,  die  in  London  entstehe.  Im  ein¬ 
zelnen  schreibt  das  Blatt: 

„Die  Londoner  Entwürfe,  sowohl  in  ihrer  Ge¬ 
samtheit,  als  auch  in  ihren  bereits  bekannt- 
qewordenen  Einzelheiten,  besitzen  gegenüber 
der  EVG  den  schweren  Nachteil,  daß  sie  prak¬ 
tisch  mehr  auf  ein  militärisches  Bündnis  hin¬ 
auslaufen.  als  auf  eine  politische  und  militäri¬ 
sche  Organisation,  in  der  jedes  Land,  wenigstens 
zum  Teil,  einer  wirklich  übernationalen  Autori¬ 
tät  untergeordnet  wäre.  Man  erfährt  nicht  ohne 
Interesse  und  nicht  ohne  Beunruhigung,  daß 
Deutschland  in  diesem  neuen  Orqanismus  über 
zwölf  Divisionen  verfüqen  wird.  Keine  Garantie 
wird  verhindern  können,  daß  diese  Divisionen 
nationale  Divisionen  bleiben  und  daß  Deutsch¬ 
land  somit  eine  spezifisch  deutsche  Armee  und 
einen  ebensolchen  Generalstab  wiedererhalten 
hat.  Eben  weil  sie  den  Gedanken  einer  neuen 
Wehrmacht  ablehnten,  sind  die  meisten  franzö¬ 
sischen  Sozialisten  für  eine  europäische  Armee 
einqetrefen.  Wird  man  endlich  merken,  daß 
diese  Lösung,  von  der  man  heute  freiwillig  oder 
nicht  eine  Reihe  von  Prinzipien  wieder  auf¬ 
nehmen  muß,  doch  ihr  Gutes  gehabt  hätte?" 


Und  die  deutschen  Ostgebiete? 
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nüchternen  Beurteilung  der  realen  Tatbestände 
in  der  Weit*  entspreche. 

Dieser  Auffassung  kann  nicht  leidenschaftlich 
genug  widersprochen  werden.  Denn  wohin 
würde  der  Weg  dieses  Sicherheitssystems 
führen? 

Zunächst  dahin,  daß  wir  auf  die  besetzten 
deutschen  Ostgebiete,  also  auf  unsere  Heimat, 
verzichten  müßten.  Die  Sowjetunion  hat  nie¬ 
mals  einen  Zweifel  daran  gelassen  und  Molotow 
selbst  hat  es  noch  zwei  Tage  vor  dieser  Bundes¬ 
tagsdebatte  in  Berlin  ausgesprochen,  daß  jede 
Regelung  der  deutschen  Frage,  also  auch  die 
Wiedervereinigung,  das  Potsdamer  Abkommen 
zur  Grundlage  haben  müsse.  Und  dieses  nun 
wird  von  der  Sowjetunion  so  ausgelegt,  daß 
die  deutschen  Gebiete  östlich  der  Oder  und 
Neiße  zu  Polen  und  zur  Sowjetunion  gehören, 
und  zwar  endgültig.  Ein  wiederveTeinigtes 
Deutschland,  dessen  Sicherheit  auch  von  der 
Sowjetunion  garantiert  worden  ist,  wird  nicht 
mehr  die  Möglichkeit  haben,  irgendwelche  An¬ 
sprüche  auf  die  deutschen  Ostgebiete  aufrecht 
zu  erhalten.  Soll  man  „die  nüchterne  Beurtei¬ 
lung  der  realen  Tatbestände  in  der  Welt*,  von 
denen  Ollenhauer  sprach,  auch  so  auffassen, 
daß  es  ja  doch  keinen  Zweck  habe,  von  dem 
Recht  auf  unsere  Heimat  zu  sprechen,  da  man 
sie  ja  doch  nicht  wieder  zurückbekommen 
werde? 

Wir  wollen  diese  Haltung  nicht  weiter 
charakterisieren,  wir  wollen  nur  sagen,  daß  sie 
von  den  deutschen  Heimatvertriebenen  nicht 
geteilt  wird.  Sie  haben  in  ihrer  Charta  erklärt, 
daß  sie  auf  Rache  und  Vergeltung  verzichten, 
und  die  Bundesrepublik  hat  sich  in  den  Lon¬ 
doner  Abmachungen  verpflichtet,  niemals  den 
Versuch  zu  machen,  die  deutschen  Ostgebiete 
durch  einen  Krieq  zurückzuholen,  aber  das  hat 
nichts  zu  tun  mit  einer  Verzichterklärung, 
wie  sie  mit  einem  kollektiven  Sicherheitsab- 
koramen  ohne  weiteres  verbunden  wäre. 
Unterwerfung  durch  Schwäche... 

Es  kommt  noch  eine  weitere  Überlegung 
hinzu,  und  sie  ist  nicht  weniger  entscheidend; 
Wir  brauchten  uns  in  einem  so  wiedervereinig¬ 
ten' Deutschland  gar  nicht  erst  den  Kopf  darüber 
zu  zerbrechen,  ob  wir  noch  von  unserer  Heimat 
reden  dürfen  oder  wo  die  deutsche  Ostgrenze 
verlaufen  soll,  denn  ein  solches  Sicherheits- 
abkommen  würde  in  seiner  letzten  Konse¬ 
quenz  ja  zu  nichts  anderem  führen  als  zu  einer 
Auslieferung  an  den  sowjetrussischen  Macht¬ 
block. 


Eine  der  ersten  Folgen  wäre,  darüber  kann 
kein  Zweifel  bestehen,  die  Zurückziehung  der 
amerikanischen  Truppen,  und  wir  und  mit  uns 
das  übrige  Europa  ständen  allein  dem  gewaltigen 
kommunistischen  Machtblock  gegenüber,  der 
im  Osten  zusammengeballt  ist.  Was  wurde  da 
schon  das  Stück  Papier  bedeuten,  auf  dem  uns 
in  vielen  Paragraphen  Sicherheit  garantiert 
wird!  Wieviel  Beistands-  und  Freundschafts¬ 
abkommen  hat  doch  die  Sowjetunion  mit  Län¬ 
dern  abgeschlossen,  die  es  inzwischen  seiner 
Macht  unterworfen  hat!  Auch  bei  Lettland, 
Litauen  und  Estland  fing  es  mit  Abkommen  an, 
die  sich  wunderbar  lasen,  und  diese  Staaten  be¬ 
kamen  dann  sowjetrussische  Garnisonen,  die 
sie  schützen  sollten,  und  dann  wieder  fühlten 
sich  Angehörige  dieser  Garnisonen  bedroht,  und 
nun  blieb  der  Sowjetunion  gar  nichts  anderes 
übrig,  als  diese  Länder  ganz  und  gar  bei  sich 
aufzunehmen.  Nun  konnten  sie  keine  Gefahr 
mehr  bilden. 

Dieses  kollektive  Sicherheitssystem,  daran 
muß  man  jetzt  erinnern,  ist  ja  schon  einmal 
vorgeschlagen  worden,  und  zwar  von  Moskau, 
zu  Anfang  dieses  Jahres  aut  der  Berliner  Kon¬ 
ferenz.  Moskau  wußte,  weshalb  es  dieses  Ange¬ 
bot  machte,  und  die  Außenminister  der  Verei¬ 
nigten  Staaten,  Englands  und  Frankreichs  wuß¬ 
ten  ebenfalls  sehr  genau,  aus  welchem  Grunde 
sie  es  ablehnten.  Auch  diese  drei  Länder  wol¬ 
len,  ebenso  wie  wir  in  der  Bundesrepublik, 
Frieden  mit  der  Sowjetunion,  aber  nicht  den 
Frieden,  der  dem  Unterdrückten  gewährt  wird. 
Churchill  sagte  in  seiner  großen  Rede,  daß 
er,  solange  in  ihm  Leben  und  Kratt  sei,  beharr¬ 
lich  fortfahren  werde  in  seinem  Bemühen  um 
ein  friedliches  Zusammenleben  mit  dem  russi¬ 
schen  Volk.  Er  sagte  dann  aber  auch  weiter, 
daß  es  „ein  Risiko  gibt,  auf  das  wir  niemals 
eingehen*  dürfen:  „Wir  dürfen  niemals  absicht¬ 
lich  oder  unabsichtlich  das  Wagnis  einer  Unter¬ 
werfung  durch  Schwäche  auf  uns  nehmen.  Un¬ 
sere  Politik  ist  eine  Politik  des  Friedens  durch 
Stärke,  und  unsere  Stärke  kann  sieh  nur  auf  die 
Einigkeit,  Vorsicht  und  Wachsamkeit  der  freien 
Völker  gründen.“ 

Die  Einigkeit  ist  nicht  leicht  zu  schaffen,  und 
Vorsicht  und  Wachsamkeit  sind  unbequem, 
aber  6ie  sind  die  einzigen  Mittel  gegen  die 
Ruhe,  die  uns  ein  kollektives  Sicherheitsab¬ 
kommen  bringen  würde.  Denn  diese  Ruhe  wäre 
keine  andere  als  die,  welche  ein  Schaf  im  Bauche 
eines  Baren  gelundon  hat. 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Rede  des  »undespräsidenlen  Heuss  zum 
20  Juli  soll  nach  einem  Antrag,  den  sämtliche 
Fraktionen  des  Bundestages  gestellt  haben, 
als  Broschure  herausgegeben  und  an  alle 
Lehrer  und  Schüler  der  mittleren  und  höheren 
Lehranstalten  verteilt  werden. 

Die  Türkei  hat  den  Wunsch,  dem  erweiterten 
Brüsseler  Pakt  boizutreten.  Das  teilte  der 
türkische  Ministerpräsident  vor  dem  Abschluß 
seines  Staatsbesuches  in  Bonn  mit. 

Einen  großen  Fehler  machten  die  USA  mit  der 
Wiederbewaftnung  der  Bundesrepublik,  weil 
die  westeuropäischen  Nationen  —  mit  Aus¬ 
nahme  Englands  —  keinen  Kampfgeist  be¬ 
saßen,  erklärte  Kirchenpräsident  Niemöller  bei 
der  Rückkehr  von  einer  USA-Reise. 

Seinen  Ministerkollegen  Oberländer  griff  Bun- 
desminister  Strauß  auf  dom  Parteitag  der 
CSU  in  Nürnberg  mit  den  Worten  an:  „Es 
gehl  nicht  so  weiter,  daß  der  Bundesfinanz¬ 
minister  das  Geld  eintreiben  muß  und  der 
BHE-Verl.riebenenminister  Oberländer  dann 
mit  dem  Geld  als  gebender  Weihachtsmann 
den  feinen  Maxe  spielt,“ 

Rund  12  000  katholische  Schulkinder  traten  in 
den  Kreisen  Meppen  und  Lingen  (im  Westen 
des  Landes  Niedersachsen)  in  einen  ein¬ 
tägigen  Warnstreik  gegen  das  neue  Schul¬ 
gesetz.  Vorher  war  schon  im  Gebiet  von  Os¬ 
nabrück  in  einer  Reihe  von  Schulen  ein 
Schulstreik  begonnen  worden.  Ihm  waren 
Bittgottesdienste  in  den  katholischen  Kirchen 
vorausgegangen,  in  denen  die  Gläubigen  tür 
die  Erhaltung  der  Konfessionsschulen  gebetet 
hatten.  Man  rechnet  mit  weiteren  Streiks  im 
Emsiand. 

Von  30  000  Bauern,  die  in  den  letzten  Jahren 
aus  der  Sowjetzone  in  die  Bundesrepublik 
flüchteten,  haben  sich  nur  3500  durch  die  Zu¬ 
sicherungen  des  sowjetzonalen  „Neuen  Kur¬ 
ses“  bewegen  lassen,  in  ihre  aufgegebene 
Heimat  zurückzukehren.  151  dieser  Rück¬ 
kehrer  sind  inzwischen  abermals  in  West¬ 
deutschland  eingetroffen. 

Auf  822  500  ging  die  Arbeitslosenzahl  irn  Bun¬ 
desgebiet  im  September  zurück.  Sie  erreichte 
damit  einen  neuen  Tiefstand,  nachdem  sie 
schon  im  August  mit  rund  872  000  niedriger 
war  als  jemals  seit  der  Währungsreform. 

Als  erster  Diplomat  Pankows  in  einem  kapita¬ 
listischen  Staat  hat  das  SED-Mitglied  Bahr 
seine  Tätigkeit  als  Generalkonsul  in  Helsinki 
aufgenommen. 

Fast  ein  Drittel  aller  Pfarrstellen  der  evange¬ 
lischen  Kirche  ln  der  Sowjetzone  ist  nicht 
besetzt,  teilte  der  Generalsuperintendent  von 
Frankfurt  an  der  Oder  in  Osnabrück  mit.  Die 
evangelische  Kirche  bilde  Gemeindeglie- 
der  aus,  die  Lesegottesdienste  abhalten 
sollen. 

In  einem  Faltboot  überquerten  zwei  junge 
Deutsche  aus  der  Sowjetzone  die  Ostsee, Altf 
wurden  in  der  Nahe  der  Insel  Falster  von 
einem  dänischen  Feuerschiff  gefunden.. ;?f (rfx« 

570  000  Lastkraftwagen  gab  es  am  1.  JuH.  1954 
im  Bundesgebiet.  Es  waren  18  000  mehl  als 
am  gleichen  Tage  des  Vorjahres. 

Eine  Verteuerung  der  Fleischpreise  sei  nicht 
aufzuhaiten,  wenn  die  Hausfrauen  in  den 
Fleischerläden  weiterhin  vornehmlich  Schnit¬ 
zel  und  Koteletts  verlangten,  wurde  aut 
einer  Veranstaltung  des  Deutschen  Fleischer¬ 
verbandes  erklärt.  Gegenwärtig  sei  etwa  die 
Hälfte  eines  geschlachteten  Schweines  kaum 
noch  zu  verkaufen.  Das  deutsche  Volk  sei 
leider  ein  Volk  der  Schnitzel-  und  Kotelett- 
esser  geworden. 

Der  26  600-Tons-Tanker  „Esso  Düsseldorf"  lief 

bei  der  AG  „Weser"  in  Bremen  von  Stapel. 
Die  „Esso  Düsseldorf"  ist  das  größte  deutsche 
Handelsschiff. 

Das  Pariser  Militärgericht  verurteilte  nach  fast 
vierwöchiger  Verhandlung  die  früheren  SS- 
und  Polizeiführer  in  Frankreich,  Oberg  und 
Knochen,  zum  Tode. 

Bei  einem  schweren  BergwcrksunglUck  auf  der 
Zeche  „Hansa"  in  Dortmund-Huckarde  kamen 
zehn  Bergleute  ums  Leben. 

Einen  neuen  Fraucnwellrekord  im  Ballon- 
Dauerflug  wollte  die  54  Jahre  alte  franzö¬ 
sische  Ballonfahrerin  Paulelte  Weber  auf¬ 
stellen.  Der  Ballon  stürzte  aber  in  der  Nord¬ 
see  ins  Wasser,  und  die  Frau  ertrank.  Es 
war  .hr  235.  Ballonaufstieg. 

Das  Triest-Problem,  das  neun  Jahre  lang  die 
Beziehungen  zwischen  Italien  und  Jugosla¬ 
wien  belastet  hatte,  ist  gelöst.  Es  wurde  ein 
Abkommen  geschlossen,  nach  dem  das  Ge¬ 
biet  des  Freistaates  zwischen  beiden  Ländern 
autgetoilt  wild.  Die  Zone  A,  die  Stadt  Triest, 
tällt  an  Italien,  wahrend  Jugoslawien  die 
Zone  B,  das  Gebiet  um  Triest,  erhält.  Der 
Hafen  Triest  wird  internationalisiert.  Unter 
der  italienischen  Bevölkerung  Triests  hat  die 
Regelung  große  Begeisterung  hervorgerufen. 
Die  jugoslawische«  Regierung  begrüßte  das 
Abkommen  als  ein  Beitrag  zur  Stärkung  des 
Friedens  in  Europa. 

Die  von  den  Franzosen  geräumte  Großstadt 
Hanoi  wurde  von  den  Vietminh  am  letzten 
Sonntag  auf  Grund  des  Waftenstillslandsab- 
kommens  besetzt. 

Die  letzten  Einheiten  von  sieben  chinesischen 
Divisionen  haben  Nordkorea  verlassen  und 
sind  nach  China  zurüdegekehrt.  Nach  der 
Meldung  des  nordkornanischen  Rundfunks 
sind  insgesamt  87  894  Mann  mit  24  Panzern 
und  2262  Geschützen  aus  Korea  abgezogen 
worden. 

Einen  dringenden  Appell,  allen  KricgSgC|an- 
genen  die  uneingeschränkte  Möglichkeit  zur 
Heimkehr  zu  gewahren,  richtete  der  UNO- 
Chefdelcqlertc  der  USA,  Lodqe,  an  die  So¬ 
wjetunion.  Zugleich  veröllenttichte  die  Krieqs- 
gofarigenenkommissinn  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  einen  Bericht,  wonach  sich  in  der  So¬ 
wjetunion  noch  358  769  Kriegsgefangene  be¬ 
finden,  vor  allem  Deutsche,  Italiener,  Japaner 
und  Spanier. 
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V 


„Erntedankfest“  vor  dem  Schweriner  Theater 

Aul  dem  Dach  —  nur  sehr  schwer  zu  erkennen  —  an  den  Fahnen  russische  und  Vopo- 

Posten  mit  Karabinern. 


SED-Mache  beim  „Erntefest" 

Propagandarummel  in  Schwerin  —  Ein  junger  Ostpreuße  berichtet 


Das  Erntefest  hat  einen  reliqiösen  Ursprung. 
Dem  Landmann,  der  wohl  weiß,  daß  alle  seine 
Mühe  fruchtlos  bleibt,  wenn  nicht  ein  höherer 
Segen  darauf  ruht,  ist  es  ein  sehr  ernsthaftes 
Anlieqen.  seinen  Dank  abzustatten.  In  diesem 
Sinne  feierten  wir  das  Erntefest  daheim:  an 
diesem  Taqe  waren  die  Dorfkirchen  überfüllt, 
und  in  der  Vertreibung  halten  die  ostpreußi¬ 
schen  Bauern  an  dieser  alten  Sitte  fest. 

Auch  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  wird 
das  Erntefest  .gefeiert“.  Aber  in  Wahrheit  wird 
es  zu  einem  großen  Reklamerummel  für  die 
SED  und  die  Sowjetunion  herabgewürdigt.  Ein 

3n  ber  Ureue  unfern  fiunben 
Ijnben  tuir  eine  neue  Pjelmat  gefunben. 

GRÄFE  UND  UNZER  Garmisch-Partenkirchen 
ein«  da»  Hau»  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  1711 


Junger  Ostpreuße  war  Zeuge  des  .Zen¬ 
tralen  Erntefestes  in  der  Deutschen  Demokrati¬ 
schen  Republik“  am  26.  September  in  Schwerin, 
zu  dem  die  Massen  hinbefohlen  wurden.  Er 
schildert  in  einem  Brief  an  uns  seine  Eindrücke: 
f  .Schon  Taqe  vorher  wurde  die  ganze  Stadt 
auf  kommunistische  Art  aufqeputzt.  An  Fahnen 
und  Flaggen  der  SED  und  sonstiger  Sowjetzonen¬ 
parteien  und  -Organisationen  mangelte  es  nicht. 
Überall  waren  überlebensgroße  Porträts  von 
Stalin,  Lenin,  Pieck.  Ulbricht,  Grotewohl  und 
anderer  kommunistischer  Parteiqrößen  aufqe- 
hänqt:  außerdem  schritt  man  an  unzähligen 
Transparenten  vorüber.  Für  einen  Deutschen 
aus  dem  westlichen  Teil  unseres  Vaterlandes 
und  ganz  besonders  für  einen  Ostpreußen  bot 
diese  Anhäufung  von  Bildern  und  Hetzparolen 
einen  geradezu  widerwärtigen  Anblick.  Sie 
stand  zudem  im  düsteren  Geqensatz  zu  dem  ge¬ 
zwungenen  Benehmen  der  Menschen,  denen 
man  die  Sorge  von  den  Gesichtern  ablesen 
konnte. 

Die  Bauern  wurden  gezwungen,  landwirt¬ 
schaftliche  Erzeugnisse  zur  Schau  zu  stellen. 
Ährenkränze  und  -krönen  mußten  mit  kommu¬ 
nistischen  Symbolen,  wie  Hammer  und  Sichel, 
umflochten  werden.  Geflissentlich  waren  die 
kleinen  Funktionäre  bemüht,  alle  Arrangements 
als  einen  .Dank  an  die  qroße,  gewaltige,  stets 
helfende  Sowjetunion“  zu  richten.  Die  Frage, 
worin  denn  diese  stete  Hilfe  besiehe,  wagte 
freilich  niemand  zu  stellen. 


Vor  der  Tribüne  auf  dem  Versammlungsplatz 
marschierten  Abordnungen  aus  allen  Geqenden 
Mitteldeutschlands  auf.  Sie  führten  Transparente 
mit  Schmähunqen  auf  Westdeutschland  und  die 
Länder  der  freien  Welt  mit.  Am  Mikrophon 
pries  ein  Redner  die  seqensreichen  Taten  der 
Sowjetunion  und  bezeichnete  den  Westen  als 
Kriegstreiber.  Stumm  und  teilnahmslos  hörte 
die  Menqe  zu. 

Um  10  45  Uhr  wurde  das  Eintreffen  des  Ge¬ 
nossen  Grotewohls  anqckündiqt.  Von  Vopos 
und  Geheimpolizisten  umgeben,  zeiqte  er  sich 
auch  bald  auf  der  Rednertribüne.  Bei  größeren 
Versammlungen  im  Westen,  zu  denen  die  Men¬ 
schen  freiwillig  kommen,  ist  es  üblich,  das  Er¬ 
scheinen  eines  Staatsmannes  mit  Beifall  zu  be¬ 
grüßen.  Hier  blieb  jeder  Beifall  aus:  nur  ein 
klägliches  Murmeln  lief  durch  die  Reihen. 

Das  Wetter  hatte  sich  bis  dahin  einigermaßen 
gehalten,  aber  als  Grotewohl  den  Mund  auftat, 
beqann  es  zu  Teqnen.  Sein  Loblied  auf  die  gro¬ 
ßen  Erfolge  des  Kommunismus  —  die  in  der  so¬ 
wjetischen  Bcsatzungszone  nur  mit  Hilfe  der 
Sowjetunion  möqlich  qewesen  seien,  wie  er  be¬ 
tonte  —  paßte  zu  der  trüben  Stimmung  rings¬ 
um.  Er  erklärte,  drei  Wodien  vor  der  .Wahl“, 
daß  diese  abermals  ein  überwältigendes  Ergeb¬ 
nis  für  die  SED  erbringen  werde.  Die  Leute 
standen  mit  unbeweglichen  Mienen  im  Regen 
und  dachten  sich  ihr  Teil;  die  meisten  achteten 
gar  nicht  auf  die  Ausführungen  des  Redners. 
Als  Grotewohl  ansetzte,  auf  Westdeutschland 
eifrig  zu  schimpfen,  prasselte  ein  so  starker 
Hagelschlag  hernieder,  daß  die  Menqe  ausein¬ 
anderstob.  Jeder  suchte  einen  Unterschlupf  vor 
dem  Unwetter  zu  gewinnen.  Das  Getöse,  das 
bei  diesem  hastigen  Laufen  entstand,  über¬ 
tönte  die  aus  den  Lautsprechern  schallenden 
Worte.  Grotewohls  Abgang  erfolgte  wieder 
unter  starker  Bewachung.  Später  hellte  sich  der 
Himmel  auf.  Mißmutig  und  durchnäßt  gingen 
die  Menschen  nach  Hause.  So  endete  das  mit 
großem  Aufwand  aufgezäunte  „Zentrale  Ernte¬ 
fest“. 

Vertraute,  mit  denen  Ich  ein  offenes  Wort 
sprechen  konnte,  äußerten  unverhohlen  ihre 
tiefe  Abneigung  gegen  den  starken  Druck  und 
die  Erniedrigung,  die  ihnen  ständig  zuqemutet 
wird.  Sie  hoffen,  daß  bald  die  Zeit  anbrechen 
möchte,  wo  es  ihnen  gestaltet  ist,  sich  nicht 
mehr  zu  verstellen  und  sie  mit  den  anderen 
Deutschen  in  einem  Staat  leben  können,  in  dem 
Einigkeit,  Recht  und  Freiheit  herrschen.“ 


Im  Netz  der  100000  Spitzel 


Anläßlich  des  fünften  Jahrestages  der  Grün¬ 
dung  der  Sow jetzonen-Republik  am  7.  Oktober 
veröffentlicht  der  ..Untersuchungsausschuß  frei¬ 
heitlicher  Juristen“  in  Westberlin  eine  Übersicht 
über  die  Bemühungen  der  SED  um  eine  ..Bolsche- 
wisierunq*  Mitteldeutschlands. 

Nach  den  Ermittlungen  des  Ausschusses  lei¬ 
ten  in  der  Sowietzone  gegenwärtig  mindesten« 
6000  hauptamtliche  Mitarbeiter  des  Staats- 
sicherheilsdienstes  (SSD)  ein  Netz  von  unoclähr 
100  000  Spitzeln,  von  denen  mindestens  70  Pro¬ 
zent  zur  Mitarbeit  gepreßt  wurden.  Allein  im 
Jahre  1953  verhängten  die  Gerichte  6281  Ver¬ 
mögenseinziehungen.  über  1000  Angehörige  der 
in  der  Sowjetzone  verbotenen  Religionsgemein¬ 
schaft  „Zeugen  Jehovas“  befinden  sich  in  Zucht¬ 
häusern  Aus  politischen  Gründen  verhaftete  der 
SSD  bisher  etwa  550  Studenten  und  etwa  600 
Professoren  und  Dozenten 

Die  Zerschlagung  der  Privatwirtschaft  durch 
das  Sowjetzonenregime  zeige  sich  unter  ande¬ 
rem  in  der  beim  Ausschuß  registrierten  Enteig¬ 
nung  von  rund  10  400  Privatbetrieben 
Der  nach  der  Demontage  von  rund  50  Prozent 
des  Gleisnetzes  durch  die  Sowjets  verbliebene 
Rest  verfällt  immer  mehr.  Gegenwärtig  bestehen 
etwa  600  Langsam-Fahrstellen  mit  einer  Gesamt¬ 
länge  von  500  Kilometern,  die  die  Zuge  nur  mit 
Schrittgeschwindigkeit  durchfahren  dürfen. 


»Den  Gläubigen  die  Äugen  öffaen" 

Der  Ende  Auqust  von  seinem  Posten  als  pol- 
ischer  Botschafter  hei  der  Sowietzonenreqie- 
mq  abberufene  polnische  Diplomat  Jan  izy- 


dorezvk  hat  in  seiner  Eigenschaft  als  neuer  Lei¬ 
ter  des  .Amtes  für  religiöse  Angelegenheiten“ 
in  Warschau  vor  einer  Gruppe  polnischer  evan¬ 
gelischer  und  katholischer  Geistlicher  erklärt, 
seine  Ausgabe  bestehe  darin,  .die  verworrene 
Situation  der  Kirche  in  den  polnischen  West- 
gebieten“  (das  heißt  in  den  unter  polnischer 
Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostgebieten) 
im  Aufträge  der  Warschauer  Regierunq  zu  klä¬ 
ren  und  „neue  Verhältnisse  zu  schaffen“.  Izv- 
dorezvk  nahm  Bezug  auf  verschiedene  atheisti¬ 
sche  Aktionen  der  .Vereinigten  Polnischen  Ar¬ 
beiterpartei“  in  den  deutschen  Ostgebieten,  die 
er  für  „richtiq  und  qut“  befand.  Sein  Amt  werde 
.  Aufklärungsmaterial“  über  den  Vatikan  ver¬ 
öffentlichen,  um  den  .katholischen  Gläubigen 
die  Augen  zu  öffnen".  Katholische  Geistliche 
hätten  in  den  deutschen  Ostgebieten  in  letzter 
Zeit  wiederum  vor  katholischen  Gläubigen  er¬ 
klärt.  daß  sich  die  polnischen  Menschen  dort 
nicht  als  in  ihrer  Heimat  lebend  fühlen  könn¬ 
ten,  denn  sie  lebten  in  einem  Teil  eines  ande¬ 
ren  Staates,  nämlich  praktisch  in  Deutschland, 
dessen  Ostprovinzen  lediglich  vorläufig  unter 
polnische  Verwaltung  qestellt  seien.  Izvdorczvk 
erklärte,  in  Zusammenarbeit  mit  .anderen 
Staatsorganen*  sei  es  auch  die  Aufgabe  des 
.Amtes  für  religiöse  Angelegenheiten“,  die¬ 
jenigen  Geistlichen  zur  Rechenschaft  zu  ziehen, 
die  versuchten,  .die  Gläubigen  gegen  den  volks¬ 
polnischen  Staat  aufzuhetzen,  um  Zwietracht 
zwischen  der  Regierung  und  den  Werktätigen 
zu  säen.“  Mit  der  Formulierung  .andere  Staats¬ 
organe*  meinte  fzvdorczyk  den  polnischen 
Staatssicherh  -itsdienst. 


Waschmethode: 


zum  Einweichen 
und  Wasserenthärten 


HenkD 

Bielch-Soda 


zum  Waschen 


zum  Spülen 


ob  große  Wäsche 
ob  kleineWäsche 
ob  im  Kessel 
ob  in  der  Maschine 


Lassen  Sie  sich  durch  nichts  beirren: 

So  waschen  Sie  schonend, 

hygienisch, 

sparsam! 
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Heimatvertriebeile,  nicht  Flüchtlinge! 

Das  „Argument"  der  Flucht  soll  den  Raub  unserer  Heimat  „begründen" 


Unter  der  Überschrift  „Revisionistische  Kund¬ 
gebungen  in  Westdeutschland"  befaßte  sich  das 
Zentralorgan  der  polnischen  Emigration  in  Eng¬ 
land,  der  „Dziennik  Polski",  mit  den  Veranstal¬ 
tungen  des  diesjährigen  „Tags  der  Heimat",  wo¬ 
bei  sich  das  exilpolnische  Blatt  darüber  „empört* 
z®*9k  daß  der  in  der  Heimat  verbliebenen  Deut¬ 
schen  gedacht  wurde.  Diese  seien,  so  wird  be¬ 
hauptet,  „Autochthone",  also  „Bodenständige", 
die  sich  „auch  in  Zeiten  stärkster  Verfolgung  von 
seiten,  der  deutschen  Behörden  durch  Generatio¬ 
nen  zum  Polentum  bekannt"  hätten. 

Diese  geradezu  ungeheuerliche  Verfälschung 
der  historischen  Wahrheit  wird  Lügen  gestraft 
durch  die  Ergebnisse  der  Abstimmungen  nach 
dem  Ersten  Weltkriege  in  Ostpreußen  und  Ober¬ 
schlesien,  wo  sich  die  Bevölkerung  —  in  Ost¬ 
preußen  mit  geradezu  überwältigender  Mehr- 
beit  —  zu  Deutschland  bekannte.  Außerdem  lie¬ 
gen  Tausende  von  Berichten  über  die  furchtbaren 
Terrormaßnahmen  vor,  mit  denen  die  polnischen 
Behörden  und  Organisationen  die  verbliebenen 
Deutschen  zur  Zwangsoption  für  Polen  zu  be¬ 
wegen  suchten,  Maßnahmen,  die  jetzt  selbst  von 
volkspolnischer  Seite  —  wenn  bisher  auch  nur 
vereinzelt  —  verurteilt  werden. 

Vor  allem  aber  wird  in  jenem  exilpolnischen 
Bericht  behauptet,  es  habe  sich  bei  den  „Bevölke¬ 
rungsverschiebungen"  in  den  deutschen  Ostge¬ 
bieten  weniger  um  „Aussiedlung*  gehandelt,  als 
vielmehr  um  vorhergegangene  „Flucht  der  Mehr¬ 
zahl  der  Deutschen".  Damit  nimmt  die  exilpolni¬ 
sche  Presse  ein  Sowjet-Stichwort  auf.  Denn  nach 
dem  Bericht  des  früheren  USA-Außenministers 
Marshall  auf  der  Moskauer  Konferenz  von  1947 
hat  Stalin  im  Jahre  1945  die  sofortige  Übergabe 
der  deutschen  Ostgebiete  in  polnische  Verwal¬ 
tung  mit  der  Begründung  gefordert,  die  deutsche 
Bevölkerung  sei  „dem  deutschen  Heer  nach  We¬ 
sten  gefolgt,  während  die  Polen  blieben".  Von 
volkspolnischer  Seite  ist  die  gleiche,  den  wah¬ 
ren  Tatsachen  zuwiderlaufende  Behauptung  auf¬ 
gestellt  worden,  so  zum  Beispiel  in  dem  An¬ 
hang  zum  Memorandum  der  Warschauer  Regie¬ 
rung,  das  auf  der  Londoner  Konferenz  der 
Außenminister-Stellvertreter  im  Januar  1947 
überreicht  wurde.  Darin  wurde  behauptet,  die 
Gesamtzahl  der  Deutschen  in  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  habe  sich  zum  Zeitpunkt  des  Vordrin¬ 
gens  der  Sowjetarmeen  im  Jahre  1945  nur  noch 
auf  1,5  Millionen  belaufen.  Wenn  später  grö¬ 
ßere  Zahlen  zu  verzeichnen  waren,  —  am  1. 
Februar  1946:  2,1  Millionen  Deutsche  — ,  so  sei 
dies  auf  die  inzwischen  erfolgte  Rückwanderung 
der  vorher  geflohenen  Deutschen  zurückzulüh- 
ren  gewesen. 

Tatsächlich  war  sowohl  die  Zahl  der  verblie¬ 
benen  wie  auch  der  sofort  nach  Ende  der  Kampf¬ 
handlungen  in  die  Heimat  zurückgewanderten 
Deutschen  weit  höher.  Was  die  Zahl  der  trotz 
der  Entsetzen  erregenden  Zustände  beim  Vor¬ 
marsch  der  Roten  Armeen  verbliebenen  Deut¬ 
schen  anbetrifft,  so  hat  kein  anderer  als  der 
Sowjetreporter  llja  Ehrenburg  am  1.  März  1945 
in  der  „Prawda"  berichtet,  es  sei  „Unsinn",  wenn 
behauptet  werde,  daß  die  Sowjetarmee  ein  ver- 
•lassenes  Land  besetze:  „In  Rastenburg  blieb 
mehr  als  die  Hälfte  der  Bevölkerung.  Das  gleiche 
gilt  für  Nikolaiken  und  Heilsberg.  Und  was 
Elbing,  die  zweitgrößte  Stadt  Ostpreußens,  an¬ 
geht,  so  blieben  dort  von  einer  Gesamtbevölke¬ 
rung  von  100  000  mindestens  60  000  zurück,  ob¬ 
gleich  dort  eine  Woche  lang  Straßenkämpfe 
wüteten.“  Nach  den  Ermittlungen  der  wissen¬ 
schaftlichen  Kommission,  welche  die  Einleitung 
zu  dem  Dokuraentenwerk  über  die  Vertreibung 
der  deutschen  Bevölkerung  aus  den  deutschen 
Gebieten  östlich  der  Oder-Neiße  abfaßte,  befan¬ 
den  sich  zum  Zeitpunkt  der  Potsdamer  Konferenz 
noch  4,4  Millionen  Deutsche  in  den  deutschen 
Ostgebieten  und  in  Polen,  aber  schon  wenige 
Wochen  später  waren  es  wieder  über  5.6  Millio¬ 
nen,  weil  etwa  1,2  Millionen  Deutsche  sogleich  in 
ihre  Heimat  zurückkehrten,  aus  der  sie  dann  auf 
unmenschliche  Weise  vertrieben  wurden. 

Aber  selbst  wenn  ein  weit  höherer  Prozentsatz 
der  Ostdeutschen  vor  den  Kriegsgreueln  ge¬ 
flohen  wäre,  so  würde  auch  dieses  nicht  polni¬ 
sche  Ansprüche  auf  deutsches  Gebiet  „rechtfer¬ 
tigen",  denn  es  handelte  sich  auch  dabei  um  ein 


Staatsangehörigkeit  geregelt 

Der  Bundestagsausschuß  für  innere  Verwal¬ 
tung  hat  seine  Beratungen  über  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  zur  Regelung  von  Fragen  der 
Staatsangehörigkeit  abgeschlossen.  Eier  Ge¬ 
setzentwurf  ging  dem  Bundestag  zu.  Voraus¬ 
sichtlich  wird  innerhalb  der  nächsten  Wochen 
abschließend  über  dieses  Gesetz  beraten 
werden. 

ln  seinem  ersten  Abschnitt  befaßt  sich  der 
vorliegende  Entwurf  mit  der  Frage  der  Staats¬ 
angehörigkeitsverhältnisse  deutscher  Volkszu- 
gehöriger,  denen  die  deutsche  Staatsangehörig¬ 
keit  in  den  Jahren  1938  bis  1945  durch  Sammel¬ 
einbürgerung  verliehen  worden  ist,  also  mit 
den  der  Volksdeutschen  aus  dem  Sudentenland, 
dem  M  e  m  e  1 1  a  n  d  ,  dem  ehemaligen  Protek¬ 
torat,  den  eingegliedert  gewesenen  Ostgebie¬ 
ten,  aus  der  Untersteiermark,  aus  Kärnten  und 
Kram.  Nach  dem  vorliegenden  Gesetzentwurf 
sind  all  die  erwähnten  Personengruppen  durch 
die  Sammeleinbürgerungen  deutsche  Staats¬ 
angehörige  geworden,  es  sei  denn,  daß  sie  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  durch  ausdrück¬ 
liche  Erklärung  ausgeschlagen  haben  oder  noch 
ausschlagen. 

In  die  Übergangs-  und  Schlußbestimmungen 
wurde  ein  neuer  Paragraph  eingefügt,  worin  es 
heißt:  -Das  Heimatrecht  der  Ver¬ 
triebenen  und  die  sich  aus  ihm  künftig  er¬ 
gebenden  Regelungen  ihrer  Staatsangehörig¬ 
keit  werden  durch  die  auf  Grund  dieses  Ge¬ 
setzes  abgegebenen  Erklärungen  nicht 
berührt." 


erzwungenes  Verlassen  der  Heimstätten,  das 
von  allen  nur  als  vorübergehend  betrachtet 
wurde,  wie  die  hohe  Zahl  der  Rückwanderer  be¬ 
weist.  Nach  dem  gleichen  Argument  würde  eine 
jede  Flucht  der  Zivilbevölkerung  vor  Kriegs¬ 
handlungen  in  der  Geschichte  die  Abtrennung 
des  Gebietes  und  die  Austreibung  der  trotz  aller 
Not  und  Gefahr  Vertriebenen  „begründen".  Tat¬ 
sächlich  ist  es  das  erste  Mal  seit  Beginn  der 
europäischen  Geschichte,  daß  ein  solches  „Argu- 


Die  Hauptverwaltung  des  .Verbandes  der 
polnischen  Jugend"  richtete  einen  Aufruf  an  die 
Jugend  Volkspolens,  sich  entsprechend  dem 
sowjetischen  Vorbild  zur  Bearbeitung  des  um¬ 
fangreichen  Brachlandes  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Das  Organ  des  Jugendverbandes, 
.Sztandar  Mlodych",  unterstützt  diese  Aktion 
durch  eine  Reihe  von  Artikeln,  in  denen  es  u.  a. 
heißt:  .Beträchtliche  Mengen  Getreide,  Fleisch 
und  Milch  werden  erhalten,  wenn  wir  die  ver¬ 
nachlässigten  Brachlandflächen  bestellen  werden. 
Eine  halbe  Million  tons  Getreide  wird  der  Staat 
durch  die  volle  wirtschaftliche  Ausnutzung  der 
bisher  brachliegenden  Gebiete  erhalten." 

Die  Meldungen  von  .Freiwilligen"  laufen  je¬ 
doch  nur  spärlich  ein.  So  fanden  sich  in  der 
ganzen  Woiwodschaft  Posen  nur  hundert  Trak¬ 
toristen  und  Mechaniker  für  einen  Arbeitseinsatz 
in  Südostpreußen.  Der  größte  Teil  dieser  Kräfte 
wurde  in  den  Kreis  Goldap  geschickt,  wo  sich 
weite  Brachlandflächen  befinden.  Während  auf 
dem  Staatsgut  in  Goldap  die  Unterbringung  in 
Baracken  erfolgt  und  dort  auch  die  Betreuung 
einigermaßen  ausreichend  war,  wurden  die  Ju¬ 
gendlichen  auf  dem  Staatsgut  Zapfengrund  in 
Zelten  untergebracht.  Alle  herangefahrenen 
Arbeitskräfte  reichen  aber  bei  weitem  nicht  aus, 
denn  der  .Robotnik  rolny'  (Der  Landarbeiter) 
muß  berichten,  daß  auf  je  hundert  Hektar  Brach¬ 
land  nur  ein  bis  zwei  Arbeiter  kommen.  Die 
Stimmung  unter  den  .Freiwilligen"  ist  gereizt, 
wie  die  polnische  Landarbeiter-Zeitung  schreibt, 
.die  unwahrscheinlichsten  Gerüchte  werden  ver¬ 
breitet,  um  Verwirrung  zu  stiften  und  von  der 
Arbeit  abzuhalten“. 

Millionendefizite 
und  versumpftes  Ackerland 

Die  von  der  polnischen  Verwaltung  in  dem 
ostpommerschen  Kreis  Naugard  eingerichteten 
Staatsgüter  arbeiten  mit  hohen  Verlusten.  Wie 
der  Leiter  der  Staatsgüterverwaltung  in  Nau¬ 
gard  in  einer  Versammlung  erklärte,  betragen 
die  Verluste  eines  einzigen  Gutes  etwa  sieben 
Millionen  Zloty.  Als  gut  bewirtschaftetes  Staats¬ 
gut  bezeichnete  der  Redner  einen  Betrieb,  der 
.nur“  ein  Defizit  von  anderthalb  Millionen  Zloty 
zu  verzeichnen  hat.  Wie  aus  kürzlich  eingetrof¬ 
fenen  Berichten  von  den  Zuständen  auf  einem 
dieser  Staatsgüter  des  Kreises  Naugard  hervor¬ 
geht,  müssen  alle  laufenden  Arbeiten  auf  dem 
Feld  und  in  den  Stallungen  von  lediglich  37 
ständigen  Arbeitskräften  bewältigt  werden.  In 


Von  einem  sogenannten  Kriegsfolgen-Schluß- 
gesetz  ist  seit  Monaten  und  sogar  Jahren  die 
Rede.  Durch  Ministerialdirigent  de  la  Croix  vom 
Bundesfinanzministerium  sind  nunmehr  zum 
ersten  einige  Grundzüge  dieses  bevorstehen¬ 
den  Gesetzes  bekanntgegeben  worden.  Der  Re¬ 
gierungsentwurf  zu  dem  Gesetz  soll  noch  in  die¬ 
sem  Jahr  dem  Bundestag  zugeleitet  werden. 

Das  Kriegsfolgen-Schlußgesetz  darf  nicht  ver¬ 
wechselt  werden  mit  dem  sogenannten  Lasten¬ 
ausgleichs-  oder  auch  Hauptentsdiädigungs- 
Schiußgesetz,  Letzteres  ist  durch  I  246  Abs.  3  des 
Lastenausgleichsgesetzes  vorgesehen,  soll  bis 
zum  31.  3.  1957  erlassen  sein  und  soll  endgültig 
die  Frage  der  Höhe  der  Hauptentschädigung  des 
Lastenausgleichs  regeln. 

Das  Kriegsfolgen  -  Schlußgesetz  wird  in 
erster  Linie  die  Frage  der  Entschädigung  für 
verbriefte  Forderungen  des  Reiches  regeln. 
Inhaber  von  verbrieften  Forderungen  gegen  das 
Reich  sind  Personen,  die  Reichsanleihen, 
Reichsschatzscheine,  Reichsschuldbuchforderun¬ 
gen,  Reichsbahnanleihen  oder  Reichspostan- 
ieihen  besitzen.  Nicht  verbriefte  Forderungen 
gegen  das  Reich  sind  Forderungen  aus 
Rüstungslieferungen,  aus  Handwerkslieferungen, 
aus  Bauleistungen  oder  auf  Grund  von  Liefe¬ 
rungen  nach  dem  Reichsleistungsgesetz  (z.  B. 
Lebensmittel-,  Vieh-  oder  Futterlieferungen), 
ferner  Ansprüche  auf  rückständige  Gehälter  und 
Löhne  sowie  auf  rückständigen  Wehrsold, 
schließlich  Forderungen  aus  Inanspruchnahme 
von  bebauten  oder  unbebauten  Grundstücken. 
Darüber  hinaus  sollen  im  Kriegsfolgen-Schlußge¬ 
setz  die  sogenannten  Demontageschäden  und  djp 
Auslandsschäden  ihre  Regelung  finden.  Als  For¬ 
derungen  gegen  das  Reich  kommen  nicht  nur 
solche  gegen  Staatsverwaltungen  des  Reiches  in 
Betradit,  sondern  auch  solche  gegen  die  Wehr¬ 
macht,  die  OT  oder  den  Reichsarbeitsdienst,  fer¬ 
ner  gegen  die  Reichsbahn,  die  Rcichspost  und  die 
Reichsbank,  sofern  diese  Forderungen  nicht  be¬ 
reits  von  westdeutschen  Bahn-  oder  Postverwal¬ 
tungen  übernommen  worden  sind.  Ein  Aus¬ 
landsschaden  findet  im  Rahmen  des  Kriegsfol- 
gen-Schlußgesetzes  nur  insoweit  Berückslcfati- 


ment  der  Unmenschlichkeit"  vorgebracht  wird, 
das  nichts  anderes  als  ein  Argument  der  Un¬ 
menschlichkeit  und  der  nacktesten  Raubgier  ist. 

Es  zeigt  sich  daher  erneut,  daß  es  von  größter 
Bedeutung  ist,  wenn  sich  die  ihrer  Heimat  be¬ 
raubten  Ostdeutschen:  Heimatvertriebene  nen¬ 
nen  und  nicht:  Flüchtlinge.  Denn  sie  sind  gewalt¬ 
sam  ihrer  Heimat  beraubt  worden,  nicht  nur 
durch  die  „Abtransporte",  sondern  vor  allem  auch 
dadurch,  daß  sie  gehindert  wurden,  in  Frieden 
und  Freiheit  in  ihre  Heimat  zurückzukehren.  Die¬ 
ses  Unrecht  zu  beseitigen  und  dem  Recht  mit 
friedlichen  Mitteln  zum  Siege  zu  verhelfen,  ist 
aber  das  Ziel  der  deutschen  Vertriebenen  wie 
des  gesamten  deutschen  Volkes  und  aller  recht¬ 
lich  Denkenden  in  der  Welt. 


der  Verwaltung  sitzen  acht  Angestellte,  und  das 
Küchenpersonal  umfaßt  sechs  Personen.  Nur 
während  der  Erntearbeiten  kommen  45  Ange¬ 
hörige  der  Jugendorganisation  .Dienst  für 
Polen*  sowie  sechs  Saisonarbeiter,  welche  meist 
aus  innerpolnischen  Städten  stammen  und  häu¬ 
fig  bereits  nach  dem  ersten  Lohnempfang  das 
Gut  verlassen. 

Das  von  der  polnischen  Verwaltung  eingerich¬ 
tete  Staatsgut  Zartentliin  (Kreis  Kamm  in  Pom¬ 
mern)  umfaßt  insgesamt  2500  Hektar  Land,  von 
dem  aber  nur  800  Hektar  als  Ackerland  genutzt 
werden.  Der  größte  Teil  des  Staatsgutes  steht 
unter  Wasser,  da  die  Entwässerungsanlagen 
nicht  in  Ordnung  sind.  In  der  Statistik  wird  die¬ 
ses  versumpfte  Gebiet  als  .Wiesen"  angegeben, 
über  10  000  Hektar  derartiger  .Wiesen"  verfügt 
das  Staatsgut  Tamsel  (Kreis  Landsberg/Warthe). 
Auch  dieses  früher  landwirtschaftlich  genutzte 
Land  ist  durch  die  Verwahrlosung  der  Ent¬ 
wässerungsanlagen  unbrauchbar  geworden. 
Erst  in  diesem  Jahr  hat  man  begonnen,  etwa 
2000  Hektar  dieser  .Wiesen"  wieder  trocken¬ 
zulegen,  jedoch  erfolgte  keine  Bestellung. 


Hilfe  für  Sowjetzonen-Flüchtlinge 

Die  Zahl  der  Heimatvertriebenen  unter  den 
Zuwanderern  aus  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  Deutschlands  hat  sich  weiter  erhöht.  Wäh¬ 
rend  der  Anteil  der  Heimatvertriebenen  an  der 
Gesamtzahl  der  Sowjetzonenflüchtlinge  im  Jahre 
1953  nur  17,1  Prozent  betrug,  waren  es  in  den 
Monaten  Januar  bis  August  1954  bereits  27,9 
Prozent  und  im  September  dieses  Jahres  28,6 
Prozent. 

* 

Das  Zentralbüro  des  Evangelischen  Hilfs¬ 
werkes  in  Deutschland  hat  eine  Broschüre  her¬ 
ausgegeben.  die  die  augenblicklichen  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  über  alle  dem  Sowjet- 
zonenflüchtling  offenstehenden  Vergünstigun¬ 
gen  und  Förderungsmöglichkeiten  erläutert.  Das 
Zentralbüro  unterstützt  zur  Zeit  über  zweihun¬ 
dert  aus  der  Sowjetzone  geflüchtete  Oberschüler 
und  Gymnasiasten  durch  regelmäßige  finanzi¬ 
elle  Beihilfen,  damit  sic  in  der  Bundesrepublik 
ihre  Schulzeit  mit  dem  Abitur  abschließen  kön¬ 
nen.  Weitere  zweihundert  Schüler  werden  vom 
Berliner  Büro  des  Hilfswerkes  in  gleicher  Weise 
gefördert.  Bis  zum  Jahresende  will  das  Evan¬ 
gelische  Siedlungswerk  in  Bayern  die  1700. 
Wohnung  seines  Bauprogramms  fertiggestellt 
haben. 


gung,  wie  er  nicht  bereits  als  Vertreibungsscha¬ 
den  nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  entschädigt 
wird.  Letzteres  ist  dann  der  Fall,  wenn  der  Aus¬ 
landsgeschädigte  selbst  Vertriebener  ist  und  der 
Schaden  im  Vertreibungsgebiet  des  Geschädig¬ 
ten  eingetreten  ist.  Wenn  zum  Beispiel  einem  in 
Königsberg  wohnhaft  gewesenen  Staatsbürger 
Vermögen  in  Belgien  verloren  ging,  so  kann  die¬ 
ser  Schaden  im  Kriegsfolgenschlußgesetz  geltend 
gemacht  werden,  weil  der  Schaden  außerhalb  des 
Vertreibungsgebietes  des  Königsbergers  ein¬ 
getreten  ist,  zu  beachten  ist,  daß  zu 
derartigen  Auslandsschäden  auch  der  Verlust 
von  Hausrat  zählen  kann,  zum  Beispiel  ein 
von  einem  Ostpreußen  in  Luxemburg  ausge¬ 
lagerter  Hausrat  (Luxemburg  liegt  außerhalb  des 
Vertreibungsgebietes  eines  Ostpreußen),  Als 
Auslandsschäden  kommen  auch  Wertpapierver¬ 
luste  in  Betracht,  zum  Beispiel  Aktien  einps  Ost¬ 
preußen  von  einem  holländischen  Unternehmen. 

über  die  Art  und  die  Höhe  der  Entschädigung 
ist  bisher  noch  nichts  näheres  bekannt.  Da  die 
geltend  zu  machenden  Forderungen  80  Milliar¬ 
den  RM  übersteigen  werden,  stößt  eine  guotale 
Entschädigung  auf  ganz  erhebliche  finanzielle 
Schwierigkeiten.  Deshalb  soll  zunächst  nur  ein 
sozialer  Härteausgleich  erfolgen.  Nur  solche  Per¬ 
sonen,  die  infolge  des  Verlustes  der  verbrieften 
oder  der  unverbrieften  Reichsforderung  oder  in¬ 
folge  der  Demontage  oder  des  Auslandsschadens 
sich  gegenwärtig  in  Not  befinden,  sollen  als¬ 
bald  Beihilfen  zum  Lebensunterhalt,  zur 
Existenzbegründung  oder  zur  Hausratsbeschaf¬ 
fung  erhalten.  Darüber  hinaus  ist,  wie  aus  an¬ 
deren  Quellen  verlautet,  daran  gedacht,  in  eini¬ 
gen  Jahren  auch  eine  quotale  Entschädigung  für 
bestimmte  Arten  von  Verlusten,  beispielsweise 
für  die  verbrieften  Forderungen  geqen  das  Reich, 
vorzunehmen,  doch  dürften  die  vorgesehenen 
Entschädigungsprozentsätze  sehr  niedrig  sein. 

Das  Problem  des  Kriegsfolgen-Schlußgesetzes 
ist  jetzt  dadurch  zur  ernstlichen  Inangriffnahme 
gekommen,  weil  die  Bundesrepublik  sich  im  Lon¬ 
doner  Schuldenabkommen  zur  baldigen  Regelung 
der  Auslandsschaden  verpflichtet  hat. 


Stichtag 

soll  „verschoben"  werden 

Vonunserem 

Bonner  O.  B.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  ter 

Bereits  im  Frühsommer  waren  von  den  Frak¬ 
tionen  des  BHE  und  der  CDU  im  Bundestag 
Änderungsgesetze  zum  Las t e na u sg  1  e ichsgesetz 
eingebracht  worden,  in  denen  unter  anderem 
eine  Änderung  des  Aufenthaltsstichtages  vor¬ 
gesehen  ist.  Nach  dem  bisherigen  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  kann  nur  derjenige  Vertriebene 
Lastenausgleirfislc:6tunqen  erhalten,  der  am  31. 
Dezember  1950  :m  Bundesgebiet  oder  in  Bertin 
(West)  seinen  ständigen  Aufenthalt  gehabt 
hat.  Nach  den  Änderungsanträgen  soll  dieser 
Stichtag  auf  den  31.  Dezember  1952  hinausge¬ 
schoben  werden;  dadurch  wird  eine  Anglei¬ 
chung  an  die  Bestimmungen  de®  Bundesvertrie- 
benengesetze9  erzielt,  in  dem  der  Stichtag  eben¬ 
falls  auf  den  3t.  Dezember  1952  festgelegt  ist. 

Nunmehr  hat  die  Fraktion  der  CDU  im  Bun¬ 
destag  einen  Antrag  eingebracht,  nach  dem  auch 
im  Gesetz  über  den  Währungsaus¬ 
gleich  für  Sparguthaben  Vertrie¬ 
bener  (Ostsparergesetz)  der  Stichtag  vom  31. 
Dezember  1950  auf  den  3t.  Dezember  1952  ver¬ 
schollen  werden  soll.  Bet  Annahme  dieses  An¬ 
trages  —  und  sie  scheint  nicht  zweifelhaft  zu 
sein  — *  würden  auch  die  zwischen  dem  1. 
Januar  1951  und  dem  3t.  Dezember  1952  Ins 
Bundesgebiet  oder  nach  West-Berlin  gekomme¬ 
nen  Vertriebenen  auf  ihre  Ostspar¬ 
bücher  die  61/» "/o,  sowie  den  Alt¬ 
spa  re  rz  u  s  c  h  1  a  g  auebezahlt  er¬ 
halten. 

Schleswig  Holstein-Regierung 
gebildet 

Der  Landtag  von  Schleswig-Holstein  wählte  in 
seiner  konstituierenden  Sitzung  mit  36  gegen  28 
Stimmen  bei  drei  Enthaltungen  den  Kandidaten 
der  Koalitionsparteien  CDU,  BHE  und  FDP,  Kai- 
Uve  von  Hassel  (CDU)  zum  Nachfolger  des  zu- 
rückgetretenpn  schwerkranken  Lübke.  Das 
Kabinett  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Innen¬ 
minister:  Dr.  Pagel  (CDU):  Wirtschaftsmlnister: 
Böhrnsen  (CDU);  Landwirtschaftsminister'.  Sieh 
(CDUI;  Finanzminister:  Dr.  Schäfer  (BHE):  Sozial¬ 
minister:  Asbadi  (BHE),  gleichzeitig  stellvertre¬ 
tender  Ministerpräsident;  Justizminister:  Dr. 
Leverenz  (FDP). 

Das  Kultusministerium,  für  das  der  Lübecker 
Kultursenator  Dr.  Lemke  von  Sotenitz  (CDU) 
vorgesehen  war,  konnte  noch  nicht  besetzt  wer¬ 
den.  Vorläufig  werden  die  Geschälte  vom  Mini¬ 
sterpräsidenten  wdhrgenoinnien.  Mit  Kai-Uve 
von  Hassel  stellt  Schleswig-Holstein  den  jüng¬ 
sten  Ministerpräsidenten  der  Bundesrepublik.  Er 
ist  erst  4t  Jahre  alt  und  gilt  als  Vertreter  der 
Politik  seines  Vorgänqers  Lübke.  Er  war  jahre¬ 
lang  der  engste  Mitarbeiter  des  bisherigen  Mini¬ 
sterpräsidenten. 

Zum  neuen  Präsidenten  des  Landtages  wurde 
der  CDU-Abgeordnete  Dr.  Böttcher  (Lübeck)  ge¬ 
wählt. 

Alterspräsident  Lüdemann  (SPD)  wies  mit 
Nachdruck  darauf  hin,  daß  die  Frage  der  Ver¬ 
tretung  der  dänischen  Minderheit  eines  der  vor¬ 
dringlichsten  Anliegen  des  neuen  Landtages  sein 
müsse.  Die  dänische  Minderheit  war  auf  Grund 
der  Fiinf-Prozont-Klausel  diesmal  ohne  Mandat 
geblieben.  Die  Angelegenheit  hat  bereits  die 
höchsten  dänischen  Stellen  beschäftigt,  die  so¬ 
wohl  in  Kiel  als  auch  in  Bonn  wegen  einer  ent¬ 
sprechenden  Rogelunq  vorstellig  geworden  sind. 

Der  BHE  koalitionsmüde? 

Die  Londoner  Konlerenz  hat  die  Aufmerk¬ 
samkeit  von  einem  nicht  unwichtigen  inner¬ 
politischen  Ereignis  abqolenkt  Der  Bundesvor¬ 
stand  des  Gesamtdeutschen  Block  BHE,  der  in 
Marburg  tagte,  hat  sich  einmütig  hinter  die 
Auffasung  der  BHE-Bundestaqsfraktion  gestellt 
und  erklärt,  daß  .ohne  eine  sofortige  Realisie¬ 
rung  der  Koalitionsabredcn  die  Durchführung 
des  Regierungsprogramms  nicht  mehr  gewähr¬ 
leistet  erscheint“.  Es  zeigte  sich  auf  der  Mar- 
burqer  Tagung  erstmals  eine  geschlossene  und 
einmütige  Auflassung  in  der  Fraqe  der  Stel¬ 
lung  zur  Regierungskoalition.  Alle  Versuche 
seitens  des  BHE,  die  ihm  bei  der  Regierungs¬ 
bildung  gegebenen  Zusagen  zu  erhalten,  sind 
bisher  gescheitert.  Wenn  man  weiter  für  die 
Eingliedoruncspol:  l  ik  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  die  Verantwortung  tragen  soll, 
müssen  jetzt,  nach  einem  Jahr  Regierungs¬ 
tätigkeit,  endlich  tl ■  e  Voraussetzungen  geschaf¬ 
fen  werden,  war  d'e  einmütige  Auffassung  im 
Bundesvorstand  des  Gesamtdeutschen  Block! 
BHE. 

Man  rechnet  damit,  daß  noch  im  Laufe  dieses 
Monats  die  Entgehe  düng  darüber  fallen  wird, 
ob  der  BHE  weiter  in  der  Bonner  Regierungs- 
koalition  verbleibt. 

Das  Große  Verdienstkreuz 
für  E.  von  Witzleben 

Dem  langjährigen  Sprecher  dpr  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen.  Erik  von  Witzleben, 
wurde  anläßlich  seines  70.  Geburtstages  in  An¬ 
erkennung  seiner  Verdienste  um  die  deutsche 
Volkstumsarbeit  von  Bundespräsident  Profes¬ 
sor  Heuss  das  Große  Verdienstkreuz  des  Ver¬ 
dienstordens  der  Bundesrepublik  verliehen. 
Seit  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  hat  der  ver¬ 
diente  Jubilar  die  Interessen  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  im  Raum  der  früheren  Provinz  West- 
oreußen  gegenüber  Polen  von  seinem  im  ehe¬ 
maligen  Korridorgehiel  gelegenen  Wohnsitz 
Witzleben  Kreis  Wirsitz,  als  ehrenamtlicher 
Vorsitzender  verschiedener  deutscher  Verbände 
vertreten.  Auch  nach  Beendigung  des  Zweiten 
Weltkrieges  zeigte  sich  erneut  das  Vertrauen 
seiner  vertriebenen  Landsleute  in  seiner  Beru¬ 
fung  zum  Sprecher  der  Landsmannschaft  West- 
oreußen  an  deren  Gründling  er  im  Jahre  1949 
maßgeblich  beteiligt  war. 


„Arbeitseinsatz"  für  Südostpreußen 

Auf  hundert  Hektar  Brachland  ein  Arbeiter 


Die  Forderungen  an  das  Reich 

Was  der  Entwuri  des  Kriegsfolgen-Schlußgesetzes  bringt 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Wir  hören  Rundfunk 

NWDR  Mittelwelle.  Sonntag.  17.  Oktober,  Land¬ 
funk,  7.40:  Zum  Tag  des  Pferdes:  Pferd  odar  Motor? 
—  Montag.  18.  Oktober,  17.35:  Die  Frau  in  unserer 
Zelt:  Mit  Maurerkelle  und  Malerpinsels  über  Frauen¬ 
arbeit  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  berichtet 
Dr.  Ilse  Elsner.  —  Montag,  18.  Oktober,  19.15:  Dio 
NATO,  1.  Politische  Organisation  (am  Freitag, 

22.  Oktober,  Fortsetzung:  2.  Der  Aufbau  der  Strelt- 
kräfte)  von  Dr.  Peter  Coulmas.  —  Donnerstag, 

21.  Oktober,  17.05:  Schöpferische  Begabung;  der 
Briefwechsel  Hugo  von  Hofmannsthals  mit  Rudolf 
Borchardt  (1877  bis  1945) j  Manuskript  Walter  Boeh- 
lieh.  —  Freitag.  22.  Oktober,  14.00:  Wölfe  im  Schafs¬ 
pelz;  Motiv  und  Zweck  der  kommunistischen  Tarn- 
organiwtion,  von  Alfred  Wolhnann.  —  Sonnabend, 

23.  Oktober,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat, 

UKW’-Nord.  Sonntag,  17.  Oktober,  13.30:  Vom 

deutschen  Osten.  Tausend  Worte  Schlesisch  und  Ost- 
preuBisch,  gebracht  von  Marion  Llndt  und  dem 
Menzel-Wilhelm.  —  Montag,  18.  Oktober,  10.00: 
Trampcdank;  das  Leben  eines  Pechvogels,  erzählt 
von  M.  A.  Borrmann.  4.  .Horatro*i  zur  gleichen 
Stunde  Mittwoch,  20,  Oktober,  5.  .Premiere  mit  Pilz¬ 
vergiftung";  Donnerstag,  21.  Oktober.  9.00:  6.  Ein 
Phitantrop  aus  Leidenschaft:  Geheimrat  Knechtlc". 

UKW-West.  Dienstag.  19.  Oktober.  2205:  Der 
Eiserne  Vorhang.  Aus  den  Memoiren  Churchills: 
Hörfolge  von  Dr.  Rudolf  Fiedler.  —  Sonnabend, 
23.  Oktober,  20  00:  Die  Toten  kehren  zurück:  ein 
Bericht  aus  Workuta  von  Dr.  Joseph  Schollmer.  (Ver¬ 
gleiche  die  Berichtfolge  .Streik  in  Workuta“  im 
April  dieses  Jahres  im  OstpreuOcnblatt  von  dem 
gleichen  Verfasser.) 

Radio  Bremen.  Sonnabend,  16.  Oktober,  UKW, 
20.00:  .Zwei  Kreise  und  ein  Mittelpunkt";  ein  Be¬ 
richt  über  das  Patonschaftsverhältnis  Rotenbürg-An- 
gerburg,  von  Irmgard  Bach.  —  Montag,  18.  Oktober, 
17.10:  Lieder  von  Heinrich  Albert.  (Heinrich  Albert 
war  Domorganisl  in  Königsberg  und  ein  Freund 
von  Simon  Dach  ) 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Sonntag,  13.45:  Der 
gemeinsame  Weg;  jeden  Werktag  15.15:  Deutsche 
Fragen;  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Freitag, 

22.  Oktober,  17.00:  Erinnerung  an  Danzig;  Manu¬ 
skript  Martin  Damss. 

Süddeutscher  Rundfunk.  In  der  Woche  vom  17.  bis 

23.  Oktober  sendet  der  Süddeutsche  Rundfunk  in 
Gemeinschaftsarbeit  mit  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Osteuropakunde,  der  Stadt  Stuttgart,  den  würt- 
tembergischen  StaatsLheatern  und  Kulturinstltuten 
eine  Folge:  .Tage  slawischer  Kultur."  Der  Sinn 
dieser  Veranstaltung  ist  es,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  daß  zweihundert  Millionen  Slawen  zu 
Europa  gehören  und  aus  dem  Gedächtnis  der  anderen 
Europäer  nicht  verschwinden  sollen,  zumal  das  ein¬ 
stige  gut  nachbarliche  Verhältnis  der  Deutschen  zu 
den  Slawen  durch  die  Ereignisse  des  letzten  Welt¬ 
krieges,  die  Vertreibung  und  die  Willkür  des  sowje¬ 
tischen  Regimentes  In  der  Mittelzonc  überschattet 
ist.  Die  Veranstaltungen  befassen  sich  nicht  mit  den 
heutigen  politischen  Verhältnissen  der  slawischen 
Völker.  Gesendet  werden  Werke  bedeutender  rus¬ 
sischer  Dichter  und  Komponisten.  Eröffnet  wird  dio 
Sendereihe  durch  einen  VoTtrag  von  Professor  Dr. 
Willy  Helpach  .Die  slawischen  Völker  in  der 
Kultur  des  Abendlandes"  atn  Sonntag,  17.  Oktober, 
1100,  auf  UKW  (Wiederholung  am  gleichen  Tag 
23  00  auf  UKW).  —  Dienstag.  19.  Oktober,  10.15: 
Schulfunk.  Haff-Fischer  und  Kurenkähne.  —  Mitt¬ 
woch,  20,  Oktober,  17.30:  Gestern  verjatff 
gefragt:  Die  tnchistrie  der  HelmaWertrlebencn 

Süd wesldeu (scher  Rundfunk.  Sonntag.  17.  Oktober, 
12.00:  Zutn  .Tag  des  Pferdes".  Es  spricht  Lundes- 
Stallmeister  Dr.  Fräse.  —  Sonntags  12.30-,  weiktads 
12.10:  Unsere  Hauspostille,  von  und  mit  Curt 
Elwenspoek.  —  Dienstag.  19.  Oktober,  14.00:  Riga, 
die  Stadt  der  hellen  Nfichtc,  Manuskript  Verena  von 
Jerin.  —  Dienstag.  19  Oktober.  UKW.  15.00:  Carl 
J.  Burckhardt,  Schriftsteller,  Diplomat,  Europäer] 
Manuskript  Erich  Pfeiffer-Bclll  (vergl.  den  Wort¬ 
text  der  Rede  .Uber  den  Begriff  der  Heimat*  von 
Carl  J.  Burckhardt  in  unserer  vorigen  Folge).  — 
Mittwoch.  20.  Oktober,  14.30:  Schulfunk.  Deutsche 
Häfen:  Duisburg.  (Duisburg  Ist  die  Patenstadt  von 
Königsberg,  in  der  zu  Pfingsten  des  nächsten  Jahres 
die  700- Jahr-Feier  Königsbergs  stattfindet.)  Wieder¬ 
holung  Donnerstag,  21.  Oktober*  9.00. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  17.  Oktober,  UKW, 
10.30:  Die  Gänge  des  Pferdes.  —  Zum  .Tag  des 
Pferdes".  —  Donnerstag.  21.  Oktober,  15.15:  Schul¬ 
funk.  Duisburg,  Welthalen  fm  Ruhrgebiet  (vergl. 
Süd  westdeutscher  Rundfunk). 

Sender  Freies  Berlin.  In  der  Woche  vom  17.  bis 
zum  23.  Oktober  ertönen  an  jedem  Tage  um  19.00 
die  Klange  wostpreu Bischer  Glocken.  —  Dienstag, 
19.  Oktober,  UKW,  22.05:  Der  Eiserne  Vorhang.  Aus 
den  Memoiren  Churchills  (Übernahme  von  UKW- 
West).  —  Mittwoch,  20.  Oktober,  9.00:  Das  Duett» 
u.  a.  Liederkompositionen  von  E.  T.  A.  Hoffmann  und 
Otto  Nicolai.  —  Sonnabend.  23  Oktober,  15.30:  Alle 
und  neue  Heimat.  —  Gle  cher  Tag,  20.00:  Zum  Tag 
der  Kriegsgefangenen:  .Hinter  Stacheldraht"»  Dich¬ 
tung  und  Musik  in  der  Gefangenschaft. 


m  .  ü  <UK,ruls  im  Hof  meiner 

Kreise  Labiau  gelegenen  Revierförsterei 
Ekhenhotsl.  Die  russischen  Flugzeuge,  die  auf 

Geworden ^  d'C  UmtJ€flend  Bomben  ab¬ 
geworfen  hatten,  waren  bereits  im  Abflug 

Rings  um  midi  schrien  noch  immer  die  Hirsche. 

Mein  Blick  sdiwedte  über  den  Wald  in  Rich- 

^Mhl^eTFlT  Keb<!ü  dPr  letZle  Scheinwerfer- 
strahl  der  Flakabwohr  verschwand.  Da  hörte 

ich  immer  nodi  zwei  Flugzeuge  über  mir  krei- 
"«sieche  was  man  genau  hören 
koruitc  Bald  verschwand  das  Geräusch  der 
Motore,  bald  war  es  wieder  in  der  Nahe 
Ei^entumHdi  dachte  ich,  da  st.mmt  etwas 
nicht.  Plötzlich  sah  ich  weit  rechts  über  dom 
Wald  einen  starken  Lichtstrahl  gegen  den 
Nachthimmel  aufleuditen,  der  in  bestimmten 
Abständen  verschwand  und  wiederkam.  Die 
Flugzeuge,  die  ziemlich  niedrig  über  dem 
Wald  gekreuzt  hatten,  entfernten  sich  dann.  Es 
war  mir  sofort  klar,  daß  die  Partisanen  ab¬ 
gesetzt  hatten,  und  jeh  machte  auch  sofort 
telefonisch  eine  entsprechende  Meldung. 

Schon  einige  Tage  darauf  zeigte  es  sich,  daß 
ich  mit  meiner  Vermutung  recht  gehabt  hatte. 

Von  den  verschiedensten  Förstereien  kamen 
Meldungen  über  Begegnungen  mit  Partisanen. 

Auch  fand  man  in  den  Dickungen  Lager  mit 
Verpflegung,  Waffen  und  Munition. 

Trotzdem  wollte  ich  den  Hirsch,  den  ich  zum 
Abschuß  hei  hatte,  noch  unbedingt  schießen, 
und  so  pirschte  ich  in  meinem  sehr  großen  Re¬ 
vier  in  der  Frühe  und  abends  auf  den  Hirach. 

Aber  seit  einiger  Zeit  schrie  er  nicht  mehr,  und 
zu  sehen  bekam  ich  ihn  schon  gar  nicht. 

Eines  morgens  nun,  es  ist  noch  stockdunkel, 
reite  ich  nach  einem  bei  der  Schlangenwiese 
gelegenen  Revierteil,  wo  der  Hirsch  in  einer 
großen  Schonung  seinen  Einstand  hat.  E9  ist 
ein  Eißsprossenzehner.  ein  ganz  heimlicher 
alter  Hirsch,  der  erst  herauswechselt,  wenn  es 
schon  dunkel  ist.  Dann  zieht  er  noch  sehr  weit 
durch  zwei  Jagen,  die  alte  Bestände  mit  viel 
Unterholz  halten,  nach  einer  Saat.  Ich  binde 
da«  Pferd  im  hohen  Holz  an,  verblende  es 
(mache  rings  um  das  Pferd  ein  Versteck  aus 
Zweigen)  und  gehe  dann  zu  dem  Hochsitz,  der 
sehr  versteckt  am  Ende  der  Schlangenwiese 
steht.  Es  ist  ein  kalter,  frostiger  Morgen,  das 
richtige  Brunftwetter  also.  Überall  liegt  Rauh¬ 
reif.  Zwei  jüngere  Hirsche  röhren  weit  ent¬ 
fernt  von  mir,  der  alte  aber  schweigt.  Langsam 
wird  es  endlich  heller,  man  kann  schon  die 
Umrisse  des  Gestelles  und  einen  Teil  der 
Senaten  Wiese  erkennen.  Da  raschelt  e9  auf 
einnial  ganz  dicht  bei  meinem  Hochsitz.  Eine 
Bfldie  mit  ihren  Frischlingen  wechselt  aus  dem  Wolfsjagen, 
Altholz  über  das  Gestell  in  die  nahe  Dickung. 

Es'  ist  ein  schöner  Anblick,  wie  die  Alte,  um¬ 
geben  von  ihren  Kindern  dah'nzieht.  Ein 
„Ferkelchen"  ist  zurückgeblieben,  doch  schon  ist 
die  Bache  bei  ihm,  es  gibt  einen  ordentlichen 
Hieb,  ein  Quiekser  ertönt,  und  die  Bache  zieht 
mit  ihrer  Schar  wciteT,  um  bald  darauf  in  der 
Dickung  zu  verschwinden. 

Auf  einmal  höre  ich  Ivnter  mir  im  Altholz  ein 
kurzes,  tiefes  Knören.  Das  muß  der  Eissprossen¬ 
zehner  sein,  der  Hirsch,  auf  den  ich  schon  so  lange 
pirsche.  Da,  wieder  ein  Knören,  schon  ganz  in 
der  Nähe  des  Gestells.  Mit  dem  Glase  suche 
ich  den  Gestellrand  ab,  vielleicht  verhofft  der 
Hirsch  noch  halbveTderkt  im  Bestand,  ehe  er 
über  da®  Gestell  wechselt.  Im  Wald  wird  es 
schon  lebendig.  Von  weitem  höre  ich  das  Rat¬ 
tern  von  Fuhrwerkenj  es  sind  unsere  Rücker, 
die  zeitig  zur  Hauung  L.hrcn.  Von  der  Förste¬ 
rei  Rogahnen  kommt  schon  das  Klappern  von 
Milcheimern  und  Hundegebell.  Da  wechseln 
zwei  Alttiere  über  das  Gestell,  ich  nehme  das 
Gla«  hoch. und  auf  einmal  steht,  wie  dus  der 
Erde  gezaubert,  auch  der  Hirsch  da.  Vorsichtig 
hebe  ich  die  Büchse  und  schieße,  und  mit 
gesenktem  Kopf  stürmt  der  Hirsch  davon  und 
überfällt  den  Graben.  Wie  das  so  sein  muß, 


Da  endlich  lösen  sich  die  drei  von  ihrem  Platz  und  ziehen  an  der  Dickung  die 

Schlangenwlesc  aulwürls.' 


r, 4  u<Q.  ^/Fliindiliausans  Sputen 

Eine  lustige  Jagdgeschichte  /  Von  Fritz  Skowronnek 


Einer  der  besten  Erzähler  unter  den  Grün-  DeT  alte  Adam  machte  eine  Pause,  nahm 
rocken  war  der  .alte  Adam*,  wie  er  .schon  als  einen  Schluck,  wischte  sich  den  Bart  und  fuhr 
Mann  in  den  besten  Jahren  überall  genannt  fort:  .Nicht  weit  von  mir  aber  stand  im  Rohr 
wurde.  Er  durfte  sidi  manch  starkes  Stücklein  ein  alter,  morscher  Seelenverkäufer.  Mit  Hilfe 
leisten,  weil  sein  Rul  als  weidgerechter  Jäger  zweier  Stangen  turne  ich  über  die  schwlm- 
und  vorzüglicher  Schütze  unantastbar  feststand,  mende  Wiese,  steige  in  den  Kahn  und  schiebe 
Und  das  tat  er  jedes  Mal,  wenn  er  von  einem  ihn  auf  das  freie  Wasser  hinaus.  Schon  im 
Sonntagsjäger  durch  ödes  Prahlen  geärgert  und  nächsten  Augenblick  erscheint  vor  mir  ein 
gereizt  wurde.  Dann  legte  er  los  mit  einer  Ge-  Sdtof  Enten  ...  Ich  mache  schnell  zweimal 
schichte,  die  ganz  harmlos  begann,  aber  mit  Dampf  und  lade.  Währenddessen  geht  hinter 
einem  Knalleffekt  endete,  der  dem  seligen  mir  laut  quakend  eine  Ente  hoch.  Ich  lege  meine 

Münchhausen  Ehre  gemacht  hätte.  Tasche  mit  den  Patronen  auf  die  Sitzbank,  drehe 

Eines  Abends  saß  er  nach  einer  erfolgreichen  mrdi  hastig  um  und  schieße.  Dabei  gerät  der 
Entenjagd  im  Kreise  seiner  Kollegen  beim  Kahn  ins  Schwanken,  die  Tasche  rutscht  und 
Glase  Bier.  Nachdem  das  Verhallen  der  Hunde  gleitet,  ehe  ich  zufassen  kann,  über  Bord  ins 
gründlich  durchgesprochen  war,  kamen  Jagd-  Wasser.“ 

geschichfen  an  die  Reihe,  bei  denen  schon  •  „Aber  Adam“,  sagt  sein  alter  Freund  Kah- 
etwas  Latein  gesprochen  wurde.  nert,  .wie  konntest  du  bloß  so  unvorsichtig 

Da  begann  auch  einer  der  Jagdgäste  zu  er-  sein!* 

„m  die  Schleife  eitlen.  Er  hatte  sich  schon  während  der  Jagd  _Xja  )m  Hfer  des  Gefegt«  denJct  man 
h  (Ortschaften  uniiebsam  bemerkbar  gemacht  Das  hinderte  manchmal  nicht  an  so  etwas.  Die  Sadl€  war 

der  Schlangen-  ihn  Jedoch  nicht,  von  einem  Kesseltreiben  in  woh)  ärgerjiä,  aber  wejter  nicht  schlimm,  denn 

I  den  hopf  hoch  den  Rübengegenden  Sadwens  zu  erzählen,  wo  id)  ha„c  jm  Jagdwagen  noch  hundert  Patronen 
er  ein  solches  mitgemacht  haben  wollte.  Se  n  )iegen  Aber  wie  idl  jetz[  dje  stange  nehme. 
Büchsenspanner  habe  kaum  geraten,  das  zweite  um  den  Kahn  ans  ufer  2U  schieben,  sehe  ich, 
Gewehr  zu  laden.  Otter  seien  die  Läufe  so  heiß  daß  er  sdlon  über  dje  Halfte  mjt  Wasser  ge. 
gewesen,  daß  man  sie  kaum  anfassen  konnte.  füm  war  Ejm>  Schaufel  zum  Ausschöpfen  war 
Bei  einem  Kessel  seien  ihm  auch  die  Patronen  nidl,  vorhanden.  Was 

nun  tun,  sprach  ich  .  .  .* 

ausgegangen,  sonst  wäre  er  Jagdkön.g  ge-  ^  ^  ^  Jagdgas(  ^  ^ 

Die  "schweigend  hörten  die  alten  Knasterbärte  ihm  Kat>n  durchs  Rohr  aus  Ufer  schieben.  Sie  hatten 
Meter.  Ich  zu  sie  sahen  nur  Adam  an,  in  dessen  Gesicht  )a  doch  dle  s,an9e  • 

es  so  sonderbar  zuckte  .  .  .  .Jawohl,  die  hatte  ich*,  erwiderte  Adam, 

Ja*  meinte  Adam,  .das  ist  allerdings  fatal,  -aber  ich  fand  in  dem  unergründlichen  Modder 
wenn  einem  die  Munition  ausgeht.  Sie  konnten  keinen  Stützpunkt.  Der  Kahn  rückt  und  TühTt 
Stehen  Sid,  doch  vom  Nachbar  rechts  oder  links  eine  sich  nicht.  Jetzt  fange  ich  an  zu  rufen.  Die 
Handvoll  Patronen  borgen.  Mir  war  das  nicht  beiden  nächsten  Schützen  werden  aufmerksam 
ußte  worum  möglich,  als  ich  vor  einigen  Jahren  aut  dem  und  kommen  am  Ufer  auf  mich  zu.  Ich  bitte  sie, 
Sarker  See  eine  Entenjagd  mitmachte,  weil  ich  vom  Jagdwagen  die  Leine  zu  holen  und  mir  zu- 
damals  allein  in  der  ganzen  Gesellschaft  eine  zuwerfen.  Das  dauert  eine  ganze  Weile,  so  daß 
Schrotspritze  mit  Kaliber  vierzehn  führte.  Die  der  Kahn  sich  immer  mehr  mit  Wasser  füllt 
Jand  war  nicht  besonders  gut  vorbereitet.  Die  und  unter  mir  wegzusinken  droht.  Für  diesen 
Alte  ausgeschnittenen  Schneisen  waren  schon  wieder  Fall  wollte  ich  die  Leine  an  die  Stange  binden 
Stück  Pa-  zugewachsen,  und  vor  allen  Dingen,  es  waren  und  mich  mit  ihr  über  das  Rohr  hinwegschleifen 
wird  keine  Kähne  vorhanden.  Infolgedessen  zogen  lassen.  Endlich  kommen  die  beiden  mit  der 
viele  Enten  aus  dem  Rohr  nach  der  Mitte  des  Leine  an.  Nach  einigen  vergeblichen  Würfen 
Sees  ab,  stiegen  dort  hoch  und  strichen  in  un-  bekomme  ich  sie  zu  fassen.  Meine  Helfer  sehen 
erreichbarer  Höhe  ab*.  das,  rucken  hastig  an  und  reißen  mir  nicht  nur 


die  Leine  aus  den  Händen,  sondern  mich  selbst 
kopfüber  ins  Wasser  .  .  .* 

Der  alte  Adam  schwieg,  stützte  den  Kopf  In 
die  Hand  und  sah,  wie  in  wehmütiger  Erinne¬ 
rung  versunken,  stier  in  sein  leeres  Glas. 

.Na,  und  —  was  wurde  dann  mit  Ihnen?*, 
fragte  der  Jagdgast  in  atemloser  Spannung. 

.Ich  —  ertrank*,  stöhnte  Adam  mit  dumpfer 
Stimme 

Das  brüllende  Gelächter  der  Jagdgenossen 
belehrte  den  Gast  alsbald,  zu  weichem  Zweck 
der  alte  Adam  die  Geschichte  erzählt  hatte. 


gekennzeichnet  ist,  da  sehe  ich  auch  schon  nach 
75  Metern  das  Gewe'h  aus  dem  Unterholz 
ragen.  Der  Hirsch  ist  bere'l«  verendet  Es  ist 
ein  älterer  Hirsch  m  !  einem  Höh  nen,  dunklen 
Geweih.  Einer,  der  schon  zurückgesetzt  hat,  ich 
kann  zufrieden  sein, 

Langsam  reite  ich  nach  Hause, 
zu  holen,  mit  der  ich  den  II  :s< 
will.  Wie  idi  etwa  am  Ende 
wiese  bin,  da  wirft  mein  Pferi 
und  fängt  an  zu  blasen,  so  daß  ich  im  ersten 
Augenblick  denke,  es  sei  Schwarzwild  in  der 
Nähe,  ich  verhalte  das  Pferd,  das  sehr  unruhig 
ist.  und  suche  mit  dem  Glas  den  gegenüberlie¬ 
genden  Rand  der  Wiese  ah,  in  der  Annahme, 
dort  Wild  zu  erblicken.  Aber  >rh  traue  meinen 
Augen  kaum-  da  stehen  m  der  Dickung  dre 
Russen,  mit  Masdvnonp'stolen  bewaffnet. 
Entfernung  betragt  etwa  neunzig 
verhalte  mich  ruhig.  Sehen  können  sie mich 
kaum,  da  ich  mit  dem  Plerd  auf  e‘nem  chma'en 
Steig  im  Unterholz  stehe  l<h  habe  nur  •  oroe. 
daß  mich  das  Pferd  durch  unruhiges 
Verraten  kann,  aber  men  guter  ux  s 
aU9  Erz  gegossen  v>  oh  er  v 
es  hier  geht.  Da  enrilirh  losen  sic^i  die  dre.  von 
ihrem  Platz  und  r-eh-n  '"Vor  Hand  an  der 

Dickung  der  Schlangen  wiese  .  j 

kommen  so  dicht  an  mir  vorben  •> 

Worte  ihrer  Unterhaltung  verstehen  kann 
drei  sehen  sie  immer  w  edm-  an  e  n 
Hier  das  ein  Russe  in  der  Hund  ha.t;  es 
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Vier-Sorten-Päclcdien 

enthaltend  je  */«  Wd.  unserer  Original- 
Sorten  I,  II,  lla  und  III,  also  zusammen 


1  Pfund  Kaffee  =  11,-DM 


(portofrei  per  Nachnahme  ohne  jede 
Nebenkosten) 


Stets  frisch  geröstet  Ins  Haus  von  Ihrer 

Kaffeerösterei  Albert  Ebner 

Homburg -Wandibalt,  Ahrensburger  Str.  116a 
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Die  Internationale  Jagdausstellung 


Die  landsmanimhaftlichcn 
Veranstaltungen  im  Rah¬ 
men  der  Internationalen 
Jagdausstellung  tn  Düssel¬ 
dorf  <16.  bis  31.  Oktober) 
sind  bereits  ausführlich  im 
OstpreuQcnblat;  vom  Zö. 
September  behandelt. 

Auf  Grund  zahlreicher  An¬ 
fragen  mache  Ich  darauf 
aufmerksam,  daß  verbilligte 
Fahrkarten  zum  Besuch 
der  Internationalen  Jagdausstcllung  nicht  au$uegc- 
ben  werden.  Es  wird  auf  verbilligte  Gemeinschafts¬ 
fahrten  von  örtlichen  Gruppen  des  Deutschen 
Jagdschutzverbandes  (DJV)  hingewlcsen.  Ich  mache 
aber  besonders  darauf  aufmerksam,  daß  die  ost- 
preuQischen  Jagdlichen  und  reiterlichcn  Veranstal¬ 
tungen  des  23.  und  24.  Oktober  so  gelegt  sind,  daß 
ln  der  Regel  eine  Sonntags-Rückfahrkarte  benutzt 
werden  kann. 

Ubcrnachtungsmöglichkeiten  werden  durch  den 
Verkehrsverein.  Düsseldorf,  am  Hnuptbahnhof. 
nachgew»esen.  Der  Bearbeiter  Ist  Herr  Malbücher. 
Telefon  Düsseldorf  20  505.  In  Privatquartieren 
kommt  der  Preis  für  Einzelzimmer  auf  5  bis  7  DM. 
für  Doppelzimmer  auf  10  bis  l $  DM.  In  Hotels 


stellt  sieh  der  Preis  für  Einzelzimmer  auf  10 'bis  1*. 
für  Doppelzimmer  ab  H  DM.  Massenquartiere  ln 
Schulen.  Pollzetunterkunftcn  usw.  k<mmen  trotz 
größter  Bemühungen  nicht  btschatft  "•eideir  ^ 

Unter  Umständen  wird  der  Bundcsmlnlster  für 
Ernährung.  Landwirtschaft  und  Forsten  bei  d«r 

Eröffnung  der  Internationalen  Jagdausstellung  am 

15.  Oktober  um  etwa  12  30  Lhi  ' or..d5tlrli  hd,i 
„Deutschland  zwischen  Elbe  und  Memel  durch  die 
Jägerschaft  der  Landsmannschaften  In  emer  kurzen 
Ansprache  besondc .  begrdüt  w erden  Ein  «  Mann 
starkes  JagdhdmblSset korps  stände  zur 

Abgabe  von  Elchhutabzeidien 

An  die  ost preußischen  Jäger  sollen  ln  Kürze 
wieder  die  ostpreußischen  Elchhutabzcichen  zum 
Stückpreis  von  3.20  DM  abgegeben  werden.  Es  wird 
um  Einzahlung  auf  da  Postscheckkonto  Nr.  171» 40 
Postscheckamt  Hamburg,  gebeten  Bestellungen,  die 
bereits  abgegeben  sind,  abci  noch  nicht  beliefert 
wurden,  werden  automatisch  erledigt.  Ausllefe- 
rungstermin  um  den  ln.  November.  Eine  be- 
schrflnktc  Anzahl  von  Elchh u t a bzel ch e n  wird  am 
ostpreuüischen  Jflscrabeml  des  23.  Oktober  in  Düs- 


Klar  zur  Wende,  rhe! 

Abseqeln  bet  der  Segelkameradschaft  Ost  /  Vierzehn  Boote  und  59  Mitglieder 


Wild  und  Waidwerk  als  Saalschmuck 


^7 äpeztape  in  Jl  asutati  / 


Von  Ernst  Wiechert 


Verlrouenssnche 

ist  der  Einkauf  von  Beltledern  und  fertigen 
Bellen  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seil  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  R  I  a  h  ti  l  (früher  Deschonitz  und 
Neuern  im  Rohmerwald),  besonders  allen 
Heimatvertriebenen  zu  einem  Bcqriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald,  rechlfertiat  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


Bootsplankcn  unter  den  Fußen  zu  bekommen.  Es 
gelang  ihnen,  cm  Hat-Boot  nus  Memel  „Pfeil 
das  auf  abenteuerliche  Art  In  die  Bundesrepublik 
gelangt  war.  aufzuspüren  MH  Geschick  und  Fleiß 
Glückte  es.  daß  schwer  beschädigte  Boot  flott  zu 
machen  um!  darin  auf  Fahrt  zu  gelten  Nach  einem 
Zusammenstoß  mit  einem  französischen  Frachter 
acrlct  das  Boot  in  Totalvcrlust.  icffoch  könnt»»  rn‘t 
der  Versicherungssumme  des  gesunkenen  „Pfeil  1“ 
da*>  Jetzige  Kl.ihbnnt  .Pfcli  II**  erworben  werden. 
Weitere  bootlosr*  Segler  schlossen  sich  im  I.nufe 
der  Zeit  der  kleinen  Grunoc  an.  Dieser  und  Jener 
kam  mH  Geschick  und  Spürsinn  zu  einem  Boot,  das 
neu  Überholt,  noch  gute  Dienste  tat  Für  die  Boote 
war  ein  Schuppen  erforderlich.  Fr  entstand.  Boots¬ 
steg  und  auch  eine  Shpnnlagc  wurden  gebaut. 

Als  vordringlichste  Aufgabe  für  die  künftigen 
Monate  l*t  der  Ausbau  des  Boots-.eh uppens  vorge¬ 
sehen.  Kr  soll  wtnforfest  gemacht  werden.  Das 
notige  Baumaterial  liegt  schon  bereit.  Die  Errich¬ 
tung  eines  K)nbhnu«es  .Ms  Mittelpunkt  des  geselli¬ 
gen  Lebens  ist  außerdem  beabsichtigt  ..Ich  bin 
gewiß,  daß  wir  auch  das  sebnffen“.  führte  der 
Vorsitzende  In  seiner  Ansprache,  in  der  allen  Ka¬ 
meraden  für  ihren  Einsatz  dankte,  au*.  ..Mit  dem, 
war  wir  erreicht  haben,  können  wir  wohl  zufrie¬ 
den  sein  Doeh  w  r  streben  weiter  und  werden 
beweisen,  daß  ostpreußische  Segler  sich  vom 
Schicksal  nicht  unterkriegen  lassen." 

Neben  dem  theoretischen  Unterricht  soll  In  den 
Wintermonaten  auch  ein  Kutter  für  den  Segelsport 
der  Jugend  auscebaut  werden.  Unsere  Jugend,  die 
keine  Vorstellung  mehr  votr.  Segetparadies  Ost¬ 
preußen  hot.  für  den  Segelsport  zu  begeistern 
gehört  mit  zu  den  Zielen,  dt*  *irh  die  Seglerkame- 
tadschaft  gesetzt  hat  Sie  ruft  daher  alle  Jugend¬ 
lichen.  die  Lust  am  SvgeUport  haben,  auf,  sich  bei 
Ihr  zu  melden.  Aber  auch  .\n  alle  übrigen  ost- 
preupiachen  Segler  richtet  die  5?  KO  die  Bitte  sich 
mit  Ihr  ln  Verbindung  zu  setzen.  Sie  bietet  boot- 
fosen  Sportseglern.  «clhst  wenn  sie  irgendwo  Im 
Binnenlande  wohnen,  die  Möglichkeit  zum  Segeln 
Nfl  es  in  den  Ferien  oder  zu  einer  sonst  günstigen 
Zelt.  F.ln  r.roßzügices  Angebot,  das  mit  keinerlei 
Forderungen  und  Verpflichtungen  verbunden  Ist 
und  nur  das  eine  Ziel  kennt,  unsere  Landsleute 
vor  der  Entfremdung  vom  Segelsport  zu  bewah. 
ren.  Zuschriften  werden  entgegengenommen  von 
der  Segel kameradscha ft  Ost.  Hamburg  24  Wall- 
Straße  ?9  (Vorsitzender  Werner  Gullloumc).  Re. 


Im  südlichen  Teil  des  Westllügels  des  Königsberger  Schlosses,  nahe  am  Turm ,  befand 
sich  der  in  waidfroher  Zeit  eingerichtete  Jagdsaal;  er  war  in  unseren  Tagen  in  die 
Sammlungsrüume  der  Allertumsgeselhchatt  Prussia  mit  einbezogen.  Den  gegen  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  feitiggeslellten  Saal  schmückte  der  Bildhauer  Hans  Windrauch  mit 
plastischen  Jagdszenen,  Stuckaturen  und  Kartuschen, 


Mirko  Altgayer. 


pitäne  mH  dem  Klubboot  auf  einer  Untiefe  hangen 
blieben  und  erst  mit  Hilfe  eines  kleinen  Motor¬ 
bootes  wieder  flottgemacht  werden  konnten.  Auch 
waren  nicht  alle  der  erschienenen  Gäste  mit  den 
Bootsplankcn  vertraut.  So  geriet  die  Chronistin, 
beim  Aufkreuzen  des  Sportbootes  in  sehr  un¬ 
sanfte  Berührung  mit  dem  Großhaum.  Erst  nach 
dieser  schmerzhaften  Erfahrung  lernte  sie  cs.  bei 
bestimmten  Kommandos  in  Hockstellung  z.u  gehen. 
Der  Schmerz  ging  vorüber.  Bestehen  aber  blieb  die 
Verzauberung,  die  das  schwerelos  lautlose  Gleiten 
auf  der  glitzernden  Wasserfläche  auf  Güste  und 
Zünftige  ausübte  Fr. st  “der ‘Einbruch  der  DunWh 
heit  fanden  sich  die  Boote  wieder  an  aer  Steg* 
anlage  ein.  Die  Segel  wurden  geborgen.  Das  Endo 
der  Segelscllgkeit  eines  sehr  kargen  Somroeri 
war  da. 

In  dem  Bootaachüpncn.  der  In  der  Frühe  d?c*u»4 
Tages  so  festlich  «ungestaltet  worden  war.  fanden 
sich  Gäste  und  Mitglieder  zur  gemeinsamen  Kaffee¬ 
tafel  zusammen.  D-?r  Vorsitzende  der  Scgel- 
kameradachaft  Ost  erstattete  Bericht  über  die  ln 
den  letzten  Jahren  geleistete  Aibelt.  Vor  drei 
Jahren  gab  r*.  noch  keine  Segelkamcradschaft  Ost. 
Dafür  eher  einig«»  ostpreußische  Segler,  dl*  von 
dem  heißen  Wunsche  beseelt  waren,  einmal  wieder 


Mitunter  bin  idi  eine  Woche  fori,  bei  einem 
Onkel,  der  Förster  ist  am  Spirdingsee,  wo  es 
Kreuzottern  und  Uhus  gibt,  und  wo  idi  beim 
Baden  beinahe  ertrinke.  Oder  bei  einem  Onkel, 
der  Förster  ist  am  Niedersee,  und  wo  an  den 
Abenden  jemand  tief  aus  den  Wäldern  herrlich 
auf  einem  Waldhorn  bläst.  Überall  ist  noch  ein 
wunderbar  wildes  Land,  über  dem  die  Adler 
schweben  und  die  wilden  Schwäne  brausen. 

Leuchtend  steht  der  Herbst  dieses  Jahres,  des 
letzten  kindlichen,  wie  mir  scheint,  in  meiner  Er¬ 
innerung.  Der  Dohnenstieg  ist  fertig,  und  die 
Drosseln  sind  da,  bevor  sie  südwärts  ziehen. 
Beim  Sternenlicht  schon  bin  ich  unterwegs  nach 
einer  weit  entfernten  Feldmark,  um  einen  Hasen 
bei  der  Rüdekehr  von  der  Saat  zu  sdtießen.  Reif 
liegt  schon  auf  der  Erde,  und  im  Walde  riecht  es 
bitter  nach  Pilzen  und  welkem  Laub,  ich  sehe, 
wie  der  Nebel  fällt  und  der  rote  Tag  über  den 
'  PeHJetn  öufgeht.  Der  Bussard  fliegt  zu  seiner 
Jagd,  und  ein  Fuchs  trabt  den  Grenzgraben  ent- 
>  lang;  Manchmal  zerbricht  der  Donner  meines 
Schusses  das  Schweigen  der  Frühe.  Heimkehr 
durch  Cm  aufleuchtenden  Wald,  in  dem  Nüsse 
reifen  und  die  Häher  lärmen.  Eine  kurze  Rast, 
ein  Frühstück  im  Garten,  Uber  den  die  Kranidie 
in  Gesdtwadern  nach  der  südlichen  Sonne  ziehen. 

Und  dann,  ohne  Müdigkeit,  das  Hauptwerk 
des  Tages:  der  Dohnenstieg.  Eine  Jagdtasche 


voll  Vogelbeeren,  die  Doppelflinte,  Pfeife  und 
Tabak  und  ein  Stüde  trockenes  Schwarzbrot.  Der 
Reif  ist  zu  Tau  geworden,  und  Tausende  von 
Spinnweben  sdtimmern  in  der  Sonne.  An  den 
Waldrändern  brennt  der  wilde  Birnbaum  in 
glühendem  Rot,  und  die  Ahornbäume  leuchten 
in  ihrem  herrlichen  Gold.  Niemals  ist  der  Wald 
wunderbarer  als  im  Herbst,  in  seinen  Farben, 
seinem  Geruch,  seiner  fast  atemlosen  Stille. 
Sdiwermut  erfüllt  ihn,  aber  sie  ist  sanfter  als 
zu  anderen  Jahreszeiten,  und  noch  heute  ist  die 
Seele  nirgends  reidter  mit  Gestalten  und  Plänen 
erfüllt  als  in  einem  Grenzgraben  am  Waldrand 
im  Herbst,  wo  der  Blick  über  welkende  Kartoffel¬ 
acker  geht,  über  schweigende  Moore  und  die  gro¬ 
ßen,  ruhigen  Wolken  dieser  Jahreszeit. 

Der  Dohnenstieg  läuft  am  Waldrand  entlang, 
so  daß  der  Blick  sich  ab  und  zu  öffnet  auf  das 
still  beglänzte  Feld,  den  Sec  und  ferne  blauende 
Wälder.  Es  liegen  fast  immer  Schnepfen  um  sei¬ 
nen  Pfad  und  jeder  Schritt  ist  mit  §pajinuncj  er¬ 
füllt,  die  nur  der  Jager  kennL  Es  ist  nicht’ ‘so 
wichtig,  ob  ich  zwei  Dutzend  Drosseln  heim¬ 
bringe  und  manchmal  sogar  ein  Haselhuhti 
Manchmal  haben  die  Mäuse  alle  Beeren  fortge¬ 
fressen,  und  es  gibt  Arbeit  und  keinen  Fang. 
Aber  das  ist  alles  nicht  das  Große  daran.  Das 
Große  ist  die  Freiheit  des  Tuns,  des  Schreitens, 
des  Raumes.  Die  herrliche  Freiheit  dessen,  der 
im  Einklang  mit  seiner  Erde  lebt. 


Aufm:  Archiv  Landsmannschart 

Trakehner  mit  der  Meute 


Nach  dem  Gästesegeln 
kehren  die  Boote  z um  An¬ 
legesteg  zurück.  Die  Se¬ 
gel  werden  geborgen.  Die 
schöne  Segelzelt  hat  ihr 
Ende  gefunden.  Unser 
Bild  zeigt  Im  Vordergrund 
' 311)  die  .Pillau",  ein  28- 
Ouadralmeler  -  Stahlboot, 
das  von  den  Mitgliedern 
ler  Scgelkameradschall  in 
wenigen  Monaten  erbaut 
worden  ist. 


„. .  .  unsern  alten  Reitergeist" 


Gedanken  zum  „Tag  des  Pferdes  1954'*  am  Sonntag,  dem  17.  Oktober 


Zum  zweiten  Male  seit  Ihrem  Bestehen  führte 
die  Sogelkamcradschaft  Ost  am  3.  Oktober  ln 
Hamburg-Rethe  das  Abscgcln  mit  Ihrer  ganzen 
Flotte  durch.  Geschlossenes  Geschwadersegeln  am 
Vormittag  und  Gästesegeln  am  Nachmittag  gaben 
einen  Überblick  Uber  die  Leistung  dieser  Sport¬ 
gemeinschaft. 

NeunundtUnfzlg  Mitglieder  hat  die  Scgclkame- 
radschaft  Ost  zur  Zelt  aufzuweisen;  fast  alle  sind 
Ostpreußen.  Sie  sind  unermüdlich  fleißig  und  In 
einem  Maße  findig,  daß  sie  fast  aus  dem  Nichts 
ein  Segelboot  oder  gar  einen  Schuppen  zu  schaffen 
vermögen.  Das  erfuhren  die  Gäste  und  Freunde 
des  Klubs,  die  sich  zum  Abscgcln  am  Standort 
der  Kameradschaft  In  Hamburg-Ilcfbe  clnfandcn. 

F.mslgos  Treiben  und  Werken  dci  Segelsportler 
empfing  sie  dort.  Es  ging  um  den  Bootsachuppcn, 
der  ein  Geviert  von  I  mal  32  Meter  umfaßt  und  den 
es  In  eine  Gäste-  und  Empfangshalle  zü  verwan¬ 
deln  hieß.  Mit  beachtlichem  Geschick  entstand  an 
der  Schuppen rllckwand  eine  Kombüse  mit  Kochern. 
Kesseln.  Kuchenbergen  und  dickbäuchigen  Fla¬ 
schen.  Ein  aufgebocktes  Boot  diente  einer  Musik¬ 
box  als  Podium.  Holzbrettcr  wurden  geschickt  zu 
einer  Tanzfläche  und  eine  Anzahl  Tische  zur  welß- 
gcdecktcn  Tafel  zusammengefugt. 

Indes  schaukelten  an  der  stattlichen  Steganlagc 
die  Segelboote  auf  den  Welten:  Kleine,  offene 
Jollen  des  Schwerlboottyps  neben  dem  großen 
Klubboot  „Pfeil  II“,  —  einem  dreißig  Quadratmeter 
Vertcns-Krcuzcr  —  und  der  „Ptllaü".  einem  acht- 
undzwanzig  Quadratmeter  Stahlboot.  das  Im 
Sctbstbau  In  wenigen  Monaten  entstanden  Ist.  Ins¬ 
gesamt  sind  es  vierzehn  Fahrzeuge. 

Zur  vorgesehenen  Stunde  wurde  der  Klubstan¬ 
der  gehißt.  Die  Bootsmannschaften  fanden  sich 
zusammen.  Kommandos  ertönten.  Ein  Fahrzeug 
nach  dem  anderen  löste  sich  langsam  vom  Boots¬ 
steg  und  glitt  lautlos  auf  die  leichtbewegte  Wasser¬ 
fläche  der  Rcthc  hinaus.  Welt  draußen  fanden  sich 
die  Boote  zum  geschlossenen  Geschwader  zusam¬ 
men.  „Klar  zur  Wende!  Rhe!“  schallte  es  Uber  das 
Wasser,  und  ein  Boot  nach  dem  anderen  setzte  In 
schöner  Ordnung  die  Segel  um,  wechselte  vom 
Steuerbord-  und  ßnckbordtiug  Uber. 

Belm  Gästesegcln  am  Nachmittag  ging  cs  ge¬ 
lockerter  zu.  Mit  kameradschaftlicher  Schaden¬ 
freude  wurde  es  aufgenommen,  als  bewährte  Ka¬ 


lis  dürfte  kaum  einen  Ostpreußen  geben,  der  nicht 
am  kommenden  Sonntag,  dem  .Tag  des  Pferdes’,  des 
Pferdes  gedenkt,  denn  der  Oslpreußc  ist  ein  Plcrde- 
Mensch,  ja  er  Ist  als  Pferde-Narr  verschrien.  Wenn 
dies  nicht  der  Fall  wäre,  so  hätten  wir  heute  kaum 
mehr  eine  Pferdezucht  Trakehner  Abstammung.  Wie¬ 
viel  Entbehrung,  wieviel  Not  und  wieviel  Liebe  sind 
in  dem  Wiederaufbau  der  Trakehner  Zucht  ver¬ 
einigt!  Wer  hätte  nach  den  Notjahren  1945.  nach 
dem  Ost-Wcst-Treck,  nach  der  bitteren  Not  der  hei- 
mat-,  beiden-,  wohnungs-  und  stallosen  Zell  der  ver¬ 
triebenen  ostpreußischen  Bauern  und  Landwirte  Über¬ 
haupt  noch  geglaubt,  daß  die  Trakehner  Zucht  In 
Deutschland  wieder  einmal  beachtet  und  die  Tra¬ 
kehner  Pferde  gefragt  sein  werden? 

Wehmütig  gedenkt  der  osipreußtschc  Mensch  auch 
am  .Tag  des  Pferdes’  dieser  Sondertage  in  der  ost- 
preußischen  Heimat.  Als  Im  Jahre  1924  erstmalig  der 
in  Berlin  sitzende  Reichsverband  für  Zucht  und  Prü¬ 
fung  deutscher  Warmblutpfcrde  unter  dem  Motto 
.Deutscher  Bauer  aut  dem  selbstgezüchleten  deut¬ 
schen  Pferd’  zum  .Tag  des  Pferdes’  aufrief,  gab  cs 
kein  zweites  Land,  das  so  spontan  diesen  Tag  seines 
Pferde»  feierte,  wie  Ostpreußen  Wir  erinnern  uns 
an  die  große  Stafette,  wir  erinnern  uns  an  die 
Reichs-Grenzlandstafetle.  die  nicht  nur  in  Lyck  und 
In  Tilsit  mit  den  ofliziellen  Feierstunden  zu  Massen¬ 
kundgebungen  wurde,  sondern  ln  allen  größeren  und 
kleineren  Städten  gab  es  Feierstunden,  und  dafür 
galoppierten  die  nachfolgenden  Retter  lieber  schnel¬ 
ler,  um  den  Zeitverlust  wieder  aufzuhoten.  Fast 
zahllose  Querstatotlen  gingen  durch  Ostpreußen, 
denn  Jeder  Verein  wollte  mit  an  der  Stafette  auf 
dem  Rücken  seines  Pferdes  beteiligt  sein.  Jahr  für 
Jahr  stieg  Ostpreußens  Bauerntugend  am  .Tag  des 
Pferdes*  in  den  Sattel. 

Auf  die  Erlolge  der  ostprcußischen  Pferde  Im 
nationalen  und  Internationalen  Sport  braucht  nicht 
besonders  etngeganqcn  zu  werden.  Namen  wie  Vog¬ 
ler.  Ben  Hur,  Herold  als  Pardubit2-Sleger,  Nurml 
und  Kronos  als  Olympia-Sieger  usw  sind  ein  Beweis 
dafür,  was  die  ostpreußischen  Pferde  leisteten. 

Anläßlich  des  .Tag  des  Pferdes  1952’  mit  der  Groß¬ 
kundgebung  ln  der  Bundeshauptstadt  Bonn  führte 
Dr.  h.  c.  Gustav  Rau  in  seiner  Ansprache  .An  die 
Pferde'  u.  a.  aus:  Die  Riesengchiete,  wo  die  Pferde¬ 
zucht  blühte  und  hunderttausend  Retter  ritten,  liegen 


in  dem  zur  Zeit  verlorenen  Osten.  Dort  hatte  jeder 
Bauer,  wie  es  im  Ostpreußcnlied  hieß,  .die  Hand 
am  Sattelknauf'.  Dieses  Ostprcußenlied  fönt  heute 
wie  ein  gewaltiger  Reiter-Psalm  am  .Tag  des  Pfer¬ 
des*  zu  uns  herüber . laß  Ihn.  Herrgott,  nim¬ 

mer  sterben,  unsern  alten  Reitergeist.' 
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Öecttußt,  becftfrltppt/  gefallen,  gcfurfit 


Auskunft  wird  gegeben 

HeirnMan'ärm" Königsberg"  •  8eb'  2°'  “•  19«- 

srh  mu.t'1«»3  B  1  oc  •*  •  seb-  etwa  1924  Oder  1925  bc- 

nw  *mTüaar  Mj'uhr'  Sulkenat. 

Ubei  Bäckermeister  11  e  n  n  1  g  und  Eheoaar 

S^r^n^"a‘ÄpFraU  Wf  «Ä 

Auskunft  wird  erbeten 

n,'!lnr.S|ll.dl'n:L  D,n  Obergefreiten  Richard  Sie* 
5j*  1  L’  uR<,b-  am  27  ,0-  19"-  v,,n  Beruf:  Land- 

225’  *ohn“f,t  gewesen  in  Karpfenwinkel.  Kreis 
Sdiloflberg,  letzle  Feldpostnummer  21  183  E,  ver- 
mlßt  seil  21.  7.  1911  südlich  Lemberg. 

Gesucht  wird:  Büchsenmacher  Heinrich  Lemke 
etwa  40  bis  15  Jahre  alt.  zuletzt  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Königsberg,  auf  den  Hufen,  tätig  gewesen 
in  der  Wehrkreis-Waffenmeisterei.  —  Albert 
W  a  s  e  h  k  u  1 1  1  s  ,  Konigsbcrg-Lauth.  Arbeiter 
bet  der  Wehrmacht.  —  Otto  Treptow  aus 
Königsberg.  WrangelstraQc.  —  Ernst  Skibbe. 
Angestellter  der  Wehrmacht,  zueist  in  Königs¬ 
berg.  später  wahrscheinlich  in  Insterburg.  —  Der 
Waffenmeister  Selke,  Königsberg,  war  von  1928 
bis  1930  beim  I.  A.K.  in  einer  Instandsetzungs¬ 
werkstatt  (Bcstünde-Verw.)  und  nachdem  bei  der 
Truppe.  —  Schlossermeister  J  a  c  k  s  t  a  I  1  und 
Pferdehändler  von  Wallis  aus  Ortclsburg.  — 
Der  Bucherrevisor  Fritz  Karl  Weindorff. 


Königsberg.  Alter  Graben.  —  Heinrich  SIcmo- 
ncll.  geb.  1885.  Landwirt,  und  seine  Ehefrau 
Berta,  geb.  Bork,  geb.  im  Januar  1885.  aus 
Karpfenwinkel.  Kreis  Schloßberg,  evakuiert  nach 
Pregelswalde.  Kreis  Wchlau,  aut  der  Flucht  zu¬ 
letzt  In  Stolp  Pommern  gesehen.  —  Der  Landwirt 
Gustav  Naussed.  geb.  am  11.  11.  1900  oder  1901 
aus  Kugelhot.  Kreis  Hcydekrug.  —  Gertrud 
Hoppe  aus  Königsberg,  Busoltstraßc  8.  —  God- 
wln  K  a  b  b  e  c  k  ,  geb.  am  7.  9.  1927,  zuletzt  tm 
Wehrmachtseinsatz  (RAD  1  25)  in  Beesten  ü.  Salz- 
bergen  bei  Rheine  (Westf).  —  Theodor  Gustav 
P  a  n  n  e  k  .  geb.  am  17.  12.  1924.  aus  Manchengut. 
Kreis  Osterode,  Feldpost-Nummer  37  76«,  seit  dem 
31.  12.  1942  in  Stalingrad  vermißt.  —  Herr  von 
M  a  1 1  z  a  h  n  ,  früher  Gut  Neu-Perlösen.  Kreis 
Ortclsburg.  —  Rittmeister  Franz  B  a  n  g  e  1 ,  etwa 
1893,94  Im  Kreis  Hellsbcrg  geboren.  —  Brunn 
Stanzeleit,  geb.  am  27.  7.  1927  ln  Werden  bei 
Hcydekrug,  aus  Hcydekrug,  Fuchsweg.  War  von 
Oktober  bis  Dezember  1944  ln  Pommern  (Schivel- 
beln)  Im  Arbeitsdienst,  kam  dann  am  5.  Januar  1945 
zur  Wehrmachtsausbildung  nach  Taplau.  Einheit 
soll  am  22.  Januar  1945  nach  Königsberg  versetzt 
worden  sein.  Die  Anschrift  war  In  Taplau:  Artl.- 
Ers.-  und  Ausbildungabtellung  (mot)  228.  Letzte 
Nachricht  vom  25.  l.  1945  aus  Königsberg. 

Gesucht  werden:  Josef  Karbowskl.  aus 
Plautzig,  Kreis  Allenstein,  geb.  am  20.  3.  1911,  Beruf: 
Arbeiter.  Wurde  am  1.  1.  t945  zum  Volkssturmbat. 
25  323  3.  Komp.  3.  Zug  Lötzen  gezogen.  Zuletzt 
gesehen  worden  1945  Im  Gefangenenlager  Geor¬ 
genburg  bei  Insterburg.  —  Max  Z  I  r  a  k  und  Ehe¬ 
frau  Emma,  beide  etwa  SO  Jahre  alt,  und  Sohn 
Ernst,  etwa  26  Jahre,  aus  Jablonken,  Kaltenborg  17. 

Wir  suchen:  Revierförster  Komutat,  Förste¬ 
rei  Rutken.  Forstmeistcret  Hartlgswalde,  Kreis 
Neldenburg.  -  Förster  llullmann,  Försterei 
Niederwald.  Arbeiter  Fritz  Gelonka.  Kurwlcn, 
Werkmeister  Butschkowski.  Kurwien,  Ar¬ 
beiter  Johann  Przetak,  Kurwien.  Ernst 
Schellung  In  Lessima  b.  Kurwien.  Bauunter¬ 
nehmer  G  r  1  g  a  t  aus  Lyck.  —  Die  Eltern,  Ver¬ 


wandten,  Nachbarn  oder  Kollegen  des  Friedrich 
Auf  der  Kampe,  geb.  am  6.  Juli  1913,  vor  seiner 
Einberufung  wohnhaft  gewesen  In  Allenstcin.  Auf 
der  Kampe  war  vor  dem  Kriege  Beamter  Im 
Dienste  der  Reichspost,  später  Berufssoldat  bei  der 
Waffen-SS. 

Gesucht  werden:  Anna  Puschkcwltz,  geb. 
l.amprecht  aus  Kicfsfelde.  Kreis  Schloßberg.  Sie 
soll  von  den  Russen  verschleppt  worden  sein.  — 
Johanna  Pfahl,  geb.  Klein,  aus  Königsberg, 
Karl-Bacr-Straße.  Der  Ehemann  Ernst  Pfahl 
besaß  eine  Gastwirtschaft  In  der  Karl-Baer-Straße. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Leutnant 
W  l  e  I»  e  r  n  e  1 1 ,  Kompanieführer  des  Festungs- 
plonlerbatalllons  I  Königsberg,  Feldpostnummer: 
36  100  A.  T.  Die  Ellern  von  Leutnant  W.  wohnten 
wahrscheinlich  In  Kiinlgsberg-Maraunenhof  oder 
Amalienhof,  die  Straße  ist  nicht  bekannt.  Der 
Vater  soll  als  Major  ebenfalls  beim  Festungspio- 
nierbataillon  I  Königsberg  gewesen  sein.  Wo  be¬ 
finden  sich  evtl.  Angehörige  des  Leutnant  Wieber- 
nelt? 

Frau  11.  Meyk«,  wahrscheinlich  aus  Langen¬ 
feld-Immigrath.  die  sich  ln  Ihrer  Rentenangelegen- 
heit  an  uns  gewandt  hat.  wird  um  Aulgabe  ihrer 
Anschrift  gebeten. 

Gesucht  werden:  Frau  Studlendircktorin  Dr. 
Heinrich,  vor  dem  Kriege  in  Insterburg  im 
Schuldienst  tätig  gewesen  und  im  Laufe  des  Krie¬ 
ges  Direktorin  der  Lchrerinnenbildungsanstalt  In 
Kulm  a.  d.  Weichsel.  —  Christel  Kühr,  geb.  etwa 
Im  Dezember  1927,  früher  wohnhaft  gewesen  In 
Schaaksvittc,  Kreis  Samland. 

Gesucht  werden:  Fritz  K  a  h  1  a  u  ,  geb.  am  4  11. 
1888,  aus  Königsberg,  Sackhclm  105.  Er  war  früher 
bet  der  Hoch-  und  Tlefbauflrma  K  I  a  m  m  t  in  Kö¬ 
nigsberg  als  Schachtmeister  beschäftigt.  Während 
des  Krieges  war  er  Bauführer  bei  der  O.T.  (Reg. 
114,  Bat.  504.  Feldpost-Nr.  15  838  D).  —  Frau  Maria 
Strahl,  geb.  Kahlau,  aus  Königsberg,  Hinter¬ 
roßgarten  17.  —  Elise  B  e  h  r  e  n  d  ,  geb.  Fischer, 
aus  Königsberg.  —  Lina  B  a  g  u  s  c  h  ,  geb.  am 
26.  1.  1892.  aus  Königsberg,  Kolwstr.  6.  —  Postsekre¬ 
tär  Paul  V  o  ß  und  seine  Ehefrau  Helene  V  o  ß  , 
aus  Königsberg.  Barbarastr.  2.  —  Andreas 

W  1 1 1  k  e  und  seine  Ehefrau  Maria  Wlttke,  geb. 
Tolksdorf,  aus  Heinrikau,  Kreis  Braunsberg.  — 


Schneidermeister  Willi  H  61  zier  aus  Launau, 
Kreis  Hellsberg  —  Helmut  Y  o  r  k  n  e  r  aus  Allen- 
steln,  Wadanger  Straße  3.  —  Maria  Königs- 

mann,  geb  Wedlg,  aus  Wangst  bei  Lautern, 
Kreis  Roßel.  —  Barbara  T  e  u  f  e  r  t  ,  geb.  Ztmmer- 
mann.  aus  Lautem.  Kr.  Rößel.  —  Uff*.  Kurt  N  a  d  - 
zeika.  geb.  am  24.1.  1820  in  Rastenburg.  Straße 
der  SA  33.  letzte  FPNr.  35  865  C.  Er  wird  seit  dem 
25.  7.  1944  m  der  Nähe  von  Wilna  vermißt  und  hat 
sich  1946  einmal  aus  russ.  Gefangenschaft  gemel¬ 
det.  —  Alfred  D  u  1 1  s  c  h .  früher  angestetlt  tm 
Autoreparaturbetrieb  Koch  in  Allenstcin,  Kalser- 
straßc  1.  —  Albert  C  r  u  n  w  a  t  d  .  früher  ange- 
stellt  tm  Autoreparaturbetrieb  Koch  In  Allenstcin, 


Auskunft 

über  erschienene  Helmkehrrrnachrlchten, 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


Kaiserstraße  1.  —  Edith  Balschewskl,  ehern. 
Angestellte  der  Brauerei  AUensteln,  Adolf-Hitler- 
Aliee  66.  —  Kolonialwarenhändlcrln  Frau  S  u  k  a  u 
aus  Allenstcin.  Adolf-Hltler-Allee  85.  —  August 

Kubernus.  geb.  am  7.  7.  1895.  seine  Ehefrau 
Auguste  Kubernus  und  Kinder,  Erich,  Heinz  und 
Eleonore,  aus  Kutzen  bei  Koivahlen,  Kreis  Treu¬ 
burg. 

Gesucht  werden  die  ehemaligen  Bürgermeister 
der  Gemeinde  Altwcidc.  Kreis  Hcydekrug:  W  o  y  - 
wod,  etwa  75  Jahre  alt,  Swars.  wahrscheinlich 
Georg,  etwa  60  Jahre  alt,  G  e  r  u  1 1  I  s  .  Friedrich, 
etwa  40  Jahre  alt. 

Wir  suchen:  Die  Familie  Karl  Kuli  aus  Klein- 
Lissen  bei  Henkhelm.  Kreis  Angerburg. 

Gesucht  werden:  Vera  P  1  a  u  m  a  n  n  und  Herr 
W  e  s  t  f  a  h  i,  die  in  Königsberg  bei  der  Besetzung 
der  Russen  auf  der  Werft  am  Viehmarkt  beschäf¬ 
tigt  waren.  —  Berta.  Grete.  Lotte  und  Hans 
Felge,  früher  wohnhaft  bei  einem  Bauern  bei 
Insterburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Krtjtjsche 
Rechner 
entscheiden 
sich  für 


Gut  rasier»  - 
c  Jö  gut  gelaunt! 


R.O.B  Lamalb,  Günther,  geb.  22. 
Juni  1926  In  Königsberg  Pr.,  sta¬ 
tioniert  In  Cottbus,  Panzertrup¬ 
pen  „CD"  (Großdcutschiand). 
März  1945  z.  Einsatz  nach  Rends¬ 
burg.  Schlesw. -Holst..  danach 

keine  Nachr.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
46  682  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Wer  kann  Ausk.  geben  oder  weiß 
etwas  üb.  das  Schicksal  von 
Lemke,  Günter,  geb.  25.  4.  1934  in 
Insterburg?  Nachr.  erbittet  Frau 
Martha  Lemke,  geb.  Hardt.  Ha- 
gen-Haspe,  Kölner  Str.  8.  früher 
Insterburg.  Sprindt. _ 

Gesucht  werden  die  Erben  des  am 
19.  4.  1872  in  Schmiedenen,  Ostpr.. 
geborenen  und  am  22. 11.  1953  in 
Varel,  Oldenburg,  verstorbenen 
Rentn.  Paetzel,  Friedrich.  Nachr. 


Dos  Qute.offe  Houtmftvl  bot 
samtenen  u  ollmql  Beschwerden 


Oberbett,  130/200.  rot  Inlett, 
garant.  dicht  u.  echtfarbig,  mit 
6  Pfd.  Federn  DM  45.—.  35.—, 
mit  5  Pfd.  guten,  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.—; 

Kissen,  80  80  mit  3  Pfd.  Federn 
DM  12.50. 

Deckbett.  ß-Pfd.-FOllung  27.50; 
Unterbett,  6-Pfd.-Füllunß  26,50 
Kissen.  2‘/f-Pfd.-Füllung  8.50 
Inlett  rot.  mod.  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.—  DM  franko 

Schweiger  u.  Krauß 

früher  Insterburg  u.  Pr.-Eylau 

jetzt  (24b)  Brunsbüttelkoog 
Postfach  10 


[Trügerrock  „Rita“ 


-------  - -  er» t 

-los sine  Poßform,  out  itropo 
xr«rf.  2w,. Kleiderstoff  in  biou 
oder  schwort  —  Ä 
Gr.  40  -  46  OM  lfl^O 
Gr.  48-5?  12.90  IV/“ 
Hemdbluse  „Heidi**  ous 
Ks.'loile  sehr  florter  Scbn.it 
•  n  rotweißem.  geib-brounem 


OstpreuBin,  24  J..  möchte 
Landsmann  kennenlernen, 
schreibt  mir?  Zuschr.  erb. 
46  659  Das  OstpreuQenblatt. 
Abt.,  Hamburg  24. 


netten 
.  Wer 
u.  Nr., 
Anz.-i 


Wer  nimmt  12Jährtgen  Jungen 
(Vollwaise)  aus  guter  Familie 
liebevoll  auf?  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  718  Das  OstpreuQenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


©cöadjtmsfcbtöndjc? 


Oder  grün-weißem  nQ. 
Streifenmuster 

Größe  40-48  W  — 

Nochnohmevenond 
Umtausch  oder  Geld  rurGck 
Großer  Bildkotolog  kostenio» 


Wohngemeinschaft.  Für  Wohnung 
in  der  Nähe  v.  Freiburg  (Brsg.), 
die  zu  beschaffen  beabsichtigt 
ist.  sucht  alleinst.  Flüchtling  (57), 
Akademiker,  schwerkriegsbesch.. 
gediegene,  wtrtsch.  unabh.  Mit¬ 
bewohnerin.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  535  Das  OstpreuQenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Keine  Sorge!  Amerik.  Wissen¬ 
schaftler  entdeckten  einen  Nähr¬ 
stoff  fürs  Gehirn,  der  auch  Ihnen 
rasch  und  sicher  hilft.  Ausführl. 

Prospekt  (kostenlos)  von 
C0 1 EX,  Hamburg-Eppendorf  AB  61 1 


Wir  molden  uns 


Achtung  Vertriebene!  Vertraueimadte! 

Bettfcdern  p.  Pfund  DM  1,90,  2,90, 
4,-,  7,-,  extra  daunlg  S.90,  11,- 
Halbdaunen  garant.  ohne  Misch. 

p.  Pfd.  DM  9,50.  12,-,  IS.-  17.-.  19,- 
Daunen  p.  Pfd.  DM  14,-.  18,-,  18.-. 

22,-,  28,-  ohne  Mlsdtg. 

Fertige  Federbetten  In  all.  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bcttenfabrlkatlon 
Fcderschlelsserel  —  Sort 

J.  M  Y  K  8 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  I.  Westf. 

früher  Marlenburg-Dirschau 


In  unserem  neuen  Heimatbuch 

„ Ost  preußische 
Dorfgeschichten “ 

von  Erminia  v.  Olfers-Batocki 
stehen  viele  schöne  Erzäh¬ 
lungen,  die  Sio  lesen  soll¬ 
ten 

In  farbigem  Halbleinenband 
3.90  DM 

Verlag  Rautenberg  de  Möckel 
Leer  (Ostfries!) 


7er  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  von  Podszuwelt,  Egon, 
geb.  23. 6. 1937.  zul.  gesehen  mit 
seiner  GroQmutter  Luise  Walter 
ln  Bartenstein.  Ostpr.?  Nachr.  er¬ 
bittet  Kurt  Pods/.uwelt.  Düssel- 
dorf-Hoerdt.  Krefelder  Str.  143. 
früher  Althof,  Insterburg.  Ostpr. 
fesucht  werden  Angehörige  des 
Herrn  Schlage,  Bruno,  geb.  etwa 
1893,  aus  Königsberg  Pr..  Beruf: 
Maurerpolier.  Ehefrau  soll  mit 
den  Kindern  ln  den  Westen  ge¬ 
flüchtet  sein.  Nachr.  erb.  Deut¬ 
sches  Rotes  Kreuz.  Suchdienst 
Hamburg.  Abteilung  II  (Zivilver¬ 
mißte).  Anz.:  A  IIb'F2  L'Krs.  740. 
Jlamburg-Osdorf.  Blomkamp  51. 
chmuck,  Otto,  Obergefi.. 

Jan.  1907.  FPNr.  27  141,  ZUl.  21571 


stpr..  alleinst.  Witwer.  64'i65.  fr. 
Kaufm.,  z.  Z.  Rentner,  gut  aus¬ 
seh..  2-Zlmmcr-Wohng.  auf  dem 
Lande  (Kr.  Uelzen),  möchte  al¬ 
leinst.  Wwe..  vollschlk..  50—60  J.. 
evtl,  mit  besser  geleg.  Wohnung 
zw.  gemeins.  Haushalt  od.  Heirat 
kenncnlernen.  Aufbaudarlchen  f. 
evtl.  Einheirat  vorh.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  46  429  Das  OstpreuQenblatt. 
Anz. -Abt. 


Willy  Körber 

früher  In  Firma  Otto  Dieck. 
Königsberg  Pr. 
Koggenstraße  27  28 
Jetzt  ln  Firma  Werner  Meiser 
Hannover.  Hildesheimer  str.  25 


Gucfian30igon 


Homburg  24 


Wer  kann  Ausk.  geben  über 
Bombten.  Friedrich,  geb.  6. 1. 

‘  1859  in  Powunden.  Kr.  Sam¬ 
land.  Bombten,  Fritz,  geb.  25. 
4. 1888,  Medenau.  Kr.  Fisch¬ 
hausen?  Nachr.  erb.  Luise 
Bombten.  Hamburg  39.  Alster- 
dorfet  Straße  26  a. 


Ostpr.  Späthclmkehrer,  28'176.  dkl 


bld..  ov.  (Raum  Westf.).  wünscht, 
da  es  an  pass.  Gelegenheit  fehlt, 
auf  diesem  Wege  ein  liebes,  net¬ 
tes  ev.  Mädel  bis  26  J.  zw.  bald 
Heirat  kennenzulernen.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  719  Das  OstpreuQenblatt.  Anz.- 


Dr.  W.  Liebnitz 


früher  Insterburg 
jetzt  Scharbeutz.  Strandallee  1 


Werbt  für  Das  OsIpteufcenblaH! 


Abt..  Hamburg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  mei¬ 
nen  Sohn  Marine-Gefr.  Fehlau. 
Paul,  geb.  26.  1.  1924.  aus  Fasane¬ 
rie  b.  Löwenhagen,  Kr.  Königs¬ 
berg?  Letzte  Post  aus  Pillau.  Ro- 
bcrt-Ley-Schifl  zum  U-Boot-Tor- 
*  “  Nachr.  erb.  Karl 


lud.  ing.  (Ostpr.),  26/181.  ev..  for¬ 
sche  Erscheinung,  gesund  und 
strebs..  etwas  vermögd..  wünscht 
eine  „bildhübsche“,  treue  char¬ 
mante  OstpreuQin  bis  23  J.  mit 
netter  Wesensart  zw.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  46  661  Das  OstpreuQenblatt. 
Anz. -Abt..  Hamburg  24. 


Hufenkonditorei  Amende,  Königsberg 


Unterricht 


Frau  Johanne  Schulz,  geb.  Krause, 
aus  Gr.-Lindenau.  Kr.  Königs¬ 
berg.  wird  von  ihrer  Schwester. 
Frau  Bertha  Weißenberg  aus  Bar- 
then.  Kr.  Königsberg,  gesucht 
Nachr.  erb.  Frau  Kösling.  Geest- 


jetzt  Garmisch-Partenkirchen,  Wettersteinstraße  34 
oder  Dililan,  Bad  Wörishofen,  Kncippstraße  3 


pedo-Kursus.  _  . 

Fehlau.  Stommeln.  Trappenbruch 
Nr.  2.  Köln-Land. 


Die  DRK  -  Schwesternschaft 
Oranlen,  Wiesbaden.  Schöne 
Aussicht  39.  nimmt 

Lernschwestern 

ab  18  Jahren  und  Vorschüle¬ 
rinnen  ab  16  Jahren  an. 


Alle  Jahre  wieder,  so  auch  ln  diesem  Jahr, 
erlaube  ich  mir.  Ihnen  mein 


hacht  (Elbe).  G roße  Bergstr.  37. 


istpr.  Bauerntochter,  30/172,  ev.. 
dkl.,  wünscht  Bekanntschaft  mit 
nettem,  strebs.  Landsmann.  Raum 
Stuttgart.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  505  Das  OstpreuQenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Fritz,  geb.  23.  3.  1884.  Leh 


Jordan, 

rer  i.  Erlenau.  Kr.  Sensburg,  Ost¬ 
preußen.  als  Zivilist  Ende  Jan. 
1945  ln  Hellsberg  ln  russ.  Gefan- 
gensch.  gekommen  und  über  das 
Lager  Pr.-Eylau  nach  Rußland  ge¬ 
bracht.  Wer  war  mit  mein.  Mann 
zusammen?  Nachr.  erb  Frau 
Hedwig  Jordan,  Stuttgart-S, 


ler,  Kurt?  Im  Jahre  1942/43  wurde 
er  zum  Arbeitsdienst  eingezogen, 
nach  3  Monaten  kam  er  z.  Wehr¬ 
macht  (Infanterie).  Im  Juli  1944 
hatte  er  wegen  seiner  Verwun¬ 
dung  Heimaturlaub,  seitdem  fehlt 
jede  Sour.  Nachr.  erb.  Frau  Char¬ 
lotte  Schwcntelt.  geb.  Tramoler. 
Essen-Beree-Borbcck.  Beremiihle 


Original  Königsberger  Marzipan 


ln  altbekannter  Qualität  anzubieten 
Preis  per  Pfund  6,—  DM,  ab  1  kg  portofrei 
Randmarzipan-Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt 
Marzipanherzen 

1,20  2,—  3,—  5,—  6. —  9,—  bis  zu  20.—  DM 

Marzipankartoffeln  ln  Säckchen  L—  DM 


Vorschülcrinnen,  17 — 18  Jahre 
alt,  Lemschw.  f.  d.  Kranken- 
u.  Säugl. -Pflege  sowie  ausge- 
bildetc  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  in  der  Schwesternscbalt 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M.,  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Ostpreußin,  28  165,  cv..  bid..  solide 
u.  häuslich,  z.  Z.  ln  Schweden, 
wünscht  sich  nett.,  aufricht.  Le¬ 
benskameraden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  41  949  Das  Ostpreußenblau. 
Atiz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  meiner  Eltern  Wal¬ 
ter  u.  Frieda  Juscbkai  u.  Ub. 
meinen  Bruder  Jusebkat.  Her¬ 
bert.  früher  Königsberg  Pr.. 
Rothenstoln,  Spciiingsweg  22? 
Nachr.  erb.  Günther  Juschkat. 
Hannover.  Tonstraße  12. 


Ostpr.  Beamtin  i.  R.,  mit  schöner 
Rente.  59/165,  cv..  schl..  dkl.,  an¬ 
sprechendes.  Jüngeres  Aussehen, 
natürl.,  gutherzig,  für  einfach-ge¬ 
sunde  Lebenshaltg..  wünscht  zw. 
narmon.  Zwettehe  Bekanntschaft 
mit  ebenf.  alletnst.  herzensgut. 
Partner  m.  entspr.  Blldgs. -Niveau 
ln  gesichert  geordn.  Verh.  Schön¬ 
gelegene  Whg.  ln  Nürnberg  vor¬ 
handen  od.  auch  Zuschuß  f.  evtl. 
Wohnungsnahme  ln  and.  schöner 
Geg.  Ausführl.  Zuschr.  (Dlskr. 
zuges.)  u.  Nr.  46  582  Das  Ostpreu- 
ßenblatt  .Anz. -Abt..  Hamburg  24. 


Königsberger  Marzipan  ausgezcichn.  mit  der  Goldmedaille  1954 


haft.  wird  gebclen.  umgehend 
seine  Jetzige  Anschr.  an  F.  Läm- 
mel.  Düren.  Rhld..  Binsfeldcr 
Str.  50.  bekanntzugeben. _ 

uche  Obgefr.  Zlnserllng.  Erich, 
ach.  4.3.  1911.  aus  Königsberg  Pr. 
I.etzte  Nadir.  Januar  1945  aus 
Bad  Kudowa,  Ohersd'’esien.  La¬ 
zarett  Marienbad.  Nachr.  erb 
vrika  Zio«erl*ne  f)6>  Gr. -Eidien 
N'  193.  Kr  Alsfeld.  Oberhes—n 


DRK- Schwesternschaft 
Wuppertal- Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulennnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
aut.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  mitgenom¬ 
men  werden. 


ftmfticftß  Qekanntmacfningen 


Achtung.  Kufllaiidhclmkchrcr!  Wei 
kann  Ausk.  geb.  üb.  das  Schick 
aal  meines  Mannes  Hot. -Feldwe¬ 
bel  Krieger,  Heinz,  geb.  20.  3.  I9K 


Durch  Gerichtsbeschluß  ist  der  Tod  und  der  Zeitpunkt  des  Todes 
der  nachstehend  bezeichneten  Person  festgestellt  worden: 

Die  mit  Buchstaben  bezeichneten  Angaben  bedeuten:  a)  Anschrift 
am  letzten  bekannten  Wohnsitz,  b)  letzte  bekannte  Trupponan- 
schrlft,  c)  zuständiges  Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  d) 
Tag  des  Beschlusses,  e)  Zeitpunkt  des  Todes. 

Gurzki,  Bernhard,  19.  2.  1922  Bagnowen.  Kr.  Sensburg,  Panzer¬ 
grenadier.  a)  Robawen,  Kr.  Rößel,  Ostpr.,  b)  unbekannt,  c) 
Walsrode  1  II  20.54,  d)  21.  9.  1954.  e)  31.  12.  1945,  24  Uhr. 

Amtsgericht  W’alsrode,  1.  Oktober  1954 


3ehannf/chnf/on 


Verschiedenes 


3-Zimmer- Wohnung  im  Rheinland, 
waldreiche  Gegend,  an  der  Bahn, 
pass.  f.  pens.  Beamten,  gegen  Re- 
novicrungskosten  (etwa. 200  DM) 
sofort  zu  vermieten.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  46  493  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


istnr.  Landwirt,  letzt  in  d.  Indu¬ 
strie  (Rhld).  44  167.  cv..  ledig 
wünscht  Bekanntschaft  mit  Wirt¬ 
schaft!..  aufrlchlle.  Landsmännin 
(such  Krieeerwltwe).  35 — 42  J.. 
Heirat  nicht  ausgeschl.  Bildzu¬ 
schrift.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  46  527 
Das  Ostoreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Homburg  24. 


Ostpr.  Krtegerwwe.,  42  J..  ev..  m.  1 
Kind,  möchte  mit  Landsmann 
pass.  Alters  In  Briefwechsel  tre¬ 
ten.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  46  499 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Suchen  Sie  Darlehen, 
Hypotheken.  Betriebskapital, 
Baugeldcr? 

Sprechzeit  nur  mittwochs  und 
donnerstags  von  10  bla  19  Uhr 
oder  schriftlich  an 
Immoblllen-Mäder 
Düsseldorf.  Jägerhofitr.  25  a 


Möbelhaus 

Hirschmann  &  Co. 

Hamburg-Harburg 
KL  Schlppsec  5  u.  11 

Weka-Zahlungscrlclchterungen 

..  von  1918  bis  1923  I _ 

bei  der  Reichsbahn  beschäftigt — 

war  (Roseneit,  Walter  Schäfer,  Artnr  C nOTIfllitfi »011  * 
Lenz,  llerrmann  Schwarz):  darauf  UMUI.  OUcLIUlllU ICII  . 

In  der  Wagenfabrik  Memel:  1939 

bis  1942  beim  Postamt  Memel  als  Original  Königsberger  Rinderfleck 
Postfacharbeiter  (Robert  Klap-  Teller  mit  Brötchen  .  .  —.90 
schus,  Wannags);  von  1942  bis  z.  Graue  Erbsen  mit  Sperk  1.8« 

Einberufung  beim  VerUg  Ge-  Schmandschinken  mit  Kompott  2,— 
schwlster  Frentzel  (Frau  od.  Herr  erhalten  Sie  tägl.  frisch  Im 

N'aujokall?  Nadir,  erb,  Alfred  Rp.taurant  Kelderk  Feldstr  60 
Rocdder.  Erlangen  Obf..  Bayern.  Restaurant  Fcldedc,  Feldstr.  60 

Hertletnstraße  72.  I  Inh.  £.  C.  Strupat.  Tel.  43  51  73 


Ostpreußin,  berufst.,  40  168.  cv., 
schl.,  blond,  Raum  Hamburg  - 
Wohldorf  -  Ochaenzoll.  Wohnung 
vorh.,  wünscht  netten  aufrichti¬ 
gen  ostpr.  Lebenskameraden  ln 
fester  Position.  Bahnbeamter  an¬ 
genehm.  Bildzuschr.  (zurück)  er¬ 
bittet  u.  Nr.  46  r,6o  Das  Ostpreu- 
Uenbtatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


In  K.  ilgsbcrg  Pr  ?  Er  war  bel 
den  letzten  Kämpfen  m  homgs- 
berg-Louth  und  -Lien  bei  einer 
Inf, -Einheit  dabei  sowie  beim 
Durchbruchsvorsueh  aus  o.  siani 
am  9.  4  1945.  Er  soll  im  Durch¬ 
gangslager  Gcorgentaurg  bri  In¬ 
sterburg  gesehen  worden  ein 
seitdem  fehlt  Jede  Spur  Mittei¬ 
lung  erb.  Frau  Christel  Be  ile. 
Geislingen  (Steige).  Heldenhel- 


Ihr  Kohlenlieferant 
In  Hamburg 
Hamburg-Sase! 
Saseler  Chaussee  193 
Tel.  60  85  91 


Wer  kann  bestätigen«  daß  Roedder. 
Alfred,  vom  November  1907  an 
das  Buchbinderhandwerk  erlernt 
hat  und  dann  noch  als  Gehilfe 
gearbeitet  hat  (wo  ist  Herr  Ar¬ 
thur  Förster?), 


Ostpr.  Mädel  aus  angeseh.  Bauern¬ 
hause  (berufst.),  28  165,  ev..  bld., 
schlank.  Nichtraucherin,  hflusl.  u. 
tuchtlK.  sparsam  u.  warmherzla. 
mit  gut.  Ausst..  Ersparn.  u.  Woh¬ 
nung  bei  den  Eltern,  sucht  auf  d. 
Wege  einen  gebild..  nett.,  cha- 
rakterf.  Ehepartner  pass.  Alters 
in  ges.  Position.  Nur  ematnem. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb  u.  Nr. 
46  525  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 
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Östpzaußan  au<$  dcz  » Cftiinen  ^  nteznatLöiuiden« 

Eine  Sondersdiau  mit  zwanzig  Eichen  —  Die  stärksten  deutschen  Rothirsche  aus  Ostpreußen  /  Von  Forstmeister  z.  Wv.  II.  L.  Loeifke 


Wer  die  Internationale  Jaqdausstellunq  1937 
ln  Berlin  als  die  für  alle  Zeiten  einmaliqe 
»Grüne  Weltausstellunq*  erlebte,  ist  versucht, 
Vergleiche  mit  der  ietziqcn  »Grünen  Inter¬ 
nationalen"  in  Düsseldorf  anzustellen.  Die  nach- 
folqenden  Anqaben  setzen  die  Zahl  der  jetzt 
zur  Schau  qestellten  deutschen  Trophäen  in 
Verhältnis  zu  den  1937  qezeiqten  jaqdlichen 
Beutestücken:  20  Elche  (1937:  30),  255  Hirsche 
(1937:  475),  57  Damhirsche  (1937:  !86|,  650  Reh¬ 
böcke  (1937:  544).  23  Gamsböcke  (1937:  218|, 
»I  Muffelböcke  (1937:  62),  HO  Keller  (1937:  123) 
Wie  man  aus  den  Anqaben  ersieht,  ist  die 
Beteiliqunq  der  Zahl  nach  zwar  qerinqer  qe- 
worden,  was  aber  die  Qualität  der  Trophäen 
betrifft,  so  sind  die  1937  als  „einmaliqe  Re¬ 
korde"  bezeidineten  Soitzentroohaen  letzt  in 


Aufn.:  Bert  Bose 


Der  stärkste  ostpreußische  Bock 
der  Ausstellung 

Erlegt  von  Fcihser  aut  Sassen,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  im  Herbst  1944.  Gewicht  493  g-, 
Stangenlange  23,7  cm,-  141,65  Punkte. 


Düsseldorf  in  den  weitaus  qrößten  Fällen  noch 
überboten.  Dieser  Höchststand  ist  wohl  auf  die 
Auswirkunqen  des  Reichsjaqdqesetzes  zurück¬ 
zuführen. 

Auf  die  manniqfaltiqen  Ausstellunqen  des 
Naturschutzes,  der  Heqe,  des  Jaqdhundwesens, 
der  Jaqdkunst,  des  jaqdlichen  Brauchtums,  des 
jaqdlichen  Schießwesens  und  der  jaqdlichen 
Optik,  der  jaqdlich-qewerblichen  Industrie, 
schließlich  die  Trophäenschauen  der  europäi¬ 
schen  und  außereuropäischen  Lander  einzu- 
qehen,  würde  soqar  den  Rahmen  einer  jaqd¬ 
lichen  Fadizeilunq  sprenqen.  Es  sei  nur  er¬ 
wähnt,  daß  ein  Rundqanq  durch  die  Ausstel¬ 
lunqen  einer  zurückqeleqten  Strecke  von  acht 
Kilometern  qleichkommt!  „Das  Ostpreußenblatt" 
muß  sich  deshalb  in  seinem  Vorbericht  auf  die 
Schau  „Deutschland  zwischen  Elbe  und  Memel", 
die  soqenannte  „Schau  deutscher  Osten",  und 
dabei  im  Wesentlichen  auf  Ostpreußen  be¬ 
schränken. 

Das  Symbol  Ostpreußens,  der  Elch,  wird  in 
einer  repräsentativen  Sonderschau  mit  zwanziq 
Elchen  qezeiqt.  Graphische  Darstellunqon,  ein¬ 
drucksvolles  Lehrmaterial,  bisher  unveröffent¬ 
lichte  wunderbare  Großfotos  qeben  einen  um¬ 
fassenden  Oberblick  über  das  qestellte  Thema, 
das  auch  in  der  Überschrift  der  Schau  zum  Aus¬ 
druck  kommt:  „Der  ostpreußische  Elch  einst  — 
und  jetzt".  Es  ist  qelunaen,  die  beiden  vor  dem 
Ersten  Weltkrieq  qestreckten  stärksten  Schaufler 
als  Dermoplastiken  zur  Ausstellunq  zu  brinqen: 
den  22-Ender,  erleqt  1912  von  dem  damaliqen 
preußischen  Landwirtschaftsminister  Freiherr 
v.  Schorlempr-Lieser  im  Forstamt  Tawellning- 
ken  (später  Tawellenbruch),  mit  303,45  Punkten 
und  einer  Auslaqe  von  1,10  m,  sowie  den 
Schaufler  des  Fürsten  Max  Eqon  zu  Fiirstenberq, 
erleqt  am  4.  September  1913  in  Pait,  Forstamt 
Tawellninqken  mit  281,2  Punkten.  Der  Schaufler 
des  Oberforstmeisters  Keck,  nach  dem  Ersten 
Weltkrieq  1927  ebenfalls  im  Forstaml  Tawell¬ 
ninqken  erleqt,  schiebt  sich  mit  seinen  288,50 
Punkten  noch  zwischen  diese  beiden  Schaufler. 
Sie  waren  zur  Zeit  der  kaiserlichen  .faqdhoheit 
Ausnahmen:  im  allqemeinen  beherrschten  Mit- 
lelmäßiqkeit.  „Kroppzeuq"  und  „Slanqler"  die 
Brunftplätze  der  Elchreviere.  Es  bleibt  das  Ver¬ 
dienst  des  1914  qefallenen  Forstmeisters  Mever- 
Tawellninqken.  des  ostpreußischen  ADJV-Präsi- 
denten  v,  Kobvlinski  und  nich'  zuletzt  des 
preußischen  Ministerpräsidenten  Braun,  wenn 


des  Dr.  Rohfleisch  (Nadrau,  Krs,  Osterode,  1912) 
qezeiqt. 

Ein  präparierter  Luchs,  ein  Gemälde  von  dei 
Meisterhand  Prokosielfs,  eine  Karte,  einiqe 
weniqe  Trophäen  erinnern  an  das  elf  Forst¬ 
ämter  mit  rund  400  000  Morgen  umfassende 
Reichsnalurschutz.qebiet  Oberforslamt  Eldiwald 
unter  Elchjäqermeister  Oberforstmeister  Kramer, 
das  in  freier  Wildbahn  auch  Uhu,  Uralkauz, 
Schnee-Eule,  Schelladlcr,  Wisent,  Elch,  Luchs, 
Rotwild  und  Damwild  aufwies,  ln  dem  Dschun¬ 
gel  dieser  Lehmreviere  reifte  Deutschlands  an 
Gewicht  stärkstes  Wild.  Eine  Gewcihsludie 
zeigt  den  kapitalsten  Hirsch  des  Elchwaldes, 
der  dem  Rominter  „Matador"  mit  etwa  242 
Punkten  fast  gleichkommt. 

Als  Spitzenhirsch  führt  der  18-Ender  des  Ober¬ 
forstmeisters  Baehr  (Oberförsteret  Könitz,  Req.- 
Bez.  Marienwerder,  erlegt  am  24.  Sept.  1912),  der 
bereits  1913  den  II.  Kaiserbecher  und  1914  die 
Goldene  Medaille  erhielt,  mit  216  Punkten  die 
kleine,  aber  gute  Sdiau  Westpreußens  an.  Es 
sei  ausdrücklich  betont,  daß  der  Bundessprecher 
der  Landsmannschaft  Westpreußen,  Erik  v.  Witz¬ 
leben,  sich  persönlich  für  das  Aufkommen  der 
westpreußischen  Trophäen  eingesetzt  hat.  Ein 
Teil  der  zum  Teil  hochkapitalen  westpreußischen 
Trophäen  mußte  leider  zuständiqkeilshalber 
unter  der  Sdiau  „Osteuropa"  qezeiqt  werden. 

Von  den  203  in  der  Sdiau  „Zwischen  Elbe  und 
Memel"  gezeigten  Rehböcken  stellt  Ostpreußen 
102  Böcke,  also  die  Hälfte.  Fünf  Gold-Medaillen, 
28  Silberne  bzw.  Bronzene  Medaillen  erntete 
Ostpreußen  dabei.  Der  stärkste  Ostpreuße  ist  der 
Sechser  von  Fähser-Sassen  (Krs.  Mohrunqen)  mit 
141,65  Punkten  und  einem  Gewicht  von  493  g, 
einer  Stangenlange  von  23,7  cm.  Ein  bis  oben 
ideal  gleichmäßig  geperltes  Gehörn,  das  die  Hei¬ 
mat  dem  Erleger  noch  im  Herbst  1944  zum  Ab¬ 
schied  in  seinem  parkmäßig  gepflegten,  als 
„Musterwald"  anerkannten  Gutswald  bescherte. 
(Zum  Vergleich:  den  stärksten  ostdeutschen  Bock 
erlegte  Otto  Hoehne  in  Morne,  Krs.  Landsberq, 
mit  151,35  Punkten.)  Der  zweitstärkste  ostpreußi¬ 
sche  Bock  ist  der  des  Kaufmanns  Wiehert  (erleqt 
in  Schmolainen,  Krs.  Heilsberg)  mit  135,65  Punk¬ 
ten  und  489  g  Gewicht.  Die  drei  anderen  Gold- 
medaillen-Böcke  wurden  vom  Fürsten  Dohna  in 
Sdilobitten  bzw.  Pröckelwitz  (134,00  bzw.  131,65 
Punkte),  und  von  Ernst  Frhrn.  v.  Kretschmann 
1916  in  Prassen,  Krs.  Rastenburg,  gestreckt.  Un¬ 
ter  den  gezeigten  Einzelstücken  und  Sammlun¬ 
gen  des  Frhrn.  von  Gamp-Massaunen,  Behrendt- 
Roßweiden  (Krs.  Insterburg),  Forstmeister 
Scheer-Eichwald  (Krs.  insterburg)  gibt  es  Ge¬ 
hörne,  die  den  Ausdruck  „Rehkrone"  mit  Recht 
verdienen.  Sogar  das  in  Jäqerkreisen  als  „das" 


nach  dem  Ersten  Weltkrieq  die  oslpreußischen 
Schaufler  durch  einen  planmäßigen  Heqeabschuß 
zahlen-  und  vor  allem  qütemäßiq  derart  horan- 
i  eil  ton.  daß  sie  den  berühmten  schwedischen 
Schauflern  —  sie  hallen  in  Düsseldorf  wieder 
mit  etwa  vierzig  Elchen  die  Spitze  (der  stärkste 
mit  368  Punktenl  —  gleichwertig  wurden.  Die 
Frucht  dieser  Heqe  waren  die  von  Görinq  qe¬ 
streckten  Kapitalschaufler:  sie  —  darunter  der 
„Großmächtiqe"  von  Gilqe  —  können  nur  in 
Bildern  gezeigt  werden.  Die  Görinqschen 
Schaufler  sind  ubriqens  nicht  im  Chaos  des 
Ostens  unterqeqanqen,  man  hängt  ihrer  Fährte 
nach.  Wenn  sie  auch  für  die  „Internationale*  zu 
spat  kommen,  —  ihr  richtiger  Platz  wäre  in 
einer  noch  zu  errichtenden  Sammlung  der  kapi¬ 
talsten  ostpreußischen  Trophäen,  die  bis  zur 
Rückkehr  auf  Ausstellunqen  und  Kundgebungen 
für  die  Heimat  werben  könnten. 

Ein  Großqemalde  von  Prokosielf  mit  Elchen 
Im  verschneiten  ostpreußischen  Wa'd  fänqt  die 
Stimmung  des  Ostens  derart  ein,  daß  man  den 
knirschenden  Sctmee  zu  hören  vermeint  und  sich 
unwillkürlich  die  Ohren  reibt:  „Wie  ist  das 
wieder  kalt f “ 

Von  den  255  deutschen  Hirschen  der  Ausstel¬ 
lung  stellt  der  Raum  „Zwischen  Elbe  und  Memel" 
trotz  der  über  den  deutschen  Osten  herein- 
gebrochenen  Katastrophe  beinahe  die  Hälfte. 
Der  Stärke  nach  beherrschen  diese  Hirsche  des 
Ostens  die  deutsche  Rotwildschau  souverän. 
Wir  wollen  uns  nicht  in  einen  —  wenn  auch 
freundschaftlichen  —  jagdlichen  Wettstreit  mit 
dem  Westen  einlassen,  aber  voll  Stolz  nahmen 
wir  den  Ausruf  eines  unserer  bekanntesten  Rot¬ 
wildkenners  zur  Kenntnis:  „Diese  Hirsche  aus 
dem  Osten  erdrücken  den  Ausstellungsraum  und 
drücken  den  Westen  an  die  Wand!"  Oberst- 
jaqermeister  Scherpinq,  der  die  Internationale 
Jaqdausstellunq  verantwortlich  leitet,  urteilte 
bewundernd:  „Der  Anblick  last  eines  jeden  die¬ 
ser  Hirsche  in  freier  Wildbahn  würde  in  die 
Knie  zwingen!"  So  ist  auch  jeder  der  ein¬ 
hundertelf  ausgestellten  Hirsche  mit  einer  Me¬ 
daille  ausgezeichnet  worden. 

Ostpreußen  stellt  mit  48  Geweihten  mehr  als 
vierzig  Prozent  der  Hirsche  aus  dem  Raum 
zwischen  Elbe  und  Memel,  der  Stärke  nadi  aber 
führt  es  mit  Abstand  vor  allen  ost-  und  west¬ 
deutschen  Ländern!  Schon  die  32  Rominter- 
Kapilalen  erschienen  einfach  alles!  So  stellt  auch 
der  Rominler  „Matador"  den  stärksten  deut¬ 
schen  Hirsch,  der  um  nur  fünf  Punkte  qerinqer 
ist,  als  der  stärkste  Hirsch  der  Ausstellunq 
überhaupt,  der  in  Jugoslawien  zur  Strecke  kam. 
„Matador"  ist  ein  22-Ender  mit  den  starken 
Stangen  und  der  doch  so  edlen  Form,  der  Becher¬ 
krone  des  Romintertvps.  Mit  einem  Geweh- 
qewicht  von  11,2  kg,  einer  Stanqenlänqe  (rechts! 
von  115,6  und  einer  Auslaqe  von  70,2  cm  er¬ 
reicht  er  243,25  Punkte  (Erleqer:  Görinq,  Brunft 
19421. 

Aus  der  Vielzahl  der  Rominter  seien  noch  be¬ 
sonders  erwähnt:  der  28-Ender  des  General- 
reldmarschalls  v.  Brauchitsch  mit  226  Punkten, 
der  Hirsch  des  damaligen  Forstreferendars  Wall¬ 
mann  (im  Jahre  1932  erlegt)  mit  220  Punkten, 
der  „Fürst"  Göring.  1939)  mit  ebenfalls  220 
Punkten,  zwei  von  Oberforstmeister  Freverl  und 
Forstmeister  Pauckstadt  mit  je  217  Punkten  er¬ 
legte  Hirsche,  der  „Herkules"  des  Generaloberst 
Frhrn.  v.  Richthofen  (erlegt  im  Jahre  1943)  mit 
217  Punkten,  der  „Klumoenbalis"  des  Oberst- 
jäqermeisters  Scherpinq  (erleqt  im  Jahre  19381 
mit  210  Punkten. 

Aus  anderen  ostpreußischen  Revieren  wer¬ 
den  u.  a.  ein  Hirsch  aus  dem  Oberforstamt  Elch- 
wald  mit  208  Punkten  (Erleger:  Göring,  Brunft 
1935),  ein  ungerader  18-Ender  des  Oberforstmei¬ 
sters  Hölscher  (Krs.  Braunsberg  1942)  mit  204 
Punkten  und  zwei  Hirsche  des  Rittmeisters  Meyer 
auf  Bartenhof,  Kreis  Wehlau  (August  1923)  und 


Aufnahme:  Plan  und  Karte 

Jagdhaus  Rominten 

Pominten  —  welcher  Zauber  liegt  nicht  allein  schon  In  diesem  Wort  für  viele  Ost¬ 
preußen I  Aul  dieser  Lultaulnahme  steht  man  den  Wald  von  allen  Selten  heranrauschen  . . . 
Vor  uns  liegt .  inmitten  dieses  herrlichen  Waldgebietes,  das  Jagdschloß  mit  der  Kapelle 
(ganz  rechts j.  links  erkennen  wir  die  Försterei  und  das  Teehäuschen.  Wie 
erzählt  wird,  sollen  die  Sow/etrussen  schon  Im  November  1944  das  Jagd¬ 
schloß  und  die  Kapelle  abgebrochen  und  das  Material  als  erste  Kriegsbeute  nach  der 

Sowjetunion  verladen  haben. 


Aufn.:  Obcrforstniclstcr  Kramer 

„Matador“ 

Der  stärkste  ostpreußische  und  gleich¬ 
zeitig  stärkste  deutsche  Hirsch  der  Aus- 
stellung,  der  Kominter  .Matador“ 

(erlegt  1940  im  Forst  Gertlauken,  Oberforstamt 
Elchwcild,  Krs.  Labiau)  mit  125.50  Punkten!  Burg- 
hard  Buechler  folgt  nun  erst  als  drittbester  mit 
120,5  Punkten  mit  seinem  1941  in  Lubinehlen, 
Krs.  Pillkallen,  erlegten  Urian.  Die  nächst  stärk¬ 
sten  Ostpreußen:  118  Punkte  (Dr.  med.  Hans 
Werth,  noch  1945  bei  Heinrichswalde,  Krs.  Elch¬ 
niederung,  gestreckt),  113  Punkte  (Forstreferen¬ 
dar  Kramer,  1941  im  Forstamt  Pfeil,  Krs.  Labiau), 
110  Punkte  (Karl  Riedelsberger,  Baqdohnen,  Krs. 
Pillkallen)  und  104  Punkte  (Rev.-Förster  Schu¬ 
bert,  Forstamt  Prinzwald,  Krs.  Osterodel. 

Die  westdeutschen  Länder  verleihen  ihren  je¬ 
weilig  stärksten  Trophäen  Ehrenpreise,  So  wird 
deshalb  auch  die  .Landsmannschaft  Ostpreußen 
Ehrenbecher  liir  die  stärksten  in  freier  Wildbahn 
qestreckten  Repräsentanten  einer  jeden  Wildart 
überreichen,  deren  Erleqer  noch  lebt:  Oberlorsl- 
meister  a.  D.  Keck  für  seinen  Elchschaufler,  Ober¬ 
forstmeister  Holscher  liir  seinen  Hirsch,  Fahser- 
Sassen  für  seinen  Rohbock,  und  Oberforstmei¬ 
ster  Kramer  für  seinen  Keiler. 

Von  anderen  Wildarten  werden  aus  dem  Elbe- 
Memel-Raum  noch  drei  Mullei  und  acht  Dam- 
schaufler  gezeigt. 

Der  Anfall  von  Trophäen  in  der  Ausstellunq 
„Deutschland  zwischen  Elbe  und  Memel"  hat  alle, 
auch  die  hochgespanntesten  Erwartungen,  über¬ 
troffen.  Dieser  Erlolq  ist  nicht  mühelos  in  den 
Schoß  gefallen,  sondern  in  monatelanqer  Arbeit 
wurde  —  gestutzt  auf  die  Erfahrungen  der  Ost¬ 
preußischen  Jaqdausstellunq  während  des  Bun- 
deslreflens  der  Landsmannschalt  1953  in  Bochum 
—  meist  nach  jeder  stärkeren  Trophäe  einzeln 
gefahndet,  die  Erleqer  ein-,  mehrmals  angeschrie¬ 
ben  und  gebeten,  um  der  Heimat  willen  diese 
letzten,  teuersten  Erinnerungsstücke  der  Jagd- 
russtellunq  anzuvertrauen. 

Fotografien  und  Landsrhaftsbilder  qeben  der 
Sdiau  die  persönliche  und  heimatliche  Atmo¬ 
sphäre,  die  Wappen  der  Landsmannsdiaften,  das 
große  Modell  der  Marienburq  der  ostpreußischen 
Gruppe  in  Nienburg  Weser,  das  Motto,  das  über 
der  Ausstellunq  steht,  und  schließlich  die 
Trophäen  selbst  spredien  vor  den  vielen  Tau¬ 
senden  aus  aller  Herren  Lander,  die  diese  Sdiau 
besuchen,  eine  klare,  nicht  zu  überhörende 
Sprache  (ür  unser  Recht  aul  unsere  Heimat 
Eine  hrirnatpolitisdie,  nur  landsmannschaftliih 
durchzuführende  Aufgabe  wurde  erfüllt. 


Der  stärkste 
ostpreußische 
Llchschaufler 
der  Schati 

Elchlügcrmelster  Oberlorst- 
rneister  Kramer.  Irüher  Ober¬ 
lotslam!  Eldiwald  in  Ost¬ 
preußen  der  die  Schau  .Oer 
os  Ipr:  u  11  i tchc  Elch"  leitet, 
mit  dem  stärksten  os'preu- 
fischen  Si  tiu’ler  der  Schau. 
Er  wurde  1912  von  dem  da- 
mal, ge  Earrlwlrlsdialts- 
mmisler  Freh-'rn  von 
Schonemei  erlegt,  (303,4:» 
Punkte. I 


Rehwildrevier  der  jüngeren  Geneialion  be¬ 
kannte  Grasnilz  im  Kreis  Osterode  (v.  Stein)  ist 
mit  zwei  Gehörnen,  wenn  auch  nicht  aus  der  „ge¬ 
wohnten  Kiste“,  „auferstanden". 

Zum  Schluß  die  Keiler  Von  den  (2  in  der  Elbe 
Memel-Sdiau  gezeigten  wc'ist  Ostpreußen  11 
Keiler  aul  Der  aut  der  Oslpreußischen  Jagdaus¬ 
stellung  1953  als  „stärkster  deutscher  Keiler“  ge¬ 
leierte  Basse  von  Buechler  (Draqupönen,  Krs. 
Pillkallen)  ist  „entthront"  durch  zwei  noch  stär¬ 
kere!  Audi  hier  also  die  seit  der  letzten  „Inter¬ 
nationalen“  im  Jahre  1937  spürbare  Verbesse¬ 
rung  des  „Rekords"  im  Jahre  1954  Der  stärkste 
deutsdie  Keiler  weist  125,70  Punkte  auf  (erlegt 
in  Niedersadisenl,  dicht  gefolgt  von  dem  stärk¬ 
sten  Ostpreußen  des  Oberforstmeisters  Kramer 
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Im  36.  bis  38.  Tausend  erscheint  im  Verlag 
Raulenberg  &  Möckel  in  Leer  (Ostlriesland) 
■  Das  Huch  vom  Elch'  von  Marlin 

osn,eniJ!20ASellHn'  Can‘leinen  gebunden 
».50  DM).  Aus  dem  Werk,  das  neben  dem 
Text  auch  82  Elchaulnahmen  des  Verlasset s 
aul  56  Kunsldrucktaleln  enthalt,  bringen  wir 
ein  in  sich  abgeschlossenes  Kapitel  'in  dem 
der  Kampl  zweier  Elche  aul  einer  Insel  der 
Elchniederung  geschildert  wird. 


Weit  im  Westen  lösen  sich  lanqsam  die  Dünen 
der  Nehrunq  von  den  Wassern,  in  denen  sie 
während  der  finsteren  Septembernacht  qeruht 
hatten.  Die  Dunkelheit  über  dem  Haff  wird  zu 
einem  fahlen  Zwielicht.  Dort,  weit  hinten,  läßt 
sie  ein  hohes  Kahnseqel  als  nachtschwarzen 
Ausschnitt  zurück. 

Auf  der  qlanzlosen  Fläche  des  Wassers  treibt 
ein  Wurzelstock  oder  ein  ähnliches  Gebilde. 
Wie  merkwürdiq  schnell  schwimmt  es  bei  dieser 
Windstille . . . 

Allmählich  kriecht  die  letzte  Finsternis  in  das 
Wasser,  und  nun  blitzen  zwei  Auqen.  zwei 
Lauscher  spielen  hin  und  her,  und  eine*  leichte 
Buqwelle  Tauscht.  Denn  was  da  so  seltsam  aus 
dem  Wasser  raqt,  sind  das  Haupt  und  die  breit 
wuchtenden,  vielendiqen  Schaufeln  eines 
schwimmenden  Elchs. 

Woher  maq  der  Schaufler  kommen7  Von  der 
Windenburqer  Ecke?  Wie  ein  scharfer  Dom 
sprinqt  sie  einiqe  Kilometer  weiter  nördlich  von 
der  Festlandseite  in  das  Haff.  Oder  von  der 
fünfzehn  Kilometer  entfernten  Nehrunq?  Viel¬ 
leicht  hat  der  Elch  dort  einen  Ruf  qespürt,  weit 
entfernt  von  dem  Ziel  dieser  nächtlichen  Fahrt, 
und  er  stieq  in  das  Haff  und  schwimmt  nun  dem 
Festland  zu,  das  von  denDünen  taqs  nur  als  ein 
feiner,  verblauender  Streifen  zu  erkennen  ist. 

Die  Richtunq,  in  der  er  schw.immt,  qibt  jetzt 
keinen  sicheTen  Anhaltspunkt' mehr  dafür,  von 
wo  er  kommt. 

Sicher  ist  nur  eins:  das  heiße  Blut,  das  sonst 
kühl  und  Tuhiq  durch  den  Körper  fließt,  hat  ihn 
auf  diesfen  unqewöhnlichen  Weq  qetrieben.  und 
jetzt  läßt  es  die  Läufe  im  Wasser  ausqreifen, 
regelmäßig  und  nicht  anders,  als  trolle  er  auf 
dem  Lande. 

Der  Schaufler  scheint  nicht  erschöpft.  Hat  er 
sich  unterwegs  ausqeruhl?  Fischer  erzählen 
davon,  daß  Elche,  wenn  sie  väm  Schwimmen 
auf  Idhqen  Strecken  milde  werden,  sich  eine- 
Weilejhuf  die  Seite  ieqcn  und  so  neue  Kräfte 
sammmn  Die  breite  Brust  ist  tief  in  das  Wasser 
qesunfbn,  und  der  starke  Hals  schneidet  die 
Fläche  ebenso  unbeirrt  und  sicher  wie  der  Buq 
eines  der  Kurenkähne,  die  auf  nächtlicher  Fanq- 
fahrt  vön  der  Nehrunq  fast  bis  zur  Fcstlandsseite 
seqeln.  In  qlelchmäßiqen  Abständen  kommt  der 
Atem  aus  den  Nüstern,  weiß  in  der  Kühle  des 
beqinnenden  Morqens,  und  die  Lichter  äuqen 
ruhiq,  als  wäre  das  Schwimmen  für  einen  Elch 
etwas  Alltäqliches.  Ober  allem  aber  lieqt  der 
helle  Klanq  der  birkenbastqelben  Schaufeln. 


Die  Festlandsküste  kommt  näher,  und  auch 
das  steiqende  Licht  hilft,  sie  deutlicher  zu 
machen.  Einsam  raqt  eine  hohe  Weide  in  den 
Morqenhimmel,  und  diese  hat  sich  der  Schaufler 
zum  Richtunqspunkt  qenommen.  Er  schwimmt 
qeradeweqs  in  die  aufqehende  Sonne. 


Vor  ihm  erhebt  sich  eine  qrüne  Wand  aus 
dem  Wasser,  qesdilossen  wie  eine  Wehr  vor 
einem  verbotenen  Land.  Er  hört,  wie  sich  die 
Tausende  von  Schilfhalmcn  aneinander  reiben, 
als  wollten  sie  sich  nach  der  kalten  Nacht  er¬ 
wärmen.  Da  fassen  seine  Läufe  auch  schon  festen 
Boden,  weit  draußen  vor  dem  Schilf.  Nicht  die 
mulmiae  Schlickerde,  die  manchmal  vor  den 
Ufern  lieqt,  sondern  Sand,  klar  und  rein  wie 
drüben  auf  der  Nehrunq. 

Bedächtiq  steiqt  der  Schaufler  aus  dem 
Wasser.  Der  Mantel,  den  das  sonnenfunkelnde 
Haff  um  ihn  qebreitet  hatte,  fallt  mit  jedem 
Schritt  immer  weiter  zurück,  und  jetzt  erst  sicht 
man,  wie  stark  im  Körper  dieser  nächtliche 
Schwimmer  ist.  Ein  Elch  isl  schon  sowieso  kein 
Schwächlinq  unter  den  Tieren,  eher  dieser  ist 
stark  wie  kein  zweiter  weit  und  breit.  Ein  Sim- 
son  unter  den  Elchen’ 


Er  steht  auf  einer  Sandbank,  die  sich  aus  dem 
Grün  des  Schilfes  und  der  Binsen  wie  eine 
schönqeschwunqene  Sichel  in  das  Haff  vor¬ 
schiebt.  Die  Wassertropfen  blitzen  wie  Tau  in 
sonnenbeschienenem  Grase,  so  schüttelt  er  sich. 
Dann  zieht  er  ein  paar  Ganqe  weitet  und 
schüttelt  sich  wieder.  Glatt  und  prall  glanzt  ei 
in  der  Morqensonne,  wie  ein  gemästeter  Stier. 

Mit  einer  weit  ausholenden  Bewegung  des 
Hauptes  nimmt  er  dann  alles  in  sein  Bewußt¬ 
sein  auf:  die  Schilf-  und  Binsenbreiten,  vor  die 
sich  hier  und  da  ein  sandiqes  Ufer  schiebt  um 
dann  flach  und  qelb  in  das  Half  abzusinken: 
ein  Erlenwäldchen.  die  olivqriinen  Schößlinge 
eines  Weidendickichls.  Der  frische  Morqenwind 
brinqt  mit  sich  den  herben  Geruch  von  Ene. 
fetter  Erde  und  Weiden,  und  die  Nüstern  weiten 

*' Uber  den  schmalen  Sandstreifen  schreitet  der 
Starke  nach  der  Insel  zu.  und  das  weiße  Ge- 
kräuse!  winziqer  Wellen  spielt  um  seine  starken 
Läufe.  Noch  einmal  auqt  er  nach  dem  Haff 
zurück,  dann  zieht  er  durch  die  Binsen 
taucht  unter  in  dem  Erlenwald,  von  dem  die 
Sonnenstrahlen  noch  abprallen.  wie  von  einer 

'finden 'ersten  Stunden  des  Vormittags  landen 
wir  auf  der  Insel.  Sie  ist  nicht  qroß. 
hundert  Meter  breit  und  lanq.  aber  imm 
der  fanqen  Erlen  und  Weidenbusche  und  Rohr 
sümpfe  den  Blick  und  lassen  die  Insel  als  e 


•  Hals  und  Vorderlaul  eine  nach  vorn  gerichtete  schräge  Linie,  von  stäubender  Feuchtig¬ 
keit  und  Sonne  umsprüht,  so  rast  sie  mit  weitausgreiienden  Läuten  dahin,  als  wäre  ein 
ausgehungertes  Rudel  Wälle  hinter  ihr  her." 


Aufnahmen:  Martin  .Kakles 

..Mit  den  beiden  Hinterläuten  greift  er  nach  vorne,  der  rechte  Vorderlaul  isl  ebenfalls 
in  der  Lull,  der  linke  Vorderlaul  allein  berühr I  den  Boden.  Während  der  Vorderteil 
des  Körpers  wie  an  den  Platz  gebannt  erscheint,  wird  der  hintere  mit  einer  mächtigen 
Kraltanslrengung  nach  vorne  geworfen,  und  die  Decke  schiebt  sich  zusammen  wie  der 
Balg  einer  Handharmonika.  Harmlos  und  drollig  sieht  er  so  ans.  der  Dolchendige' 


Versteck  von  qeheimnisvolter  Weite  erschei¬ 
nen. 

Wir  drücken  eine  Rohrfläche  durch,  in  die 
frische  Fährten  hineinführen.  Eine  Elin  kommt 
auf  dem  Wechsel,  ahntinqslos  und  unbesorqt. 
Wie  erstaunlich  schnell  aber  fällt  sie  in  die 
Flucht,  wie  ich  aus  dem  Versteck  hervorsprinqe! 
Hals  und  Vorderlauf  eine  nach  vorn  qeriditefp 
schräqe  Linie,  von  stäubender  Feuchtiqkeit  und 
Sonne  umsprüht,  so  rast  sie  mit  weitausqrei- 
fenden  Läufen  dahin,  als  wäre  ein  ausqehun- 
qertes  Rudel  Wolle  hinter  ihr  her. 

Eine  halbe  Stunde  später  flüchtet  aus  den 
Erlen  der  Starke,  aber  selbstbewußt  und  ohne 
jede  wilde  Hast.  Seine  Ruhe  isl  qestört  worden. 


aber  es  ist  sicher,  er  wird  nicht  weit  ßiehen, 
eine  Strecke  weiter  wird  er  sich  von  neuem 
niedertun. 

Es  wird  ein  heißer  Taq.  Das  Haff  hat  seine 
Bläue  verloren,  lieqt  still  und  weiß  da  wie 
qeschmolzenes  Silber,  und  über  ihm  beweqt 
sich  die  Hitze  in  flimmernden  Wellen.  Traum¬ 
haft  verloren  steht  in  der  Ferne  hier  ein  weißes, 
dort  ein  blutrotes  Seqel  über  den  Wassern, 
körperlos,  denn  der  Rumpf  der  Boote  ist  wie 
fortqezauhert.  Am  Himmelsrand,  weit  im  Süd¬ 
westen,  schwimmt  eine  Kette  weißqelber  Inseln, 
in  ihren  Formen  durch  die  Luft  und  die  Spieqe- 
lunqen  verzerrt:  die  Wanderdünen. 

Wir  leqen  uns  in  den  Schatten  und  schlafen  . . . 


Dann,  in  der  träqen  Schwüle  des  Mittaqs, 
pirschen  wir  voisichtiq  weiter.  Da,  am  Rande 
eines  kleinen,  fast  undurchdrinqlichen  schilliqen 
Gestrüpps,  hören  wir,  wie  drinnen  ein  Elch  äst. 
Wir  erklettern  einen  Heuhaufen,  und  nun  raqt 
aus  dem  trockenen,  breitblättricen  Schilf  ein 
Geweih  heraus,  wie  teil  es  noch  niemals  qe- 
sehen  habe.  Es  isl  seltsam  qedreht,  als  habe 
es  ein  Drechsler  eiqens  so  qeschaffen,  und  die 
Enden  sind  scharf  wie  Dolche  und  teilweise  wie 
dreikantiq  qeschliffen.  Sicher  sind  sie  schon  ein¬ 
mal  in  Blut  qetaucht  worden... 

Ich  kauere  mich  am  Rande  der  Dickunq  nie¬ 
der,  und  drinnen  qibt  es  ein  atifreqendes  Hin 
und  Her.  Der  Doichendiqe  wird  mir  zuqedrückt, 
aber  es  ist  nicht  sicher,  daß  er  qerade  an 
meinem  Versteck  ausbrechen  wird.  Blitzschnell 
wechselt  die  Laqe,  und  qebückt  und  leise  laufe 
ich  bald  hierhin,  bald  dorthin.  Dann  habe  ich 
qerade  noch  Zeit,  mich  hinter  einen  niedriqen 
Busch  zu  werfen,  denn  schon  kommt  der 
Schaufler  aus  dem  Gebüsch  prasselnd  heraus- 
qefeqt,  qeradeweqs  auf  midi  zu.  Noch  drei,  viel 
Gänqe.  dann  wird  er  mich  überrennen.  Ich 
sprinqe  empor,  nun  erst  eräuqt  er  midi,  und 
voller  Schreck  bieqt  er  ab  und  fällt  aus  dein 
Troll  in  eine  planlose  Flucht.  In  diesem  kurzen 
Auqpnblick  des  Canqwechsels  qelinqt,  bevor 
die  Zweiqe  hinter  dem  Flüditenden  zusammen- 
schlaqen.  die  Aufnahme:  mit  den  beiden  Hinter¬ 
läufen  qreilt  er  nach  vorne,  der  redite  Vorder- 
latif  ist  ebenfalls  in  der  Luft,  der  linke  Vorder¬ 
lauf  allein  berührt  den  Boden;  während  der 
Vorderteil  des  Körpers  wie  an  den  Platz  qe- 
bannt  erscheint,  wird  der  hintere  mit  einer 
mäditiqen  Kraftanstrenqunq  nach  vorne  qe- 
worfen.  und  die  Dpcke  schiebt  sidi  zusammen 
wie  der  Baiq  einer  Handharmonika.  Harmlos 
und  drolliq  sieht  er  so  aus.  der  Doichendiqe  . . . 

Am  Nachmittaq  steht  drüben  über  der  Neh¬ 
runq  eine  Gewitterwand.  Ihr  Blau  wird  immer 
tiefer;  auch  das  letzte  Blau  aus  dem  Haff  ist  in 
den  Himmel  qestieqen.  Diese  drohende  Mauer 
zieht  schnell  näher. 

Als  sei  die  Wanderdüne  ein  wildes,  qefes- 
seltes  Tier,  das  sich  qroliend  aufbäumt,  so  rollt 
über  ihren  Höhen  der  Donner.  Die  ersten  Wind¬ 
stöße  jaqen  weiße  Schaumkronen.  Überall  im 
Wasser  sprinqen  Millionen  kleiner  Säulen  auf, 
immer  rasender  und  besessener:  es  reqnet. 

Jäh  ist  die  qanze  Insel  wie  in  Flammen  qe- 
hüllt,  und  in  diesem  Leuchten  des  ersten  Blitzes 
steht  auf  einmal  der  Doichendiqe  fftif  dem  Ufer. 

Dann,  nach  einer  qeraumen  Weile,  zieht  die 
blaue  Wand  schnei!  weiter  nach  Osten.  Sie 
nimmt  das  Schwüle  und  Dumpfe  mit,  die  Luft 
ist  blankqefeqt  und  von  einer  Frische,  als  stehe 
man  am  Meer  und  nicht  meilenweit  binnenwärts 
an  den  Ufern  des  Haffs. 

Zwischen  den  Binsen  der  Sandbank  sitzt  die 
Elin  von  heute  morqen.  Jetzt  sieht  sie.  wie  sich 
über  den  Binsenspitzen  ein  Geweih  immer  höher 
in  den  Himmel  hineinschiebt.  Sie  kennt  es.  sie 
hat  diese  scharfen  Spitzen  schon  zu  spüren  be¬ 
kommen.  Der  sie  tränt,  ist  der  Herr  dieser 
Insel,  und  schnell  erhebt  sie  sich. 

Der  aber  beachtet  sie  jetzt  nicht,  er  zieht  an 
ihr  vorbei  und  schreite’  bis  auf  die  äußerste 
Spitze  der  Sandbank.  Wie  traumverloren  auqt 
er  auf  das  Wasser  . . . 

Da  fährt  er  jäh  herum,  als  wäre  ein  ver¬ 
späteter  Blitz  neben  ihm  einqeschlaqen.  Denn 
hinter  sich  hört  er  den  Brunftlaut  eines  Elen, 
tief  und  stöhnend.  Aus  den  Binsen  kommt  der 
Starke  hervor,  der  Schwimmer  vom  Morqen.  In 
brunftiqer  Aufwallunq  hat  er  sein  Geweih  an 
Sträucher  und  Baumen  qescblaqen,  und  nun 
hänqen  ihm  Äste  und  Blätter  um  Schaufel  und 
Haupt.  Suchend,  auf  der  Fährte  der  Elin,  zieht 
er  näher,  ein  trunkener,  bekränzter  Faun. 

Der  Doichendiqe  starrt  auf  den  Starken.  Er,  er 
allein  ist  Herr  über  die  Elinnen,  die  hier  ihren 
Stand  haben!  Mehr  als  einmal  kamen  hier  Hir¬ 
sche  durch,  die  seine  Macht  nicht  qelten  lassen 
wollten,  aber  schließlich  flüchteten  sie  und 
schwammen  auf  die  nächste  Insel  oder  nach  dem 
Festland.  Allerdinqs,  ein  Eich  von  dieser  Stärke 
war  bisher  nicht  unter  seinen  Geqnern. 

Die  Elin  trollt  zu  dem  Starken  und  leckt  ihn 
schmeichelnd,  und  der  Starke  dreht  sich  um  sie, 
als  stände  auf  der  äußersten  Spitze  des  Landes 
nicht  er,  der  Herr  der  Insel. 

Eine  rote  Wut  lodert  in  ihm  empor.  Halb  ist 
es  ein  Schnauben,  halb  ein  zornioes  Aufbrum¬ 
men,  mit  dem  er  sich  meldet  Doch  der  Starke 
fuqt  nur  qleidiqültia  herüber. 

Da  zieht  ihm  der  Doichendiqe  entqeqen,  und 
nun  läßt  der  Starke  die  Elin  stehen  und  setzt 
sich  auch  in  Bewenunq.  Sie  schreiten  aufeinan¬ 
der  zu,  in  einer  seltsam  zeremoniellen  Art.  Die 
Häupter  wiegen  sie  nach  den  Seiten,  in  einem 
schwankenden  Rhythmus,  und  die  Läufe  werden 
schleppend  qesetzt,  als  hinqen  schwere  Lasten 
an  ihnen.  Wie  benommen  von  einem  blei¬ 
schweren  Traum,  kommen  sie  einander  näher. 
Nur  die  Lichter  verraten,  wie  die  Leidenschaft  in 
den  Körpern  kocht.  Und  keiner  läßt  den  anderen 
aus  den  Auqen,  keiner  will  sich  überraschen 
lassen. 

Der  Sand  der  Dünen  drüben  über  dem  Haff 
hat  sich  in  dunkle  Erde  verwandelt,  so  tief  im 
Westen  steht  schon  die  Sonne,  und  so  schwer  ist 
der  Schatten.  Aber  die  Sonne  zöqert,  in  das 
Meer  hinabzutauchen.  Sie  lodert,  als  wolle  sie 
mit  ihrer  Glut  dem  toten  Sand  Leben  qeben,  als 
wolle  sie  eine  Fackel  entzünden,  um  Haff  und 
Ufer  weit  zu  erhellen  für  den  Kampf,  der  nun 
foiqen  wird. 

Nur  noch  weniqe  Gänqe  sind  die  Geqner  von¬ 
einander  entfernt.  Da  lassen  sie  plötzlich  das 
Wiegen  und  Schaukeln  und  stürmen  aufeinander 
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os,  und  die  Schaufeln  krachen  aufeinander,  wie 
wenn  gewaltige  Knochen  splittern  und  bersten. 

oie  lösen  sich  und  prallen  von  neuem  gegen¬ 
einander.  Die  Hinterläufe,  mächtige  Keulen, 
spreizen  sich  weit,  als  würden  sie  auseinander¬ 
gerissen,  die  Rücken  sind  Bogen,  die  von  einer 
gewaltigen  Kraft  gespannt  werden,  und  die 
Häupter  wieder  berühren  fast  den  Boden,  so 
tief  sind  sie  gesenkt. 

So  stemmen  und  schieben  sie  sich  auf  der 
schmalen  Sandbank  hin  und  her.  Manchmal  stel¬ 
len  sie  sich  guer,  und  dann  stehen  sie  mit  den 
Hinterläufen  im  Wasser,  dann  wieder  rasen  sie 
im  Kreise  herum. 

Die  größeren  Kräfte  hat  der  Starke.  Die  An¬ 
strengungen  der  letzten  Nadit  sind  ihm  nicht  an¬ 
zumerken,  und  seine  Kraft  scheint  unerschöpf¬ 
lich.  Er  hat  seinen  Gegner  bald  bis  auf  die  Spitze 
der  Sandbank  gedrängt,  und  fast  sieht  es  so  aus, 
als  werde  er  ihn  langsam  in  das  Haff  schieben, 
dahin  wo  es  lief  ist,  und  ihn  dort  ersäufen. 

Da  plötzlich  macht  sich  der  Dolchendige  mit 
einer  geschickten  Bewegunq  frei  und  prescht 
durch  das  flache  Wasser  an  dem  Starken  vorbei, 
die  Sandbank  entlang  nach  der  Insel  zu.  Gibt 
er  den  Kampf  schon  auf,  flieht  er? 

Wo  Sandbank  und  Insel  Zusammenstößen, 
bleibt  er  stehen.  Hier  hat  er  festen  Boden  unter 
den  Läufen,  und  hier  steht  auch  die  Elin,  seine 
Elin. 

Wie  erglüht  das  Haff  in  der  untergehenden 
Sonne!  Wie  schießen  die  Sonnenstrahlen  mit 
letzter  Kraft  zwischen  die  Tausende  von  Möwen 
und  Enten,  die  eine  Strecke  weiter  in  dem  seich¬ 
ten  Ufer  stehen  und  sich  putzen  und  flattern,  in 
ewiger  Bewegung.  Unbeweglich  aber,  umstrahlt 
von  rosa  Licht,  steht  ein  einsamer  Reiher,  als  sei 
er  hingerissen  von  der  Schönheit  dieses  Abends 
am  Haff  und  von  dem  Kampf  der  beiden 
Schaufler. 

Langsam  kommt  der  Starke.  Wie  er  heran¬ 
zieht,  wieder  in  diesem  schleppenden,  unheim¬ 
lichen  Wiegen,  schleppender  und  wiegender  als 
ein  muskelpraller  Seemann,  und  wie  nun  der 
Schein  der  Abendsonne  die  nassen,  wuchtigen 
Lenden  glänzen  läßt,  möchte  man  den  Dolch- 
endigen  den  Rat  geben,  schnell  zu  verschwinden. 
Denn  gegen  den  Starken  wirkt  er  fast  schmächtig. 

Aber  in  ihm,  der  sein  altes  Herrenrecht  zu  ver¬ 
teidigen  hat,  sitzt  immer  noch  die  Wut.  Sie  steigt 
ihm  weiß  in  die  Lichter  und  läßt  sie  haßerfüllt 
rollen,  sie  steigt  in  die  Mähne  des  Nackens,  daß 
sie  sich  hochstellt  wie  eine  Bürste,  sie  steigt  ihm 
in  die  Lauscher,  die  sich  weit  nach  hinten  legen. 

Mit  gesenkter  Wehr  erwartet  der  Dolchendige 
seinen  Gegner.  Der  saust  plötzlich  heran,  und 
wieder  krachen  die  Schaufeln.  Der  Starke  hebt 
an,  als  wolle  er  dem  anderen  die  Schaufeln  aus¬ 
brechen,  zugleich  mit  einem  Stück  des  Schädels. 
Der  aber  saust  plötzlich  mit  dem  Hinterteil 
herum,  so  daß  beide  nun  nebeneinander  stehen. 
Die  Geweihe  haben  sich  verstrickt,  es  sieht  aus, 
als  ob  die  Hirsche  sich  verkämpft  haben  und  nicht 
mehr  voneinander  loskönnen,  und  so,  im  stie¬ 
benden  Sande,  rasen  sie,  wie  an  den  Köpfen  an¬ 
einander  gefesselt,  durch  einen  vorspringenden 
Erlenbestand.  Mit  Gekrach  und  Gepolter  stürmt 
da&'wifde  Gespann  dahin,  armdicke  Bäume  knik- 
ken  wie  Streichhölzer  zusammen.  Im  Halbkreis 
stürmen  sie  zurück  auf  das  Ufer,  stellen  sich  wie¬ 
der  gegeneinander,  ein  Schütteln  der  Köpfe,  ein 
haßerfülltes  Stöhnen  und  Keuchen,  eine  letzte 
Kraflanstrengung,  da  kommen  sie  auseinander. 

Wieder  stellt  der  Starke  den  Dolchendigen, 
und  so  sehr  dieser  sidi  auch  wehrt,  er  wird  wie¬ 
der  langsam  zurückgedrängt.  Mit  einem  jähen 
Ruck  versucht  er,  sich  freizumachen  und  herum¬ 
zuwerfen.  Das  gelingt  ihm  nicht  schnell  qenug, 
und  der  Starke  fährt  ihm  mit  einer  Schaufel  wie 
mit  einer  Harke  über  eine  Hinterkeule  und  reißt 
ihm  weite  Risse.  Das  Blut  tropft  in  den  ocker¬ 
gelben  Sand.  Ein  paar  Handbreit  weiter  nach 
vorn,  in  die  Weichteile,  und  der  Kampf  wäre 
beendet  gewesen. 

Der  Dolchendige  weiß  jetzt,  daß  seine  Kräfte 
geringer  sind  als  die  seines  Gegners.  Wenn  er 
weiter  diesen  Kampf  Schaufel  an  Schaufel  durch¬ 
fechten  muß,  wird  er  bald  zusammenknicken, 
und  dann  werden  ihn  die  Schaufeln  des  Starken 
zu  Tode  forkein  .  .  . 

Aber  er  ist  gewandter  als  der  Starke,  und  die 
Enden  seiner  Schaufeln  sind  scharf.  Wenn  er  sein 
Haupt  senkt,  starren  dem  Starken  ein  Dutzend 
Spieße  entgegen,  und  an  seinem  Hals  weht  dann 
der  schmale  Bart  wie  eine  Lanzenfahne.  Er  be¬ 
sinnt  sich  jetzt  auf  das,  was  ihn  stark  macht, 
und  nun  versucht  er,  dem  Gegner  seine  Kamp¬ 
fesweise  aufzuzwingen. 

Wie  der  angerast  kommt,  qeht  sein  Stoß  halb 
ins  Leere.  Die  Schaufeln  verfangen  sich  zwar, 
aber  der  Dolchendige  wirft  sich  herum,  und  beide 
drehen  sich  nun  im  Kreise,  schnell  wie  ein  Wir¬ 
bel  strömenden  Wassers,  und  feuchter  Sand  und 
Schlickerde  spritzen  in  die  Höhe.  Plötzlich  löst 
sich  der  Dolchendige  und  macht  ein  paar  Fluch¬ 
ten  halb  zur  Seite,  um  dann  wie  der  Blitz  anzu¬ 
rennen.  Aber  der  Starke  ist  auf  der  Hut,  und 
statt  in  die  ungedeckte  Flanke  stößt  der  Dolch¬ 
endige  in  die  Schaufeln,  Der  Zusammenprall  ist 
so  heftig,  daß  dem  Angreifer  eine  der  fein- 
gedrehten  Sprossen  bricht,  und  surrend  wie  eine 
zornige  Hummel  fliegt  sie  in  hohem  Bogen  in 
das  Wasser. 

Der  Kampf  ist  jetzt  nicht  mehr  ein  Schieben 
und  Stemmen,  er  ist  ein  Lauern  und  Anrennen, 
ein  Drehen  im  Kreis  und  ein  Abspringen,  ein 
Zustoßen  und  Ausweichen.  Das  sind  nicht  mehr 
zwei  friedliche  Tiere,  die  Laub  und  Rinde  äsen, 
nein,  die  Eifersucht  hat  sie  zu  qrimmigen  Fein¬ 
den  gemacht,  die  einander  nach  dem  Leben  trach¬ 
ten.  jeder  ist  brennende  Ungeduld,  dem  anderen 
die  Schaufeln  in  das  Herz  zu  bohren,  in  die 
Brust,  in  den  Leib,  in  den  Hals,  daß  die  Schlag¬ 
ader  zerreißt  und  das  Blut  in  langen  Stößen 
herausschießt.  Als  wollte  jeder  das  Blut  des 
anderen  trinken,  so  sehr  zittert  die  Wut  in  ihren 
Leibern,  so  sehr  sitzt  der  Haß  in  Läufen  und 
Schaufeln. 

Auf  der  nächsten  Insel,  ein  paar  Steinwürfe 
entfernt,  stehe  ich,  das  Glas  an  den  Augen,  und 
schaue  und  bange  für  den  Starken. 

Starker,  sei  auf  der  Hut!  Treffen  die  Dolche 
die  Brust,  da,  wo  das  Leben  sitzt,  dann  rinnt  der 
dunkle  Lebensstrom  an  dir  herab.  Bohren  sie 
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Es  ist  ein  herrlicher  Taq,  der  26.  Mai  1944. 
Uber  dem  leicht  welliqen  Lancf  des  Gutes  C. 
bei  Memel  mit  seinen  großen  Sthläqen  liegt 
warm  die  schon  sinkende  Sonne.  An  einem 
bewachsenen  Feldrain  habe  ich  mir  einen  An¬ 
sitz  zurechtqemacht.  Hier  führt  der  Wechsel  des 
guten  Bockes  vorüber.  Tiefer  Abendfrieden 
lieqt  über  der  heimatlichen  Landschaft,  und  doch 
will  ein  beklemmendes  Gefühl  nicht  weichen. 
Seit  einiqen  Tagen  werden  auf  dem  Gutsqe- 
lände  Flakstellungen  qebaut;  die  Front  rückt 
näher. 

Es  dauert  nicht  lange,  da  kommt  durch  den 
noch  nicht  hohen  Roqqen  auch  schon  der  er¬ 
wartete  Bode.  Rot  leuchtet  seine  Decke.  Zwi- 
cheni  ich  warte  nur  noch  auf  den  Schild,  den  der 
Abendsonne,  die  nun  bald  hinter  der  Nehrunq 
verschwinden  wird,  das  dunkle,  reich  aeperlte 
Gehörn  mit  seinen  weißen  Enden.  Fast  zu 
schnell  qeht  nun  alles.  Der  Bode  zieht  schräge 
auf  meinen  Stand  zu.  Bevor  er  Wind  von  mir 
bekommt,  spricht  die  Büchse,  —  er  hat  den 
Schuß  nicht  mehr  qehört. 

Einige  Taqe  sind  vergangen.  Das  Gehörn 
steht  fertiq  zum  Aufsetzen  auf  einem  Schränk¬ 
chen;  ich  warte  nur  noch  auf  den  Schild,  den  der 
Schreiner  noch  nicht  fertiq  hat.  Da  kommt  mein 
kleiner  Junge  an  das  Gehörn  und  läßt  es  fal¬ 
len,  wobei  die  eine  Hälfte  des  Nasenbeins  ab¬ 
bricht.  Ich  stecke  das  abgebrochene  Stück  in 
die  Brieftasche,  um  den  kleinen  Schaden  beim 
Aufsetzen  zu  beheben.  Doch  dazu  kommt  es 
nicht  mehr.  Noch  in  der  Nacht  muß  ich  mit 
einem  Sonderkommando  meiner  Dienststelle 
nach  Frankreich.  Es  ist  der  8.  Juni  1944  —  und 
der  Abschied  von  der  Heimat. 

Das  kleine  Stückchen  Nasenbein  meines  letz¬ 
ten  Bockes  hat  mich  dann  —  immer  in  der 
Brieftasche  behutsam  milgeführt  —  auf  allen 


Wegen  getreulich  begleitet.  Vielleicht  ist  es 
mein  Taiismann  gewesen,  der  mich  alles  über¬ 
stehen  und  meine  Familie  gesund  wiederfinden 
ließ.  Es  ist  das  letzte  Sichtbare,  was  ubriq 
blieb  von  den  vielen  schönen  Jäqeriahren  in 
meiner  memelländischen  Heimat.  Auf  einem 
Schild  befestigt,  hänqt  es  in  meiner  Wohnung 
und  ist  Bindeglied  zu  all  dem,  was  wir  nie  ver¬ 
gessen  können,  —  zu  unserer  lieben,  schönen 
Heimat. 

Ernst  Schulz 
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Die  Oma 

Auf  dem  Lande  hatten  die  Großmütter  wäh¬ 
rend  der  Erntezeit  neben  anderen  häuslichen  Ar¬ 
beiten  ja  auch  die  Aufgabe,  die  noch  nicht  schul¬ 
pflichtigen  Kinder  zu  beaufsichtigen.  So  war  es 
auch  in  dem  Dorf  P.  Oma  M.  war  im  Hause  stark 
beschäftigt,  und  so  merkte  sie  nicht,  daß  ihr  der 
dreijährige  Karl  entwischt  und  auf  den  Hof  ge¬ 
laufen  war,  um  beim  Einfahren  dabei  zu  sein.  Da 
entdeckte  ihn  die  Mutter  und  fragt:  „Na,  Kärt¬ 
chen,  wo  ist  denn  die  Oma?“  Karlchen  darauf 
ganz  stolz:  „Die  paßt  mir  auf!“  K.  R. 

überzeugende  Beweise 

Bauer  August  X.  aus  Sulimmen  bei  Gehlen- 
burg  fuhr  zum  Finanzamt  nach  Johannisburg. 
Dort  ruhte  er  nicht  eher,  bis  er  von  dem  Leiter, 
Regierungsrat  Kl.,  empfangen  wurde.  Er  ver¬ 
langte  eine  Steuerermäßigung;  der  Regierungs¬ 
rat  riet  ihm,  einen  schriftlichen  Antrag  zu  stel¬ 
len  und  diesen  ausführlich  zu  begründen.  Aber 
unbeirrt  zog  August  aus  seinen  Taschen  einige 
Tüten  hervor  und  schüttete  sie  trotz  des  Pro¬ 
testes  des  Regierungsrates  auf  dem  schönen  gro¬ 
ßen  Schreibtisch  aus.  Die  erste  Tüte  enthielt 
Sand,  echten  „Piassek”.  Die  zweite  war  mit  etwas 
Schmachtkorn  (Hinterroggen)  gefüllt,  und  aus 


der  dritten  fielen  einige  taube  Ähren  an  langen 
Halmen. 

„Hier  sind  die  Beweise",  erklärte  August.  „Das 
ist  mein  Land",  auf  den  Sand  deutend,  „wenn 
der  Wind  weht,  ist  das  halbe  Feld  unterwegs; 
und  hier  ist  mein  Roggen",  —  auf  den  Hinter¬ 
roggen  weisend  —  „und  da  —  langer  Hals,  klei¬ 
ner  Kopf  —  nichts  drin  wie  beim  Herrn  M.  Und 
wovon  soll  ich  Steuern  zahlen?",  fragte  er,  auf 
die  leeren  Ähren  und  Halme  deutend. 

Der  Beamte,  der  sich  vor  Lachen  schüttelte,  ge¬ 
nehmigte  die  Steuerermäßigung,  da  er  diese  Be¬ 
weise  anerkannte  und  sich  überdies  des  Herrn 
M.  entsann,  der  tatsächlich  einen  ausnehmend 
langen  Hals  hatte  und  nicht  als  der  Klügste  galt. 

J.'Z. 

Zweierlei  Maß 

Als  wir  noch  zu  Hause  waren,  brachte  mir 
einmal  der  kleine  Sohn  unseres  Bäckers  eine  be¬ 
stellte  Torte.  Ein  kleiner  Freund  von  ihm  kam 
mit.  Der  Kleine,  der  die  Torte  gebracht  halte, 
bekam  von  mir  zwanzig  Pfennig  in  die  Hand  ge¬ 
drückt.  Damit  nun  der  andere  nicht  ganz  leer 
ausging,  gab  ich  ihm  fünf  Pfennig.  Als  ich  hin¬ 
ter  den  beiden  die  Tür  wieder  schioß,  konnte  ich 
noch  sehen,  wie  beide  die  Hände  aufmachten  und 
ihre  Schätze  besahen.  Und  wie  nun  der  mit  den 


*0(1*1 1  man  ihm  qtau&en? 


Ohm  Pobeth  verfügte  über  einen  unerschöpf¬ 
lichen  Schatz  von  Sprichworten  und  Redensarten. 
Er  liebte  es,  mit  allerlei  witzigen,  landläufigen 
Vergleichen  seine  lustigen  Vertellkes  zu  würzen. 
Allerdings  regten  sich  bei  seinen  Zuhörern  oft 
Zweifel  an  der  Wahrheit  der  von  ihm  erzählten 
Geschichtchen.  Sobald  Ohm  Pobeth  Mißtrauen 
bemerkte,  überflog  sein  Gesicht  ein  schalkhaft- 
ernster  Zug,  und  er  sagte  mit  gedehnter  Feier¬ 


lichkeit:  „M  i  r  könnt  ihr  schon  glauben.  Nur 
drei  Sorten  von  Menschen  dürft  ihr  nicht 
trauen!"  —  „Und  wer  sind  die,  Ohm?",  fragten 
wir.  —  „Nun,  ein  Briedjamm,  ein  Kupscheller  und 
ein  Jäger,  ihnen  dürft  ihr  nichts,  aber  auch  gar 
nichts  glauben!" 

Einmal  erweiterte  ein  Neffe  des  Ohms  die 
Reihe:  „Einen  hast  du  vergessen*.  —  „Na.  und 
wen?"  —  „Den  Angler."  (Er  war  selbst  einer.) 


sich  auch  nur  ein  einziges  Mal  in  deine  Weich¬ 
teile,  dann  quillt  das  Eingeweide  heraus,  dann 
fressen  die  Schlangen  an  deinem  Leib. 

Da,  wieder  eine  blitzschnelle  Wendung  des 
Dolchendigen,  ein  Zustoßen!  Etwas  mehr  nach 
vorn,  und  die  langen  Spieße  hätten  nicht  die 
Keule  verletzt,  sie  wären  in  den  weichpn,  so 
verwundbaren  Leib  gefahren.  Wie  der  Dolch¬ 
endige  das  Haupt  hebt,  kleben  blutige  Haut¬ 
fetzen  zwischen  den  Sprossen. 

Als  wären  das  aufreizende  Nadelstiche  ge¬ 
wesen,  so  packt  den  Starken  jetzt  die  Wut.  Nun 
ist  er  ein  einziger  lodernder  Wirbel  von  Angriff. 
Gefährlich  für  ihn,  denn  nun  achtel  er  nicht  mehr 
so  sehr  darauf,  sich  zu  decken  und  zu  verteidi¬ 
gen.  Er  stellt  sich  auf  die  Hinterläufe  und  wir¬ 
belt  dem  anderen  die  Vorderläufe  entgegen,  und 
wie  rasende  Dreschflegel  sausen  sie  vor  dem 
Hintergrund  des  Himmels.  Jäh  läßt  er  sich  wie¬ 
der  fallen  und  stürzt  sich  auf  den  Dolchendigen 
und  stößt  ihn  mit  den  Schaufeln,  daß  er  halb 


zusammenknickt.  Aber  ehe  er  seine  Schaufeln 
lösen  und  dem  überraschten  Gegner  in  den  Kör¬ 
per  stoßen  kann,  ist  der  schon  wieder  auf  den 
Läufen. 

Der  Dolchendige  ist  erschöpft,  und  er  blutet 
aus  vielen  Wunden.  Der  qewalliqen,  unver¬ 
brauchten  Kraft  ist  er  mit  seinen  Dolchen  doch 
unterlegen.  Er  hat  den  Kampf  verloren;  er  weiß 
das,  und  in  vollster  Flucht  stürzt  er  davon. 

Aber  der  Starke  bleibt  ihm  auf  den  Läufen.  In 
ihm  kocht  die  Wut,  und  er  will  zustoßen,  immer 
wieder  zustoßpn. 

Da  wendet  der  Dolchendige  sich  jäh  zur  Seite. 
Soll  das  eine  neue  List  sein?  Nein,  da  links 
fließt  die  Witlinis,  einer  der  Mündungsarme  der 
Memel,  und  der  Besiegte  flüchtet  auf  das  Was¬ 
ser  zu.  stürzt  sich  in  den  Fluß  und  schwimmt 
hinüber  zum  Festland,  müde  und  zerschunden. 

Vom  Ufer  äugt  ihm  der  Starke  nach,  und  neben 
ihm  steht  schon  die  Elin  und  beleckt  ihn  zärtlich. 
Die  Insel  hat  einen  neuen  Herrn. 


fünf  Pfennig  feststellte,  daß  sein  Freund  zwanzig 
Pirnniq  bekommen  batte,  da  schimpfte  er  lau 
los-  „Da  fehlt  doch  gleich  nehmen  und  an- 
im  U.  Li. 

zeigen! 

Wat  Joost  un  Josupeit  söck  vertälle 

Joost;  „Kannst  mi  fiel  Maik  borge? 

Josupeit;  „Nei.  Monsch,  ock  heb!)  nuscht  bi 

mi." 

Joost:  „Un  tohuus?"  . 

Josupeit;  „Ach,  danke,  alle!  josund. 

Josupeit:  „Segg  moal.  Joost,  wcshalw  moakst 
eegenllich  öininer  de  Ooqe  to  hie  t  Drinke. 

Joost:  „Joa.  sch  moal.  dal  hellt  tni  deDokterso 
verordnet.  Ock  sull  nämlich  nich  mehr  so  deep 


Joost  un  Josupeit  hebbe  sock  tom  Spazör- 
ciang  veraffradt  Weil  de  Joost  allcen  kommt, 
froacht  em  de  Josupeit;  „Na,  wo  blofft  dien 
Wiew,  de  wull  doch  ok  möttkoame. 

„De  kömmt  noa".  sächl  de  Joost,  „se  mott  noch 
erseht  e  poar  Knepp  versette.“ 


„Zerstreute”  Kinder! 

Sie  lernen  in  der  Schule  schwer,  sind  aber  zu 
Hause  oft  rege.  Denn  es  lehlt  nicht  an  Verstand, 
sondern  nur  an  Konzentration  und  Aufmerksam¬ 
keit.  Zusätzliche  Beigabe  qlutaminreicher  Gehhn- 
Direkt-Nahnmq  (ärztl.  erprobt]  hilft  Ihrera  Kind 
in  der  Schule,  folglich  auch  seelisch  sehr  viel. 
Verlangen  Sic*  deshalb  sofort  Gratis-Prospekt 
von  CÖLEX,  Hamburg  20  TD  311. 


Doa  ncent  de  Josupeit;  „Wart  dat  ok  lohne, 
doatör  kröcht  sc  doch  nuscht." 

J*C 

Joost:  „Wie  kömmt  dal  bloß,  Noaber,  dat 
diene  Katt  jetzt  jeden  Dach  so  e  Schkandoal 
moakt?“ 

Josupeit:  „Schlömme  Geschichte,  Mönsch,  seit- 
däm  se  dem  Kanarjevoagel  qeiräte  hält,  ineent 
dat  Beest,  se  kann  singe!"  A.  B. 

Zurückgegeben 

Beim  Bauern  W.  arbeitete  gelegentlich  ein  jun¬ 
ger  Mann,  der  auch  im  Hause  beköstigt  wurde. 
Er  stellte  erhebliche  Ansprüche  an  das  Essen  und 
war  nicht  leicht  zufriedenzustellen.  Als  es  ein¬ 
mal  Erbsen  gab,  drehte  er  den  Löffel  um  und 
sagte:  „Huck  ppp,  so  eet  ock  di."  Der  Bauer 
ärgerte  sich  über  diese  Rede,  sagte  aber  nichts. 

Die  Jahre  vergingen,  aus  dem  jungen  Mann 
war  ein  Familienvater  geworden,  der  seine  liebe 
Not  hatte,  alle  Mäuler  zu  stopfen.  Er  kam  eines 
Tages  zu  dem  Bauer  und  bat  ihn,  ihm  doch  einige 
Pfund  Erbsen  zu  überlassen.  Der  Bauer  ging  mit 
dem  Besucher  in  den  Speicher,  drehte  die  Schau¬ 
fel  um  und  sagte:  „Huck  opp,  so  meet  öck  di!" 
—  Nach  dieser  erteilten  Lehre  gab  er  ihm  dann 
doch  einen  halben  Scheffel.  M.  E. 

Ein  Trost 

Karlchen  kommt  vom  Spielen  hörein,  w fnT  er 
Hunger  hat  und  ein  Stück  Brot  haben  möchte. 
Seine  Hände  sind  rabenschwarz.  Als  die  Mütter 
ihn  auffordert,  zuerst  die  Hände  zu  waschen, 
sagt  er:  „Ach,  gib  man  ruhig  so,  is  ja  Schwarz¬ 
brot."  U.  K. 

Der  schwere  Gang 

Ein  älterer  kerniger  ostpreußischer  Förster  war 
Junggeselle  geblieben.  Seine  Schwester  versah 
alle  Hausfrauenarbeit  in  der  Försterei.  Als  diese 
nun  starb,  sah  sich  der  Förster  vor  unüberwind¬ 
liche  Aufgaben  gestellt.  Es  blieb  dem  Neunund- 
fünlzigjährigen  nidits  anderes  übrig;  er  mußte 
heiraten.  Eine  noch  recht  forsche  Witwe  wurde 
ihm  besorgt.  Am  Tage  der  Hochzeit  war  die 
kleine  Dorfkirche  bis  auf  den  letzten  Platz  ge¬ 
füllt.  Als  dann  die  Tür  aufging  und  das  Braut¬ 
paar  die  Kirche  betrat,  ertönte  eine  laute 
Stimme:  „O  mein  Göttchen,  jetzt  bringen  sie 
ihn!"  U.  G. 

luiimiiiiiiMimiiMiHiiiiimimimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiin 

Rätsel-Ecke 

Ein  wahres  Wort 

Aus  den  Silben  adi  —  be  —  ben  —  c  —  ce  — 
chan  —  dank  —  dar  —  dau  —  de  —  de  —  e  — 
ei  —  er  —  er  —  frain  —  ger  —  gum  —  i  —  ir  — 
Is  —  kin  —  ko  —  la  —  land  —  land  —  laus  — 
le  —  li  —  lind  —  lo  —  löf  —  m  —  mi  —  na  — 
nal  —  ni  • —  no  —  on  —  os  —  ra  —  re  —  ris  — 
ro  —  ru  —  sen  —  si  —  sig  —  tau  —  tib  —  topp  — 
um  —  un  — •  vi  —  wit  —  wurm  —  sind  Wörter 
folgender  Bedeutung  zu  bilden. 

I.  Rohstoff  IKautsrhuk).  2.  Fabeltier.  3.  Er  ist 
der  Welt  Lohn.  4  Mädchenname.  5.  Abkürzung 
iiir  Zentimeter,  (i.  Volkstümliche  Bezeichnung 
für  Kino.  7.  Schwedisdiu  Dichterin.  8  Insel  west¬ 
lich  England.  9.  Glückliche  Aussicht  (Fremdwort). 
10.  Schwertlilie,  auch  Teil  des  Auges.  II.  Zeichen 
mit  festgesetzter  Bedeutung.  12.  Hausvogel.  13. 
Altdeutsche  Bezeichnung  für  Witwe.  14.  östliche 
heimatliche  Kreisstadt.  15.  Kehrreim.  16.  Der 
Weihnachtsmann.  17.  Größte  Insel  im  Nordatlan¬ 
tik.  18.  Unser  Planet  19.  Erscheinung,  Trugbild. 
20.  Thüringische  Stadt.  21.  Sdilachtorl  im  Sam- 
land  (hier  fiel  Henning  Schindekop).  22.  Fuß¬ 
bodenbelag.  23.  Europäische  Hauptstadt.  24.  Neu¬ 
zeitliches  Funkmeßvetfahrcn.  (ii  ue;  „ch"  am 
Anfang  1  Buchstabe,  am  Ende  zwei  Buch¬ 
staben).  Die  Anfangs-  und  Endbuchstaben,  von 
oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  einen  weisen 
Lebensspruch,  der  ühet  manche  trübe  Stunde  hin- 
weghilft. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  41 


Ein  Ileimatlied 

1  Lupine.  2.  Akademie.  3.  Nogat.  4.  Diadem. 
5.  Donau.  0.  Eugen.  7.  Rastenburg.  8.  Detona¬ 
tion.  9.  Uri.  10.  Narzisse.  II.  Kolibri.  12.  Laon. 
13.  Eisen.  14.  Nebel.  15.  Wespe.  16.  Altona. 
17.  Ellen.  18.  Litauen.  19.  Dinar.  20.  Enkel. 
21.  Rossitlen.  —  Land  der  dunklen  Waelder  (ae 
statt  ä). 
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Von  Oberforstmeister  a.  D.  S.  Zühllce 


Obcrforsttnelsier  «.  D.  S.  Zühlkc  et 

hier  von  den  Waldcro  des  Krel 
Labiaui  eber  diese  smd  so  bereich 
JOr  unser  Ostpreußen,  da»  diese  Schilde 
una  auch  die  anderen  großen  herrli 
Wälder  unserer  Heimat  nahebringt. 

Ostpreußens  schöne  Wälder,  wer  könnte 
Je  vergessenl  Es  war  mir  verqönnt  34  J 
lang  in  ihnen  zu  arbeiten:  als  Forstassessor  ; 
Jahre  lang  bei  Forsteinrichtungsarbeiten 
Forstamt  Pfeil  bei  Laukischken,  ais  Forstme 


Walde  liegenden  Niederungs-  und  Hochmoore, 
an  die  Randgebiete  des  Großen  Moosbruches 
und  an  viele  andere  Schönheiten,  die  ich  nicht 
einzeln  aufzahlen  kann.  In  dem  großen  Wald- 
gebiet,  das  auch  .Der  Große  Baumwald'  ge¬ 
nannt  wurde,  konnte  man  nach  all  dem  Schauen 
müde  werden.  Dann  sorgten  Gaststätten  in  den 
Walddörfem  für  Erquickung  und  Erholung.  Die 
bekanntesten  von  ihnen  waren  die  von  Lepsien 
in  Groß-Baum,  im  Mittelpunkt  des  Gebietes,  die 
von  Schipporcit  in  Schenkendorf  am  Ostrande 
und  die  von  Troyke  in  Groß-Sdiirrau  am 
Südrande. 

Die  Böden,  auf  denen  der  Wald  stockte,  wa¬ 
ren  mannigfaltig.  Von  ihrer  wissenschaftlichen 
Beschreibung  und  Einteilung  wollen  wir  ab- 
sehen.  Der  praktische  Forstmann  sprach  von 
lünf  Bodenformen,  die  wir  dort  unterschieden 
und  für  den  forstwirtschaftlichen  Betrieb  ge¬ 
nügten,  dem  Höhenboden,  dem  Lehmbruch,  dem 
Moorbruch,  dem  Torfbruch  und  dem  Moosbruch. 

So  verschieden  wie  der  Boden  war  auch  der 
auf  ihm  stehende  Wald.  Der  Höhenboden,  der 
durch  gute,  tiefgründige  und  kalkhaltige  Lehm- 


Nach  der  Elchjagd 

Diese  Aulnahme  zeigt  eine  Szene,  wie  sie  in  Deutschland  nur  hei  uns  in  Ostpreußen 
möglich  war:  den  Abtransport  eines  starken  Schaullers  —  es  handelt  sich  um  einen  un¬ 
geraden  Achtzehnender  —  aus  dem  Revier;  er  ist  nur  mit  Hille  eines  Kahnes  möglich. 
Von  links:  Forstamtmann  Weber,  der  jetzt  im  Ruhestand  in  Dillenburg  lebt,  dann  der 
Erleger  des  Elches,  Oberlandiorstmeister  Freiherr  von  Busche,  dann  Forstmeister  Orlowskl, 
jetzt  in  Gr.-Hansdorf  bei  Hamburg;  rechts  unter  den  Waldarbeitern  Landlorstmeister 
Gernlein.  Der  Elch  wurde  im  Revier  Tawellningken  in  der  Elchniederung  erlegt. 


Auln.:  H.  Kramer 

Birken-  und  Erlen-Bruchwald  mit  Vorllut- 
graben  Im  Sommerhochwasser 


Aufn.:  H.  Kramer 

Erlen-  und  Fichten-Mischwald  am  Graben 
( Kleiner  Birkengraben,  Forstamt  Pleil) 

zwölf  Jahre  als  Verwalter  des  Forstamles  Grei- 
ben  bei  Nautzken  und  als  Oberforstmeister 
zwanzig  Jahre  als  Forstinspektionsbeamter  in 
Königsberg.  Zu  meiner  Forstinspektion  gehörten 
von  1925  bis  1937  die  Forstamter  östlich  von 
Labiau.  An  diesen  prachtvollen  Revieren  land 
aber  der  damalige  Reichsjägermeister  Gefallen, 
ich  mußte  sie  1937  abgeben  und  als  Ersatz  eine 
andere  Inspektion  mit  den  Revieren  um  Königs¬ 
berg  übernehmen,  die  ich  bis  zum  Januar  1945, 
dem  bitteren  Ende,  behielt. 

Zur  Forstinspektion  Köniqsberq-Labiau  gehör¬ 
ten  die  Forstämter  —  oder,  wie  sie  damals 
hießen:  Oberförstereien  —  Alt-Sternberg,  Neu- 
Sternberg,  Mehlauken,  Pfeil.  Klein-Naujodc, 
Gertlauken,  Nemonien,  die  im  Kreise  Labiau 
lagen,  außerdem  die  Forstamter  Drusken  und 
Seigen  im  Kreise  Wehlau,  die  sich  an  die 
Labiauer  Wälder  im  Süden  anschlossen  und 
ihnen  sehr  ähnlich  waren,  und  schließlich  das 
Forstamt  Papuschienon.  Bis  aut  die  Erlenbrüche 
von  Nemonien  glichen  alle  diese  Wälder  ein¬ 
ander.  Sie  bildeten  eine  zusammenhängende 
Waldfläche  von  etwa  50  000  Hektar  Größe,  ein¬ 
schließlich  der  in  ihr  liegenden  gioßen 
tionswiesenflächen,  der  verpachteten  Acker, 
Wiesen  und  Weiden  und  der  Moore  (ausschließ¬ 
lich  des  bis  Ende  der  zwanziger  Jahre  zu  ihnen 
gehörenden  .Großen  Mooshruches*).  Alle  diese 
Flächen  gehörten  dem  Preußischen  Slaat.  ln  den 
Wäldern  lagen  zahlreiche  mehr  oder  weniger 
einsame  Forsldienstgehölte  mit  Ihrem  1  ' 
schaftsland,  und  große  und  kleine  Dörfer  mit 
Ihren  Feldmarken.  Sie  wurden  durchschnitten 
von  der  Eisenbahn  Königsbcrg-Labiau-Tilsit, 
und  aufqeschlossen  durch  mehrere  Chausseen, 
forstfiskalischer  Waldchausseeji,  Pflas  erstraß«h 

durch  Landstraßen,  Wege  und  Gestelle, 
und  Kanäle  Die  Grenze  bildet  im  Norden  d 
Kurische  Haff,  Im  Süden  der  Pregel,  m  Westen 


„Elch  toi!“ 

Die  Reviere,  von  denen 
Oberiorstmeister  Zühlke 
hier  erzählt,  hatten  auch 
einen  starken  Bestand  an 
Elchen.  Unsere  Aulnahme 
zeigt  einen  Stangenelch,  er¬ 
legt  von  Oberiorstmeister 
Scharlletter  irn  Forstamt 
Gertlauken.  .Elch  toll",  so 
klingt  es  durch  den  Wald. 
Im  Hintergrund  Ist  auch 
deutlich  der  Bestandsaulbau 
im  Jagen  181  der  Revier- 
lörstere  i  Müllershorst  im 
Forstamt  Gertlauken  zu  er¬ 
kennen.  Wir  sehen  den 
Übergang  vom  Höhenboden 
zum  Bruchboden,  wie  er  last 
In  jedem  Jagen  vorkam: 
etwa  achtzigjährige  Eschen, 
Birken,  Erlen,  Elchen,  Weiß¬ 
buchen  Fichten,  Aspen,  Lin¬ 
den  in  Einzelmischung,  dar¬ 
unter  und  dazwischen  Jung¬ 
wuchs  von  Weißbuche, 
Esche,  Birke,  Fichte,  Aspe, 
Roterle,  Elche  und  sehr 
üppige  Bodenllota. 
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2luai  Öen  oftpreu^ifcften  ficimntfretfcn . . . 


Monat  Oktober 


31.  Oktober:  Kreis  Osterode  ln  Düsseldorf, 
Lokal  „Unionssäle“. 

31.  Oktober:  Lsndestreffen  Rheinland-Pfalz 
ln  Neustadt  an  der  Welnstr. 

Monat  November 

7.  November:  Jahrestreffen  der  Gumblnner 
ln  Berlin.  Parkrestaurant  Südende.  Steglitzer 
Straße  14/16. 

Die  Kreisvertreter  werden  gebeten,  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Scbriftleltung  umgehend 
mitzu  teilen. 

Memelkreise 

Aus  der  alten  Heimat  werden  von  dort  verblie¬ 
benen  Angehörigen  gesucht:  Ewald  Palm  (Tech¬ 
niker  beim  Bauamt)  aus  Heydckrug  —  Else  Wosl- 
lus,  verw.  Schmidt,  geb.  Glbbösch,  geboren  am 
13.  ».  1903  In  Trakseden.  vermutlich  aus  Tarwleden. 
—  Martin,  Walter  Grauduszus,  geb.  am  11.  10.  1921 
In  Gibbtschen-Peter.  —  Geschwlst.  Schappclt.  Edith, 
geb.  am  26.  7.  1925,  und  Ruth.  geb.  am  28.  7.  1928, 
ohne  frühere  Heimatanschriftangabe.  —  Adam 
Truschtes,  geb.  am  25.  4.  1899,  aus  Klsslnnen.  — 
Kurt-Hardl  FUllhase,  geb.  am  21.  7.  1927,  aus  Memel, 
Mühlentorstr.  53. 

Anschriften  oder  Hinweise  über  Verbleib  erbeten 
an  den  Suchdienst  der  Memelländer  (23)  Oldenburg 
(Oldb),  Cloppenburger  Straße  302b. 

Königsberg-Land 

Zur  Erfassung  der  Organisation  des  Handwerks 
unseres  Heimatkreises  bitte  Ich  alle  ehemaligen 
Handwerks-Obermeister  um  Angabe  ihrer  Jetzigen 
Adresse. 

Zwecks  Fertigstellung  der  Soclcnliste  für  die 
Gemeinde  Fuchsberg  werden  alle  ehemaligen  Ein¬ 
wohner  des  Ortstelles  Gut  Marlenhagen  gebeten. 
Ihre  Adresse  an  Franz  Denk  ln  (20b)  Stockholm 
über  Northeim.  Kreis  Einbeck,  einzusenden. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  der  Frau 
Josepha  Preuß,  geb.  Mcleka,  aus  Waldau?  Sie 
wohnte  dort  Im  sogenannten  ..Schloß"  (Teil  des 
ehemaligen  Lehrerseminars).  Frau  Preuß  Ist  am 
5.  Oktober  1885  geboren.  Im  Frühjahr  1946  hat 
Heinz  Mortsch  dem  damals  In  französischer  Ge¬ 
fangenschaft  befindlichen  Sohn  der  Frau  Preuß 
mitgeteilt,  daß  seine  Mutter  rechtzeitig  vor  den 
Russen  nach  dem  Westen  geflüchtet  sei.  Wo  befin¬ 
det  sich  der  Landsmann  Heinz  Mertsch? 

Gesucht  werden  aus  Karschau  (Hoch-Karschau) 
die  Eheleute  Fritz  und  Minna  Krause,  geb. 
PörsChke. 

Angaben  über  die  Gesuchten  erbittet 

Krelsvertrete-  Fritz  Telchert, 
Helmstedt,  Gartenfreiheit  17. 

Gerdauen 

Am  26.  September  fand  das  Kreistreffen  unserer 
Heimatfreunde  In  unserer  Patenstadt  Rendsburg 
statt.  An  der  Kundgebung  zum  Tag  der  Heimat, 
die  am  Vormittag  stattfand,  nahmen  unsere  Lands¬ 
leute  gcwhlossen  teil.  Zu  der  Internen  Zusammen¬ 
kunft  unseres  Heimatkreises  am  Nachmittag  fan¬ 
den  sich  auch  Vertreter  der  Stadt-  und  Krelsverwal- 
lung  etn  und  bekundeten  damit  Ihre  Verbunden¬ 
heit  mit  uns.  Herr  von  Mflnchow  Uberbrachte  die 
Grüße  der  Stadt  und  des  Kreises.  Nach  Erledigung 
allgemein  interessierender  Fragen  wurde  die  Über¬ 
tragung  der  Vertretung  des  Kreises  an  Franz  Eln- 
brodt  einstimmig  bestätigt.  In  einer  kurzen  An¬ 
sprache  wies  der  neue  Krclsvertreter  auf  die  Auf¬ 
gaben  hin.  die  noch  einer  LOsung  harren  und  bat 
um  die  Mitarbeit  aller  Landsleute.  Mit  Dnnkes- 
worten  an  den  bisherigen  Kreisvertreter  für  die 
bisher  geleistete  Arbeit  wurde  der  geschäftliche 
Teil  des  Treffens  beendet.  Geselliges  Beisammen¬ 
sein  schloß  sich  an. 

Franz  Elnbrodt,  Kreisvertreter, 
Solingen,  LUtzowstr.  93 

Angerburg 

Kreis  Rotenburg  (Han) 

übernimmt  die  Patenschaft  für  die  Angerburger 

Als  erfreuliches  Ergebnis  emsiger  Bemühungen 
konnte  den  250  Angerburgern,  die  sich  am  19.  Sep¬ 
tember  zum  Kreistreffen  ln  Stuttgart.  Gasthaus 
„Adler“,  zusammeneefunden  hatten,  durch  Krels- 
vertretcr  Prlddat  mitgeteilt  werden,  daß  der  Kreis¬ 
tag  von  Rotenburg  (Han)  die  Übernahme  der 
Patenschaft  für  Stadt  und  Kreis  Angerburg  ein¬ 
stimmig  beschlossen  hat.  Dieser  Beschluß,  so  führte 
der  Krclsvertreter  aus.  sei  in  der  Hauptsache  auf 
die  Initiative  von  Oberkrclsdlrektor  Janssen.  Ro¬ 
tenburg.  Z’irückzuführcn.  der  Im  letzten  Kriege 
als  Soldat  In  Angerburg  gewesen  sei  und  sich  mit 
dieser  Stadt  verbunden  fühle.  Das  nächste  Haupt- 
krelstreffcn  wird  bereits  In  Rotenburg  stattfinden. 
Für  das  Rotcnburger  Heimatmuseum,  In  dem  auch 
Angerbure  sein  kulturelles  Erbe  hüten  und  pflegen 
kann,  wird  Material  Jeder  Art  erbeten. 

Mit  einer  Andacht,  die  Missionar  Statz,  früher 
Kruglanken,  hielt,  wurde  das  Krelstreffcn  eröff¬ 
net.  Nach  der  Totenehrung  sprach  Krel «Vertreter 
Prlddat.  Sein  Bekenntnis  zu  einem  einigen  Ge¬ 
samtdeutschland  bekräftigten  alle  Erschienenen 
durch  den  Gesang  des  Deutschlandliedes.  Lands¬ 
mann  KrzywinskI,  Stuttgart,  entbot  als  Vorsitzen¬ 
der  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Württem¬ 
berg-Baden  die  Grüße  der  Landsmannschaft, 
Trotz  aller  umwälzenden  Veränderungen  und  Er¬ 
schütterungen  bleibe  uns  die  Aufgabe,  so  führte 
er  aus.  nicht  nur  die  Erinnerung  an  die  Heimat 
wachzuhalten,  sondern  auch  Kunde  von  Ihrem 
geistigen  und  seelischen  Wert  zu  geben.  ..Wußte 
und  weiß  Deutschland“,  so  sagte  er.  „daß  wir  der 
Schlitz  Deutschland?  nach  dem  Osten  waren?  Wo 
bleibt  Deutschland,  wenn  wir  unsere  Heimat  auf¬ 
geben?  Erst  wenn  wir  Lebenden  die  Heimat  und 
damit  unser  preußisch -geschichtlich es  Erbe  atif- 
geben.  Ist  dieses  deutsche  Land  uns  und  Europa 
verloren.“  Nach  der  Ansprache  gab  Kreisvertreter 
Prlddat  den  Landsleuten  den  Beschluß  des  Roten- 
burger  Kreistages  bekannt,  von  dem  oben  schon 
gesprochen  wurde. 

Die  Jugendsrupne  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  in  Stuttgart  unter  Ihrem  rührigen  Leiter 
Alfred  Rieß  erfreute  die  Erschienenen  durch 
Volkstänze,  Lieder  und  humoristische  Vorträee. 

Nachdem  der  Kreis  Rotenburg  (Han)  die  Paten¬ 
schaft  für  den  Kreis  Angerburg  übernommen  hat. 
Ist  von  Radio  Bremen  eine  Rundfunkreportage 
unter  dem  Titel  ..Zwei  Kreise  und  ein  Mittelpunkt“ 
zusammengestellt  worden,  die  am  Sonnabend. 
16.  Oktober,  von  Radio  Bremen  ln  der  Zelt  von 
30  bis  20  40  Uhr  über  UKW  gesendet  wird.  Die 
Landsleute  werden  auf  diese  Sendung  aufmerk¬ 
sam  gemacht. 


Lötzen 

In  der  heutigen  Folge  und  ln  allen  weiteren  Aus¬ 
gaben  unseres  Ostpreußenblnttes  werden  künftig 
etwa  fünfzig  Namen  von  Lötzenern  veröffentlicht, 
dtc  von  der  Geschäftsstelle  unseres  Heimatkreises 
in  (24b)  Ncumünster,  Königsberger  Straße  72,  ge¬ 
sucht  werden.  Wir  bringen  heute  die  Buchstaben 
A  bis  E  der  Stadt  Lötzen  und  bitten  alle  Lands¬ 
leute  um  freundliche  Mitarbeit.  Bel  dieser  Gele¬ 
genheit  erinnern  wir  an  die  Rücksendung  der  mit 
der  Einladung  nach  Ncumünster  zugesanriten  Kar¬ 
teikarten.  Bitte  denken  Sie  daran,  daß  95  Prozent 
der  Karteikarten  Mängel  aufweisen.  Es  fehlen  zu¬ 
meist  die  Geburtsdaten  und  Geburtsort-  Ebenso 
sind  die  Angaben  Uber  unsere  Verluste,  die  bei  der 


Flucht  und  Im  Kriege  entstanden  sind,  nur  man¬ 
gelhaft.  Fs  fehlen  die  Hinweise,  in  welchem  Ver- 
wandtsehaftsverhältnls  die  benannten  Personen 
waren  Alle  Landsleute,  deren  Angehörige  noch  ln 
der  Heimat  sind,  werden  gebeten,  dieses  zu  mel¬ 
den,  da  diese  Personen  ln  einer  Sondcrkartel  er¬ 
faßt  werden  müssen.  Hier  bitte  ich  auch  die  Pfar¬ 
rer,  Lehrer  und  tm  öffentlichen  Leben  stehenden 
Persönlichkeiten,  für  Ihre  Gemeinden  und  Bezirke 
um  Ihre  dringend  erforderliche  Mitarbeit.  Auf 
dem  Lande  könnten  uns  auch  die  Pollzelbeamten 
helfen.  Für  die  Stadt  Rhein  suchen  wir  geeignete 
Personen,  die  bei  der  Herstellung  der  Seelenltsten 
mltarbettcn  können.  Da  das  Rhetner  Adressen¬ 
matertal  unvollständig  Ist,  bitten  wir,  uns  Adres- 
senverzelchnltse  zur  Nachprüfung  unserer  Kartei 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Wer  hilft  mit? 

Aus  der  Stadt  Lötzcn  sucht  die  Kartelstellc: 
Adomelt,  Emma:  Ahrend.  Wilhelm:  Ameling¬ 
meyer,  Fr.  Wllh.;  Augustin,  Maria:  Baglnski, 
Emil:  Bajohr,  Fritz:  Bajohra.  Hedwig:  Baraneck, 
Adolf;  Barduna,  Minna:  Bartlick,  Frida:  Barzick, 
Auguste:  Barztck,  Ottlltle;  Basner,  Marta:  Bogu- 
mll,  Heinz:  Bonk,  Gustav:  Borgwskt,  Trude:  Bor- 
kowskl,  Luise;  Braun,  Erika;  Bronsert,  Emma: 
Broszlo,  Erna;  Broszlo,  Ewald;  Bruder,  Hildegard; 
Bubber,  Erna:  Bublttz,  Herbert;  Casper.  Johanna: 
Coehn,  Werner;  Conrad.  Adolf;  Czepluch,  Rudolf: 
Czullay,  Erwin:  Czwaltnna.  August:  Czyborra, 
Gottlleb:  Czybulka,  Ernst;  Czychy.  Irmgard; 

Daniel,  Ruth;  Degwltz,  Auguste;  Dtltey,  Artur; 
Dobat,  Otto:  Dohmann,  Luise;  Domas.  Hedwig; 
Donelt,  Helene,  Donelt.  Horst;  Drewskl,  Ewald; 
Drewskl,  Elma;  Dronzella,  Edith;  Dulmowltsch, 
Hedwig  Elchler,  Erna;  Ellert.  Fritz. 

In  den  nächsten  Folgen  bringen  wir  ln  Fortset¬ 
zung  weitere  Namen.  Wir  appellieren  an  Ihr  Hei- 
matgefühl  und  bitten  um  Meldung. 

Curt  Dtestng.  stellv.  Kretsvertreter 
und  Kartelführer. 

Lyck 

Nach  einer  Nachricht  vom  15.  September  ist  ln 
der  Patenstadt  bereits  die  Entscheidung  für  uns 
gefallen.  Es  fehlt  nur  noch  der  formelle  Beschluß. 
Leider  warte  Ich  darauf  bis  heute  vergebens. 

Für  die  Bekanntgabe  der  Patenschaft  ist  die 
Herausgabe  eines  „Lycker  Briefes“  geplant,  der  an 
alle  Lycker  verschickt  werden  svlrd,  deren  An¬ 
schrift  wir  haben.  Wegen  der  hohen  Kosten  wird 
daran  erinnert,  daß  Rechtsanwalt  Dr.  Kunitz. 
Treysa,  ein  Spendenkonto  führt,  das  die  Post¬ 
schecknummer  1233  67  Frankfurt  hat.  Beiträge  für 
die  „Lycker  Briefe".  Insbesondere  auch  bemerkens¬ 
werte  Bilder.  Erzählungen  aus  der  engeren  Hei¬ 
mat  usw.,  werden  baldigst  erbeten. 

Die  Kreisgruppe  Lyck  ln  München  meldet: 
Am  I.  Oktober  Irafen  wir  uns  Im  großen  Zelt  der 
BräurosI  auf  dem  Oktoberfestgelände.  In  der 
Box  9  standen  für  uns  vier  Tische  bereit.  Das  von 
Frau  Gllcmann  gestickte  Tischwappen,  das  von 
einem  kunstvoll  geschmiedeten  Ständer  gehalten 
wurde  und  weithin  zu  sehen  war,  sorgte  dafür, 
daß  sich  die  Lycker  schnell  zusammenfanden,  ln 
froher  Geselligkeit  blieben  wir  einige  Stunden 
zusammen.  Drei  Landsleute  aus  Lyck  wellten  erst¬ 
malig  In  unserer  Mitte.  Wir  hoffen,  daß  wir  nach 
und  nach  zu  allen  Anschriften  der  Lycker  ln  Mün¬ 
chen  kommen  und  bitten  um  Meldungen  an  Dtpl.- 
Ing.  Kurt  Lange.  München  13,  Barerstr.  42 

Auch  die  Gruppe  ln  Hannover,  die  beim 
letzten  Lycker  Treffen  ln  Hannover  gebildet 
wurde,  war  am  2.  Oktober  zusammen  und  hat  als 
Termin  des  nächsten  Lycker  Abends  den  16.  No¬ 
vember  fcstgelegt.  Die  Zusammenkunft  Ist  ln  der 
..Schloßwende"  und  beginnt  um  2(i  Uhr.  Am  16. 
Oktober  treffen  sich  die  Sängerkränzler  aus  Han¬ 
nover  Im  Deutschen  Blcrhaus.  Am  Thclcnplatz. 
Meldungen  von  Lyckern.  die  in  Hannover  leben 
sind  J.  Finger,  Hannover-Bothfeld,  Drelhornstr.  8. 
zuzuleiten. 

Wir  müssen  Immer  wieder  feststellen,  daß  Adres¬ 
senänderungen  nicht  gemeldet  werden.  Auch  ver¬ 
missen  wir.  daß  Auskünfte,  die  wir  ctnholen.  nicht 
beantwortet  werden  So  können  wir  die  angefor¬ 
derten  Bescheinigungen  auch  nicht  fertlestelten. 

Da  Immer  wieder  danach  gefragt  wird,  teile  Ich 
mit.  daß  Steuerberater  Imanuct  Hoffmann  ln  Düs¬ 
seldorf.  Kölner  Straße  242.  wohnt.  Lendsmann 
Zötl  Ist  ln  Rechersdorf  bei  Wörth  Nied“rbe'-„m. 
Rclnhold  Sadowskl  ln  Frankfurt  Mein.  Kl.  Hoch¬ 
straße  9.  zu  erreichen  Von  Smoydzln  und  Frau 
ll»«t  keine  Nachricht  vor 

Wer  besitzt  ein  Adreßbuch  von  Lyck? 

Mit  heimatlichem  Gruß! 

Otto  Sk'bowrkl.  Krclsvertreter, 
Treysa.  Bez.  Kassel. 

Sensburg 

Dar  fünfte  Hefmattreffen  dei  Kreises  Sen«bure 
In  Herne  im  ’2.  Sco»  ''mber  gestaltete  sich  zu 
einem  glanzvollen  Ereignis.  Am  Rahnhof  grüßten 
die  Fahnen  des  Bundes,  unserer  Helmntprovtnz 
und  die  der  Stadt  Herne  Am  Sonnnb^nd  trafen 
sich  siebzig  ehemalige  Schüler  und  Schülerinnen 
der  Oberschule  Sensburg  mit  Ihrem  Ob»r«*t»d«rn- 
direktor  im  Kololnghaus.  tauschten  Erlebnisse  aus 
und  saßen  bei  Musik  und  Tanz  bis  nach  Mitter¬ 
nacht  zusammen. 

Der  Son  itag  vereinte  alle  zum  Gottesdienst. 
Pfprrer  Wölkt,  Sensburv.  und  Dr.  8»achn*k.  Dan- 
zl«i.  hielten  Messe  und  Predigt  In  der  kath.  Bont- 
ftttluskirche.  Den  Gottesdienst  ln  der  neuen  Chri¬ 
stuskirche  hielt  Pfarrer  Eltn*»r.  Dann  gine  es  zum 
Koloinehnus.  Bald  w.nren  sämtliche  Raume  über¬ 
füllt.  Etwa  1  *»00  Krciscingc^ossene  hatten  sich  zur 
Feierstunde  eineeftinden.  Die  Musikkapelle  Bau- 
knu  08  «pieltc  flotte  Marsche.  Oberstudiendirek¬ 
tor  Wichmann  begrüßte  die  Gäste  aus  der  sowjetisch 
besetzten  Zone,  die  Vertreter  der  stidt  und  beson¬ 
ders  herzlich  die  Sensburger.  Er  erdachte  der  in 
der  Heimat  Verbliebenen,  der  Gefallenen  und  der 
Brüder  und  Schwestern,  ln  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Der  Knlplnrchor  in  Starke  von  vierzig 
Mann  brachte  außer  Schäfers  Sonntagslied  noch 
zwei  Heimatlieder  zu  Gehör  Den  Prolog  „Sens- 
burg“  von  Schulrat  von  Hassel  sprach  Gudrun 
Domlnskl. 

Die  Festrede  hielt  der  Presscreferent  Im  Bundes- 
vertriehenenministerium.  Dr.  Schlicker.  In  launi¬ 
gen  Worten  erinnerte  er  an  die  Zelt  seiner  Tätig¬ 
keit  als  Zeitungsmann  in  Ostpreußen,  beleuchtete 
die  augenblickliche  Lage  und  bat  die  Anwesenden, 
an  der  alten  Heimat  fe^tzuhalten  und  , jederzeit 
bereit  zu  sein.  Mit  dem  Deutschlandlied  schloß  die 
Feierstunde. 

XJm  15  Uhr,  begrüßt  von  allen  Anwesenden,  er¬ 
schien  Kreisvertreter  von  Kctelhodt. 

Unsere  Besucher  aus  der  sowieMsch  besetzten 
Zone  erhielten  außer  einem  Geldbetrag  für  die 
Reise  ein  Lebensmittelpnket  von  zwanzig  Pfund, 
das  sie  glückstrahlend  in  Empfang  nahmen. 

Rückblickend  darf  gesagt  werden,  daß  alle  Teil¬ 
nehmer  von  diesem  Treffen  beglückt  nach  Hause 
gingen.  Dank  gebührt  den  Landsleuten,  die  für 
den  guten  Verlauf  des  Treffens  gesorgt  haben. 

Bel  der  Firma  Photo-Kraft  ln  Herne.  Bahnhof- 
straßc  27.  sind  Abbildungen  des  Sensburger  Stadt¬ 
wappens  ln  Größe  18X24  zum  Preise  von  1.10  DM 
und  ln  Größe  von  10X12  zum  Preise  von  0.00  DM 
je  Stück  einschließlich  Porto  gegen  Voreinsendung 
des  Betrages  zu  haben.  Interessenten  wollen  sich 
mit  der  Firma  Photo-Kraft  ln  Verbindung  setzen. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von  Frau 
Hedwig  Gosse,  geh.  Dorst.  aus  Peitschendorf, 
geboren  am  10.  1.  08  in  Sceburg.  —  Wilhelm 
Mett.  Sensburg.  Blocksberg  io.  Er  wurde  am 
11.  4.  45  von  den  Russen  verschleppt,  soll  Über 
Rartenstein  nach  Insterburg  gekommen  und  dort 
im  Frauengefüngnls  gestorben  sein.  —  Frau 
Fmma  Erfert.  verw.  Thurau,  aus  Sensburg.  — 
Hans  Skorzlnski,  geboren  7  9.  27  in  Salpla, 
zuletzt  gesehen  anfangs  Juni  1045  ln  Lötzen.  — 
Gustav  Casimir  aus  Sensburg.  Er  war  dort 
Leichenüberführer. 

Gesucht  werden  ferner*  Frau  Berta  TTIontkn. 

Kukuk,  aus  Glashütte  und  «vdm  v.r\kä 
Geldmschcr.  geb  IRonskP  aus  Glashütte.  — 
Die  Angehörigen  des  Karl  Kudowikl  aus 
Sensburg.  Die  Angehörigen  werden  gebeten,  sich 


zu  melden.  Es  liegt  eine  Nachricht  über  Karl 
Kudowski  vor. 

Harald  v.  Seck,  bisher  Eutin.  Am  kleinen 
Sec  8.  wird  gebeten,  seine  neue  Anschrift  mit¬ 
zuteilen.  ,  ,  . 

Rudolf  de  Vrles,  Norden  -  Ostfriesland. 
Schweidnltzer  Straße  4.  teilt  mir  mit.  daß  er  Uber 
Angehörige  der  Kavallerle-Ersatzabtollung  8  Oels 
In  Schlesien,  Feldpostnummer  04  184  D.  Auskunft 
geben  kann.  Unter  anderen  über  Ewald  Lemke 
aus  dem  Kreis  Sensburg.  Die  Angehörigen  «es 
letzteren  wollen  sich  direkt  mit  de  Vrics  in  Ver¬ 


bindung  setzen. 

Alle  Nachrichten  an  Albert 
Ratzeburg  Lhg..  Klrchenallc«  ». 


von  Kctelhodt, 


Johannisburg 

Am  26.  September  fand  unser  Kreistreffen  ln 
Frankfurt  statt.  Uber  250  Landsleute  hatten  sich 
in  dem  schönen  alten  Ratskeller  eingefunden.  Ein¬ 
zelne  Landsleute  besuchten  zum  ersten  Male  ein 
Krelstreffcn.  Sie  bedauerten,  nicht  schon  in  den 
Vorjahren  dabeigewesen  zu  sein. 

Die  Vorbereitung  des  Treffens  lag  dieses  Mal  ln 
den  Händen  der  Kreisgruppc  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Frankfurt,  der  nochmals  Dank  dafür 
gesagt  sei. 

Um  12  Uhr  gedachte  der  Kreisvcrtreter  unserer 
Toten.  Anschließend  folgte  die  Begrüßung.  Lands¬ 
mann  Kautz  gab  seiner  Freude  Ausdruck,  daß  ein¬ 
zelne  Landsleute  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
und  der  Vorsitzende  der  Johannisburger  Berliner- 
Gruppe.  Landsmann  Skok,  amwesend  waren.  Er 
gedachte  besonders  jener  Landsleute  die  immer 
noch  in  Gefangenschaft  und  Internierung  leben 
müssen.  Er  sprach  weiter  Über  die  Aufgaben  der 
Jugend,  deren  stärkere  Heranziehung  zur  Lands¬ 
mannschaft  und  damit  zur  Kreisarbeit,  über  in¬ 
terne  Kreisangelegenheiten  und  schloß  mit  einem 
Appell  an  alle  Landsleute,  an  der  Wiedergewin¬ 
nung  unserer  Heimat  mitzuarbeiten  und  die  Hoff¬ 
nung  auf  eine  Rückkehr  in  unsere  geliebte  Hei¬ 
mat  nie  aufzugeben.  Der  Vorsitzende  der  Frank¬ 
furter  Kreisgruppe.  Seldenberg.  hielt  einen  ein¬ 
drucksvollen  heimatpolitischen  Vortrag,  der  mit 
viel  Aufmerksamkeit  aufeenommen  wurde.  Der 
offizielle  Teil  schloß  mit  einer  Aussprache  mit  den 
anwesenden  Bezirks-  und  Gemeindebeauftragten. 

Damit  haben  unsere  Kreistreffen  ln  diesem  Jahre 
im  Bundesgebiet  ihren  Abschluß  gefunden.  Fs  folgt 
noch  vor  Weihnachten  ein  Kreistreffen  mit  unseren 
Landsleuten  in  Berlin. 

Gesucht  werden:  Fritz  Schllwlnski.  Arys.  Wer 
kann  außerdem  angeben,  wer  der  Arbeitgeber  von 
Lieselotte  Schltwmski  gewesen  ist  und  bescheini¬ 
gen.  daß  Invalidenmarken  geklebt  worden  sind? 
—  Blausuhn,  Post  Arys. 

Wer  kann  etwas  Über  das  Schicksal  von  Stellma¬ 
cher  Göttlich  Zlmmcrmnnn,  Rostken.  aussagen? 
Er  wurde  am  5.  Mal  1945  Ins  Lager  Arys  ver¬ 
schleppt.  —  Skowronnek  und  Erich  Charchulla, 
Koolmorfeldc. 

Kreisvertreter  Fr.  W.  Kautz 
(20)  Altwarmbüchen.  Hannover 

Allenstein-Stadt 

Vcrmpssungssekrctär  Kaspareil  t 

Nach  längerem  schwerem  Leiden  entschlief  das 
Vorstandsmitglied  der  Stadt  Allenstein,  Vermcs- 
sungsobcrsekrctÄr  i.  R.  Felix  Kaspareit  fern  seiner 
geliebten  ostpreußischen  Heimat  in  Salßltter-Bad 
im  71.  Lebensjahr. 

Da»,  ostpreußische  Herz,  trieb  Felix  Kaspareit 
schon  in  den  ersten  Anfängen  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Bewegung  dazu,  sich  unserer  Arbeit  im 
Vorstand  der  Stadt  AUcnsteln  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Sein  großes,  durch  die  Liebe  zur  Allon- 
steiner  Heimat  genährtes  Interesse  hat  er  bis  zu- 
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Osterode 

Die  vielen  neuen  Adressen  der  Osleroder  l-Mids- 
leiite  aus  dem  Rheinland  sind  Grund  genug  dafüi, 
den  zahlreichen  Wünschen  Rerh.mim  ^  lr^cn^,nd 
nnr+1  in  Düsseldorf  ein  Kroistrcffcn  der  usieruncr 
Familie  zu  veranstalten.  Termlii  hierfür  »  .r 
31.  Oktober.  Trettlok.il  Düsseldorf,  „Unionssälc  . 
Wttzelstr.  33.  Vom  llauptbahnhol  zu  cnelchen  mit 

Ltntc  3b  und  4.  v  rriedons- 

10.00  Uhr  HetmatBottesdlenste.  K'  ..  ni«  pji 
klrchc.  vom  ltauotbatinhof  Linie  14  bis  Blt- 

kcrallee:  kath  St  Suitbcrtuskiichc,  Witzel- 
straßt,  Linie  3b  und  4 

11.30  Uhr  Beginn  d.  Feierstunde  In  den  „Unions 
säten“:  von  den  Kirchen  zu  erreichen  mit 

14.30  lf h  r*1  Bespi  ech u n e  mit  den  Gemctndcbeauf- 

16  00  Uhr  Llchtblldervortrac  vom  Kreis  Osterode. 

17  00  Uhr  Gemütliches  Beisammensein. 

Es  ließen  die  Adre?senbücher  des  Hclmatkretse* 
aus.  Auf  verbllliitto  Rciscmögtlchkelt  ln  Verbin¬ 
dung  mit  der  Jagdausstellung  und  Son",®‘i*rUck- 
fahrkarten  wird  htngcwlescn.  Um  zahlreiches 
Erscheinen  und  Weiterverbrcltung  wird  gebeten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
firi  Wandfried/Werra. 


Molirungcr  trafen  sich  tn  Duisburg 

Belm  Kretstreffen  der  Mohrunger.  das  am 
3.  Oktober  tn  Duisburg  Im  Saalbau  Monnlng 
stattfand.  hatten  sich  mehr  als  tausend  Landsleute 
zusammengefunden. 

Nach  der  Totenehrung  und  einem  gemeinsam 
gesungenen  Lied  hielt  Superintendent  Schmadtke 
aus  Mohrungen,  Jetzt  Düsseldorf-Kaiserswerth, 
eine  Andachl.  In  der  er  an  die  Erntedankfeicr 
erinnerte,  die  wir  vor  zehn  Jahren  noch  In  der 
Heimat  haben  begehen  können.  Nach  dem 
gemeinsam  gesungenen  Liede  „Nun  danket  alle 
Gott“  ergriff  der  Vorsitzende  der  Kreisgruppc 
Duisburg  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Harrv  Poley,  das  Wort.  Er  stellte  fest,  daß  die 
Hetmattrcffen  Im  Luufc  der  Jahre  Immer  eifriger 
besucht  würden.  Die  Rüdekehr  ln  die  Heimat 
müßte  ermöglicht  werden,  weil  die  Vertriebenen 
ein  natürliches  und  angestammtes  Recht  auf  Ihre 
Heimat  haben.  In  der  Internationalen  Politik 
sollten  die  Beerlffc  Moral  und  Recht  mehr  geach¬ 
tet  werden.  Eine  gefestigte  soziale  Ordnung  und 
die  Wiedervereinigung  Deutschlands  seien  Jedoch 
die  Voraussetzungen  für  die  Rückkehr  tn  die  Hei¬ 
mat. 

Krclsvertreter  Kaufmann  erstattete  einen  aus¬ 
führlichen  Bericht  über  die  Übernahme  der 
Patenschaft  für  Stadt  und  Krets  Mohrungen 
durch  die  Stadt  Gießen.  Den  Landsleuten  Gün¬ 
ther  Laue.  Paulehnen.  und  Willy  Schilling.  Saat¬ 
feld,  sprach  er  den  Dank  aller  Erschienenen  für 
die  gute  Vorbereitung  des  Kretstreffens  aus.  Der 
Ostpreußenchor  der  lnndsmannschnftllchen  Gruppe 
in  Duisburg  trug  unter  der  Leitung  seines  Diri¬ 
genten.  Studtcnrat  von  Schumann,  durch  den 
Vortrag  schöner  Heimattieder  und  Chöre  zum 
guten  Gelingen  der  Feierstunde  bet.  Geselliges 
Beisammensein  schloß  sich  an. 

Jeder  von  uns,  der  nach  diesem  schönen  Tref¬ 
fen  ln  den  Alltag  zurtlckgekehrt  Ist,  wird  noch 
lange  daran  zurückdenken.  G.L. 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Mallhee,  Bcrlln-Cbarloltenburg,  Kaiser¬ 
damm  83,  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat“. 

Termine 

7.  November: 

ileimalkrcis  Gumbinnen.  Großtreffen  tm  Park¬ 
restaurant  Südende,  Berltn-SUdende.  Steglitzer 
Straße  1416,  In  Anwesenheit  von  Kreisvertreter 
Kuntze,  Hamburg,  und  Landsmann  Gebauer. 
Beginn  11.30  Uhr  mit  Gottesdienst.  13  Uhr  Mit¬ 
tagessen.  14.30  Uhr  Ansprache  des  Kreisvertre¬ 
ters.  Besichtigung  einer  Heimatausslellung.  17 
Uhr  Lichtbilder  von  Stadt  und  Kreis  Gumbin¬ 
nen.  Das  Lokal  Ist  ab  0  Uhr  geöllnet.  Kreis- 
veitreter  Kuntze  steht  ab  9  Uhr  den  Landsleuten 
zu  Besprechungen  zur  Verfügung. 

Veranstaltungen 

im  Haus  der  Ostdeutschen  Heimat 

lm  Monat  Oktober  finden  tm  Haus  der  Ostdeut¬ 
schen  Heimat  tn  Bcrlln-Charlottcnburg.  Kal- 
serdamm  83,  noch  die  folgenden  Veranstaltungen 
statt:  Ostdeutsche  Singstunde  des  Ostdeutschen 
Stng-  und  Sptelkretscs  am  Mittwoch,  dem  20.  Ok¬ 
tober.  um  20  Uhr.  Am  Sonntag,  dem  24.  Oktober. 
10  Uhr,  liest  Ottfrted  Graf  Finckensteln  Im  Zcll- 
Kmo.  Zehlendorf,  Potsdamer  Straße  50.  aus  eige¬ 
nen  Werken:  anschließend  hält  Georg  Hoffmann. 
der  bekannte  Vogelkundler.  einen  Lichtbildervor¬ 
trag.  Sonntag,  den  24.  Oktober.  20  Uhr.  vernnstal- 
tet  die  Pommersche  Landsmannschaft  einen  volks¬ 
tümlichen  Liederabend  mit  Werken  von  Schubert. 
Schumann  und  Lortzlng.  Es  stngt  Ernst  August 
Priebe.  Tenor.  Der  Krets  Memel  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bringt  einen  Abend  am 
Freitag,  dem  29.  Oktober,  um  20  Uhr.  Kurt  Pa¬ 
stenact  hält  einen  Vortrag  über  die  Vor-  und  Früh¬ 
geschichte  des  Memellandes  und  der  benachbarten 
Kutturkreise.  Liselotte  Hotlstein  wird  singen,  der 
frühere  Intendant  des  Memeter  Schauspielhauses. 
Dr.  Otto  Llcbschcr.  wird  rezitieren. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannsrhatt  Ost 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller.  Frankfurt  a.  M„  Emil 
Claar-Straße  12,  III.,  Geschäftsstelle:  Bad  Soden 
a.  T„  Taunusstraße  27. 

Marktheldenfeld.  Mit  einer  Kundgebung 
auf  dem  Marktplatz  wurde  der  „Tag  der  Heimat“ 
ln  Marktheldenfeld  elneolettet.  Anschließend  ver¬ 
sammelten  sich  die  Mitglieder  der  Landsmann¬ 
schaft  „Ostland"  lm  Gasthaus  ..Zum  Karpfen"  zu 
einer  Feierstunde.  —  Bel  der  Monntsvcrsammlung 
am  25.  September  wurden  aktuelle  Probleme  der 
Holmatvertrtebenen  erörtert  und  auch  einige  Ge¬ 
dichte  In  heimatlicher  Mundart  vorgetragen.  Die 
nächste  Monatsversammlung  findet  am  30  Oktober, 
um  20  Uhr,  Im  Gasthaus  ..Zur  Krone"  statt.  Alle 
Landsleute  sind  hierzu  herzlich  clngeladen. 

BAPEN/WPRTTEMBERG 

t  Vorsitzender:  Hans  KrzywinskI.  Stuttgart- W. 
Hasenbergstraße  Nr.  39  A. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Waller  Masdüanka.  Sluttgarl 
Fellbach,  Sdimerslraße  Nr.  23 

Ulm/Neu  - Ulm.  Im  Zeichen  des  Emtedanke- 
stand  die  Monatsversammlung  der  Landsmann¬ 
schaft.  die  am  2.  Oktober  stattfand.  Lied-  und  Ge¬ 
dichtvorträge  der  Spiel-  und  Singgruppe  gestalte¬ 
ten  das  Programm  des  Abonds  sinnvoll  aus.  Vor¬ 


sitzender  Korinth  gab  bekannt,  daß  die  Pommern, 
die  bislang  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreufien  zugehörten,  nach  Gründung  einer 
eigenen  Landsmannschaft  Im  Kreise  Ulm  aus  der 
landsmannschaf tltehen  Gruppe  ausgeschieden  sind. 
Für  den  6.  November  ist  ein  öffentlicher  Ltcht- 
blldervortrag  lm  Saal  des  Evangelischen  Gemeinde¬ 
hauses  In  Ulm.  Schaffncrstraße.  vorgesehen.  Etwa 
140  Farbfotos  aus  Ost-  und  Westpreußen  sollen 
dabei  gezeigt  werden.  Ferner  wurde  beschlossen, 
die  diesjährige  Weihnachtsfeier  mit  der  üblichen 
Adventsfeier  zu  verbinden,  die  am  12.  Dezember  tm 
Verctnshfiu»  der  Sportgemeinde  1846fUlm  nur  für 
Mitglieder  der  Landsmannschaft  und  deren  Ange¬ 
hörige  stattfinden  soll.  Die  nächste  Monatsver- 
sammlune  findet  am  Sonntag.  14.  Nov..  im  Ver- 
clnshelm  statt.  Ihr  geht  am  gleichen  Tag  und  Ort 
um  16  Uhr  eine  Vorbesprechung  zur  Gründung 
einer  Jugendgruppe  voraus. 

Reutlingen.  Die  Mitglieder  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  wählten  bet  der  letzten  Ver¬ 
sammlung  einen  neuen  Vorstand,  der  sich  aus 
Martin  PHImicke.  erster  Vorsitzender,  Frau  E. 
Freytaa,  zweite  Vorsitzende.  Frau  I.  llolz,  Schrift¬ 
führerin.  und  Hans  Jörgen.  Kassenführer,  zusam¬ 
mensetzt.  Ein  Llchtblldcrvortras  über  die  „Besied¬ 
lung  Ostpreußens  durch  den  Deutschen  Ritter¬ 
orden“.  den  st’idlcmrat  Dr.  Portzchl,  Tübingen, 
hielt,  fand  großcen  Beifall. 


Wendlingen.  Zur  Heimatgedenkstunde  des 
Ortsverbandes  Wendlingen  der  Landsmannschaft 
der  Ost-,  Westpreußen  und  Pommern,  die  am 
2.  Oktober  tm  Gasthaus  „Zum  Ochsen“  stattfand, 
waren  die  Mitglieder  In  so  .stattlicher  Zahl  erschie¬ 
nen,  daß  der  Saal  der  Gaststätte  vollkommen 
überfllttt  war  Während  Vorsitzender  E.  Kleefeldt 
Im  ersten  Teil  der  Zusammenkunft  tn  einer  An¬ 
sprache  der  Heimat  und  der  Toten  gedachte,  war 
der  zweite  Teil  des  Abends  froher  Geselligkeit  ge¬ 
widmet.  Eine  Tombola  verhalt  zu  manchem 
schönen  Gewinn. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  Grßnherger  Straße  144 

n  armsladt.  Gemeinsam  mit  den  Schiestern 
beging  die  Landsmannschaft  am  2.  Oktober  in  der 
Aula  der  Lesslngschute  eine  Erntedankfeier  Nach 
einer  Begrüßungsansprache.  die  Kreisobmann 
Krolzyk  hielt,  wurde  ein  Gedicht  vorgetrngon  und 
von  der  Jugendgruppc  ein  Erntedankspiel  aufge¬ 
führt,  Zwei  Filme.  ..Der  Drausensee  bei  Elbing“ 
und  ..Masuren.  Laad  der  tausend  Seen“  zeugten 
von  der  Schönheit  der  heimatlichen  Landschaft. 
Anschließend  erfreute  die  Kindergruppe  —  unter 
Leitung  von  Frau  Dernehl  —  die  Erschienenen 
durch  ein  Blockflötenkonzert.  Volkstanzvorführun¬ 
gen  und  den  Vortrag  von  Gedichten.  —  Am  Sonn¬ 
abend.  e  November,  veranstaltet  die  Landsmann¬ 
schaft  einen  Heimatabend  für  die  BvD-Ortsgruppe 
Sechelm  und  Jugendheim  an  der  Bergstraße.  Am 
13.  Novembei  findet  eine  retrr  zum  Volkstraucrtag 
ln  der  Lcssmgschule  statt.  * 

y  c  *  7  '  »  f.  Etwa  750  Landsleute  hatten  sich  zur 
l  eier  des  Ei  nlerisnktaces  am  3.  Oktober  Im  fest¬ 
lich  geschmückten  saalbau  Erholung  ln  Wetzlar 
eingefunden  Die  Schwestern  des  Mutterhauses  der 
Barmherzigkeit  Königsberg,  letzt  Altenberg  bei 
Wetzlar,  nahmen  an  der  Veranstaltung  teil.  Als 
Festredner  sprach  Pfarrer  Kaufmann,  dem  als 
der  zwischen  Mutterhaus  und  Landsmann¬ 
schaft  bcsteheid-n  Verbundenheit  eine  Erntekrone 
und  eine  Gedenktafel  mit  den  Wapnen  Ost-  und 
Wcrtpreußeus  durch  den  Krelsvnrsltzenrien  Arndt 
Übergeben  wurde.  Der  Vorsitzende  det  Landes- 
gruppe  Hessen.  K>  nrad  Opitz,  wies  tn  seiner  An¬ 
sprache  auf  den  Wert  heimatlichen  Brauchtums 
hin  Landrot  Weber,  Wetzlar,  überbrachte  die 
Grüße  der  einheimischen  Bevölkerung,  Ein  buntes 
Unterhaltungsprogramm,  daß  fast  nusschiieOHch 
von  der  DJO  bestritten  wurde,  schloß  sich  an. 
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NORDRHEIN  -  WESTFALEN 

^  Landi-sgruppe  Noidttacin- We.tUIsn 
Erich  Crimonl.  |22a|  Düsseldorl  lü.  Am  Schein  14 
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»ammlungsraum  gesorgt  werden  m  Ver 

Ta®2°rdnunK  Sieht  vor:  l.  Allgemeiner  Ce- 
S  Tätigkeitsberichte:  1)  VcransUL 
tungen,  b)  Bauangelegenhelten,  c)  Kulturarbeit 
d>  Jugendarbeit,  e)  nruderhllfe.  fl  CbZS 
hürtfh?®1!’  J  Kassenbericht  i  KasscnprlUung*. 
aÜT  uvll  *•  Entlastung  ries  Vorstandes.  «  Neuwahl 
de*  Vorstandes.  7.  Neuwahl  d.-  Kassenpriifer  s 
Verschiedenes.  Anträge  auf  Erganzunß  der  Tages¬ 
ordnung  müssen  bis  zum  31.  Oktober  schriftlich 

Draußen Ch<*K n r h  der„.  Landsmannschaft  Ost- 
preuBcn.  Ho.n.  Andreaskloster  14,  eingegangen 

Krz. 

M  Q  1  h  f  I  m  •  R  u  h  r.  Aus  Anlaß  des  fiinfiäh- 
v?fin«.B0Steh  »ns.  dcr  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
t?™i5fU»r2e  Mtllheim-Ruhr.  findet  am  l«.  Oktober. 
Soften  vlLr;  7‘  Handclshof.  Friedrichstraße,  im 
großen  Festsial  eine  Gründungsfeier  statt  Der 
erste  Vorsitzende.  Friedlich  Gallmelster  aus  Löt- 
Vi.AuL  dSIn  "•  September  IM»  die  lands¬ 
mannschaftliche  Gruppe  leitet,  wird  Uber  die  gelei¬ 
stete  Arbeit  berichten  Der  Vorsitzende  der  L.an- 
desgruppe  Nordrheln-Westfalcn.  Erich  Grlmonl, 
.  11  d!e1  Festansprache.  Zur  Ausgestaltung  des  er- 
s**n  ^c1*’  der  Festfolgc  tragen  der  Männorchor 
.Vorwärts  MUlhetm-Nord  1873".  ein  Streichorchester 
und  die  Jugendgruppe  bei.  Den  zweiten  Teil  wer¬ 
den  die  Humoristin  Frau  Kahlmayer,  die  Jugend- 
gruppe  und  einige  Künstler  bestreiten. 

Essen.  Kreisgruppenveranstaltungrn:  Die 

Kreisgruppe  ladet  alle  Vertriebenen  und  ehemali¬ 
gen.  helmattreuen  Landtleute  aus  Ost-  und  West- 
preußen  zum  traditionellen  Novemberfleckessen 
am  3.  November.  20  Uhr.  Im  Hoch-Tlef-Haus  ein. 
—  Im  November  hält  uns  Dr.  Sehönfeld  von  der 
Bultcndeutschcn  Landsmannschaft  Im  Hoch-Tlef- 
Haus  einen  geschichtlichen  Vortrag  mit  Lichtbil¬ 
dern  über  den  Lebensraum  der  baltischen  Völker 
und  den  Einfluß  deutscher  Besiedlung  und  Kultur 
Genauer  Termin  wird  noch  bekannlgegeben. 


Bezirksgruppen  Veranstaltungen 

E-Steelc:  Monatsvcrsammtung  der  Bezirksgruppc 
Steele  am  31.  Oktober,  15  Uhr.  Da  wir  über  unsere 
Weihnachtsfeier  sprechen  wollen,  bitten  wir  um 
vollzähliges  Erscheinen  lm  Saal  Schürmann. 

E-Rüttcnschetd.  Unsere  nächste  Monatsversamm¬ 
lung  ßndet  wie  üblich  am  22.  Oktober.  20  Uhr.  lm 
CafE  Rcppeckus  statt.  Wir  bitten  um  zahlreiches 
Erscheinen,  da  wir  über  unsere  Weihnachtsfeier 
und  unsere  Wlnlerarbclt  beraten  wollen.  Gleich¬ 
zeitig  wird  auch  ein  Vortrag  über  .Unser  Recht 
auf  unsere  Heimat"  gehalten  werden. 

E-tlclslngen.  Unsere  nächste  Monatsversammlung, 
verbunden  mit  einer  Tonfllmvcranstaltung  und  ge¬ 
selligem  Beisammensein,  ßndet  am  24.  Oktober.  l£ 
Uhr,  ln  der  Gaststätte  Dreesen  statt. 

E-Wcst.  Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  ladet  alle  heimatvertriebenen  und  clic- 

fi tätigen  helmattreuen  Landsleute  zu  einer  Tdn- 
Urnveranstnltung,  verbunden  mit  geselligem  Bei¬ 
sammensein,  ein.  Gleichzeitig  ßndet  die  Gründung 
der  Bezirksgruppc  Emdcn-Wost  statt.  Die  Ver¬ 
anstaltung  findet  am  7.  November  um  17  Uhr  Im 
Lokal  „brachenschanke",  E-Wcst,  Dechenstraße 
Nr.  12.  statt. 

E-Kupferdrch.  Wir  laden  aller  vertriebenen  und 
ehemaligen  hclmattrouen  Landsleute  zu  einer  gro¬ 


ßen  Tonßlmveranstaltung  aus  der  Heimat  und  aller 
Well  ein.  Anschließend  wollen  wir  gesellig  bei¬ 
sammen  sein  und  über  die  Gründung  einer  Be- 
zliksgruppc  sprechen,  nachdem  ln  allen  anderen 
Stadtteilen  bereits  solche  bestehen.  Bringt  recht 
viele  Bekannte  mit.  die  unsere  Zeitung  nicht  le¬ 
sen. 

K-Altrnrsten.  Die  Bezirksgruppe  ladet  alle  Lands¬ 
leute  zu  einem  Heimatabend  am  14.  November. 

17  Uhr,  lm  Kolpinghaus,  Altenessen.  Kolptngstraßc 
Nähe  Karlsplatz,  ein.  Die  Jugendgruppe  Tannen¬ 
berg  wird  uns  den  Abend  gestalten. 

Reekling  hausen.  Zu  einem  eindrucksvol¬ 
len  Bekenntnis  zur  Heimat  wurde  das  erste  Kreis¬ 
treffen  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West- 
preuüen.  das  am  Erntedanktag  3  Oktober,  ln  der 
Waldgaststättc  „Haus  Hubertus"  in  Haltern  statt¬ 
fand.  Etwa  siebenhundert  Landsleute  und  einhei¬ 
mische  Gäste  hatten  sich  In  der  Gaststätte  versam¬ 
melt,  als  mit  dem  Ostprcußenlied.  das  der  Ostland¬ 
chor  vortrug,  das  Treffen  eröffnet  wurde.  Der 
erste  Vorsitzende  der  landsmannschaftltchen  Grup¬ 
pen  In  Haltern.  Landsmann  Krctschmann,  hieß  die 
Erschienenen  willkommen.  Die  Jugendgruppe  trug 
die  Erntekrone  herbei.  Erntespruche,  zum  Teil  In 
heimatlicher  Mundart,  wurden  von  alt  und  jung 
gesprochen  und  Ähren  aus  der  letzten  Erntegarbe 
an  die  Anwesenden  verteilt.  In  seiner  Fest¬ 
ansprache  wies  Kulturreferent  Dr.  Nowak  auf  die 
wirtschaftliche  und  kulturelle  Bedeutung  unserer 
Heimat  hin  und  rief  die  Landsleute  auf.  durch 
Treue  und  Arbeit  zur  Wiedererringung  der  Heimat 
beizutragen.  Mit  einem  Lied  des  Ostpreußenchors 
und  Volkstanzvortuhrungcn  der  Jugendgruppe 
fand  die  Feier  Ihren  Abschluß.  Spaziergänge  zum 
Stausee  und  geselliges  Beisammensein  schlossen 
sich  an.  —  Am  Sonntag.  3t.  Oktober,  findet  um 

18  Uhr  Im  Saale  Henning  am  Neumarkt  ein  „Lachen¬ 
der  Krauß-Abend"  statt  Der  bekannte  Königsber¬ 
ger  Humorist  Otto  Franz  Krauß  wird  uns  durch 
den  Vortrag  volkstümlicher  Gedichte  von  Busch. 
Löns,  Reuter,  Budzinskl  u.  a.  erfreuen. 

Hagen.  Am  2.  Oktober  beging  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  gemeinsam  mit  der  Ortsgruppe 
Emst  des  BvD  das  Erntedankfest,  das  mit  einer 
Begrüßungsansprache  des  ersten  Vorsitzenden 
Evcrt  eingeleitet  wurde.  Die  Festrede  hielt  der 
erste  Kulturwart.  Die  Jugendgruppe  der  DJO 
sang  Lieder,  trug  Gedichte  vor  und  trat  unter  der 
Erntekrone  zu  Volkstänzen  an.  Das  Lustspiel  von 
Theodor  Körner  .Der  Nachtwächter“  wurde  mit 
Beifall  aufgenommen.  Geselliges  Beisammensein 
mit  Tanz  schloß  sich  an. 

Lflhbcrkc  (tVestf).  Die  landsmannschaftllche 
Gruppe  veranstaltete  eine  Feier  zum  Erntedank¬ 
fest.  Nach  der  Ansprache  des  Sprechers  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe  hielt  Landwirt¬ 
schaftsrat  Dr.  Kerwat  einen  Lichlblldcrvortrag 
über  Schweden.  —  Im  Regierungsbezirk  Detmold 
haben  sich  die  Iand9mannschaftllchcn  Gruppen  zu 
einer  Bezirksgruppc  ztisammcngeschlosscn.  In 
Oerlinghausen.  Teutoburger  Wald,  fand  die  erste 
Sitzung  der  Bezirksgruppc  statt,  zu  der  Mitglie¬ 
der  des  Vorstandes  der  Landesgruppe  Nordrheln- 
Westfalcn  erschienen  waren.  Der  Vorstand  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe  Lübbecke  nahm  an 
dieser  Zusammenkunft  teil. 

NI EDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersadisen: 

Helmut  Cossing.  Hannover.  Anzeiger-Hochbaus. 

Goserlede  5’6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loetfke. 

Lüneburg.  Gartenstraße  51. 

Hannover-Stadt.  Die  Landsmannschaft 
hat  Ihr  umfangreiches  Winterprogramm  allen 
Landsleuten  in  einem  Rundbrief  bekanntgegeben. 
(Postanschrift:  Lelnestr.  1,  Vorsitzender  S.  Saß- 
nick.  ßäckcrstr.  2a)  Die  Erntedankfeier  am  25. 
September  nahm  einen  harmonischen  Verlauf. 
Die  nächste  Monntsvcrsammlung  findet  am  Don¬ 
nerstag.  4.  November.  20  Uhr.  ln  den  Sophien¬ 
schule.  Scelhortstraße.  statt.  Es  spricht  Professor 
Dr.  Karpa.  der  Leiter  der  Niedersächsischen  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  für  ostdeutsche  Kultur-  und 
Heimatpficge.  —  Am  21.  Oktober  wird  die 
Schriftstellerin  Hanna  Stephan.  Osterode,  aus 
ihrem  Buch  ..Engel.  Menschen  und  Dämonen“  in 
der  Wilhelm-Raabe-Schule  lesen.  Beginn  20  Uhr. 


Braunschwelg.  im  Rahmen  des  Heimat- 
abends  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  am 
21  •  Oktober,  um  20  Uhr.  in  der  ..Brück e“.  Stelntor- 
wall,  htattfindet,  hält  der  Ornithologe  Dr.  Bahr 
einen  Lichtbildervortrag  über  .Das  Vogelparadi^s 
Ostpreußen".  Dazu  werden  zwei  Kulturfilme  über 
Ostpreußen  gezeigt  werden.  Gäste  sind  sehr  will¬ 
kommen.  Unkostenbeitrag  50  Pfennig. 

Seesen  a.  II.  Die  Erntefeier,  die  am  2.  Oktober 
[n  den  festlich  geschmückten  Räumen  des  Rats¬ 
kellers  stattfand,  war  ein  Höhepunkt  in  der  kultu¬ 
rell-geselligen  Veranstaltungsreihe  der  Lands¬ 
mannschaft.  Im  Zusammenwirken  mit  der  DJO 
und  dem  Zug  der  Schnitter  und  Schnitterinnen  ga¬ 
ben  die  Kindcrspielgruppc  und  der  Chor  ln  hei¬ 
matlichen  Trachten  mit  dem  Vortrag  von  Liedern, 
Erntesprüchen,  Volkstänzen  und  Spielszcnen  bis 
zur  Überreichung  der  Erntekrone  an  das  Bauern¬ 
ehepaar  einen  Überblick  über  Erntebrauchtum  ln 
unserer  Heimat  Die  Gruppe  Bornhausen  über¬ 
reichte  dem  Vorsitzenden  Papendiek  als  symbo¬ 
lischen  Erntedank  einen  ähren  geschmückten  gro¬ 
ßen  Korb,  der  mit  Fruchten  aus  Feld  und  Garten 
gefüllt  war.  —  Im  Oktober  hält  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Westprcjßen  an  Jedem  Mitt¬ 
woch  von  17  bis  18  Uhr  im  BvD-Ztmmer.  Rosen¬ 
straße  2,  Mitgliederberatungsstunden  zur  Ausfül¬ 
lung  der  Fragebogen  für  die  endgültigen  Vertrie- 
benenausweise  ab. 

Wilhelmshaven.  Mit  Ausführungen  zum 
Erntedanktag  und  dem  Vortrag  eines  Gedichtes 
von  Agnes  Micgel  leitete  der  erste  Vorsitzende, 
Obermedizinalrat  Dr.  Zürcher,  die  letzte  Zusam¬ 
menkunft  der  landsmannschaftltchen  Gruppe  ein. 
Ein  Lichtbildervortrag  über  die  Vogelwelt  Ost¬ 
preußens,  den  Herr  Ringleben,  ein  langjähriger 
Mitarbeiter  des  letzten  Leiters  der  Vogelwarte 
Rossitten,  Dr.  Schüz,  hielt,  schloß  sich  an.  Lustige 
..Döntges**,  die  die  Landsleute  Dr.  Zürcher  und 
Schweizer  abwechselnd  vortrugen  lösten  stür¬ 
mische  Heiterkeit  aus.  Geselliges  Beisammensein 
bildete  den  Abschluß  der  Zusammenkunft. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 

Die  Bezirksgruppe  Hamburg  -  Harburg  und  die 
Kameradschaft  der  ehern.  Inf.-Regt.  2  und  422  laden 
alle  ost-  und  westpre jßlschen  Landsleute  aus  Ham¬ 
burg  und  Umgebung  zu  einem  Ostpreußen- 
Abend  am  Sonnabend,  dem  23.  Oktober,  nach 
Hamburg  -  Bergedorf.  Restaurant  ..Elchenhöhc“, 
Kirchenhan«  29,  ein.  Wir  hoffen,  daß  sich  die  Bür¬ 
ger  der  früheren  Garnisonstädte  des  I.-R.  2.  ganz 
besonders  aber  die  Jugend  an  dieser  Veranstaltung 
beteiligen  werden.  In  landsmannschaftlicher  Ver¬ 
bundenheit  wollen  wir  bei  Musik,  Tanz  un  i  Spiel 
einige  Stunden  fröhlich  beisammen  sein.  Unkosten¬ 
beitrag  0,30  DM,  Anfang  20  Uhr,  Ende  2  Uhr.  Bahn¬ 
verbindung:  S-Bahn  bis  Harburg,  dann  O-Bus  43 
bis  Mehrlngstr.,  Straßenbahn  33.  dann  umsteigen 
in  O-Bus  43.  Nachtverbindung  nach  Hamburg  ist 
sichcrgestellt. 

Naujokat,  Bezirksgruppenlelter  —  Bannuscher, 
Geschäftsführer  der  Kam.  der  chem.  I.-R. 
2  und  422. 

* 

Rezirksgruppenversanimlungen: 
Eimsbüttel:  Sonnabend,  16.  Oktober,  um  18  Uhr, 
im  Lokal  Lüttmann.  Kleiner  Schäferkamp  36. 
Fuhlsbüttel:  Dienstag.  2.  November,  20  Uhr,  lm 
Restaurant  „Landhaus  Fuhlsbüttel“,  Fuhlsbüt¬ 
tel.  Brombeerweg  1.  Am  Sonntag,  19.  Dezember. 
Weihnachtsfeier  vorgesehen  (nachmittags  für 
Kinder,  abends  für  Erwachsene).  Näheres  am 
2.  November. 

Harburg-Wilbelmsburg:  Mittwoch.  3.  November, 

um  19.30  Uhr,  lm  Restaurant  „Außcnmühlc“. 
Harburg. 

Elbgemeinden:  Sonnabend,  6.  November,  19.45  Uhr, 
im  Restaurant  ..Zur  Johannesburg“,  Blanke¬ 
nese,  Elbchausse^  566. 


Hamburg-Altona:  Mittwoch,  10.  November,  um 

20  Uhr,  im  Hotel  „Stadt  Pinneberg",  Altona, 
Königstraße  260. 

Krelsgr  uppen  ver-ammlnngen: 

Königsberg:  Freitag.  15.  Oktober,  um  19.30  Uhr, 
im  Restaurant  ..Feldeck",  Hamburg  6.  Fcld- 
straße  G0.  Fleckessen,  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  Tanz. 

Goldap:  Sonnabend,  IC.  Oktober,  um  19  Uhr,  lm 
Restaurant  „Feldeck*.  Hamburg  6,  Feldstr.  60. 
Treuburg:  Sonnabend.  16.  Oktober,  um  18  Uhr, 
im  Lokal  Lüttmann.  Kleiner  Schäferkamp  38. 
IleUlgenbcll:  Sonnabend.  30.  Oktober,  um  20  Uhr, 
Gaststätte  ..Zum  Elch“.  Mozartstraße  27.  Ernte 
dankfest  mit  Vorirägcn  ln  natangscher  Mund¬ 
art.  Es  spielt  die  Hauskapelle.  Unkostenbeltrag 
0.50  DM. 

100-äcmestcr-Feler  der  Technischen  Hochschule 
Danzig  auch  in  Hamburg 

In  den  Tagen  vom  1.  bis  3.  Oktober  kamen  die 
ehemaligen  Dozenten  und  Studierenden  der  Tech¬ 
nischen  Hochschule  Danzig  in  Duisburg.  Wuppertal 
und  auf  Schloß  Burg  zusammen.  Da  der  Wunsch 
besteht,  den  ln  Schleswig-Holstein,  ln  der  Hanse¬ 
stadt  und  in  den  nördlichen  Bezirken  von  Nieder¬ 
sachsen  wohnenden  Freunden  der  Hochschule  eben¬ 
falls  die  Möglichkeit  zu  einem  Treffen  zu  geben, 
wird  auch  in  Hamburg  als  geeignetem  Mittelpunkt 
der  Gründung  der  Hochschule  vor  fünfzig  Jahren 
gedacht  werden. 

Am  Sonnabend.  23.  Oktober,  werden  sich  die  Teil¬ 
nehmer  zu  dieser  Feier  um  20  Uhr  lm  Saal  der 
Elbschloßbraucret,  Hamburg-Nienstedten,  bei  einem 
Ertnnerungskommers  mit  Damen  treffen.  Der 
Festakt  wird  lm  Kammermusiksaal  der  Musik¬ 
halle  am  Karl-Muck-Plntz  am  Sonntag.  24.  Okto¬ 
ber.  10.30  Uhr,  .stattfinden:  die  Festrede  wird  der 
letzte  Rektor  der  Technischen  Hochschule  Danzig. 
Professor  Dr.-Ing.  Märtyrer,  halten.  Vorge¬ 
sehen  sind  ferner  ein  gemeinsames  preiswertes 
Mittagessen  im  „Hotel  am  Holstenwair.  Holsten- 
wall  19.  und  anschließend  eine  Dampferfahrt  nach 
Schulau,  lm  dortigen  Fährhaus  können  die  Teil¬ 
nehmer  bei  einem  zwanglosen  Beisammensein  ge¬ 
meinsame  Erinnerungen  wieder  auffrlschon. 

Da  viele  Ostpreußen  auf  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  Danzig  studiert  haben,  wird  an  diesen  Ta¬ 
gen  mancher  Landsmann  alte  Freunde  und  Leh¬ 
rer  Wiedersehen. 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 
an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 
An  das  Postamt 


Bestellschein 


Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

7.ur  Lieferung  durch  die  Posi  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  9!  Pf.  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr.  zus.  1.—  DM.  Betrag  liegt  bei  —  bitte  leb  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  PosllülfZAWJ . 


Datum  Unterschrift' 

Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Das 
Ostpreußenblatt,  Hamburg  24,  Wallstraße  29.  und 
das  Bezug9geld  für  einen  Monat  In  Briefmarken 
bclzufllgcn  oder  den  Einzug  abzuwarten  (bltto  kein 
Hartgeld  ln  den  Brief  legen). 


Kreislaufstörungen 


Bluthochdruck 
Arterienverkalkung 
Herzunruhe 
Schwindelgeftihl 
Ohrensausen 
Kopfdruck 
Benommenheit 
Depression 
Leistungsrückgang 
Vorzeitiges  Altern 

Antisklerosin 

hat  Weltrufi 


werden  erfolgreich  bekämpft  durch  Antiiklero- 
sin.  Der  »ußcrgcwöhnlidie  Erfolg  beruht  suf  der 
Auswertung  jahrzehntelanger  Erfahrungen  ver¬ 
bunden  mit  den  jeweils  neuesten  For*shungser- 
grbniiten.  Ausschlaggebend  ist  hierbei  die  Ver¬ 
einigung  eines  wirkungsvollen  Blutsalzgemisches 
mit  blutdrucksenkenden  Heilkräutern  und  mit 
dem  aut  Buchweizen  gewonnenen  Midoxutin, 
das  besonders  die  Ademwände  günstig  berin- 
fluBt.  Anhsklerosln  senkt  den  Bl utdrutk, fördert 
den  Kreislauf,  beruhigt  Herz  und  Nerven.  Es 
wurde  wiederholt,  jedoch  vergeblich  nachzu* 
ahmen  vernicht.  Antiaklerovin  verdient  auch  Ihr 
Vertrauen;  warten  3ic  nicht  länger  zu'  Hundert- 
tausende  im  ln-  und  Ausland  gebrauchten  allein 
in  den  letrten  Jahren  Antiiklerosin. 

6c  Am. iklerosin- Dragees  dm  1.4J,  Kurpackung 
Dragees  nur  dm  11.80  in  allen  Apotheken. 


k  »a-ai  Damcn-Winter- 

19.”  schuh,  bis  In  die 
Spitze  warm  ge¬ 
füttert.  Lammfell- 
kr.,  Rindbox.  Lc- 
I  derbrand-  u,  Zwl- 

-  '  schensohlc.  Kcrb- 

zlerrahmon,  Porocrepsohle  rutbr.. 
schwarz.  Umt.  od.  Geld  zur.  Nuchn. 
Kleeblatt-Versand  Fürth  B.  330  16 

TRINKER! 

Vollk.  u.  rasche  Entwöhnung 
dureli  das  geruch-  w.  geschmack¬ 
lose,  vollk.  unschädl.  ALKOLI1 
auch  ohne  Wissen  d  Patienten. 
Altbewährte  Orlg.-Kurpaekung 
40  Tabl.  (aus  30.|iihr  mcdlzin. 
Praxis)  10.80  DM,  Nachn.  AKO- 
WELT  STUTTGART  B  708  a 
Fach  982. 

Suchen  Sie  Geld  ?  k,‘!m 

Tellhabersch..  Hypoth  Darlehen. 
Ausk.  durch  AGENTUR  (»OshlU. 
Prankft./M.,  Nlcdenou  78  pt  (Oper) 
Tel.  74  392  , 


Neue  Ernte! 

Graue  Kapuziner  Erbsen 

4  kg  Postpaket  franko  7.20  DM 
Adolf  Mcins  K.G.,  Oldenburg  (Oldb) 
Postfach 

B  Bia  is  Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 

AHNICHEN 

früh  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bis  100  km  frei 
1500  qm  MAbelscbau 

Stade-Süd  Halle  Ost 
Angebot  u  Katalog  frei 

Tilsiter  Käse 

i  ,  kg  30  •/•  1,40  DM.  VOllf.  43  •/#  2.00 
DM.  mittelr.  od.  pik.»  lief,  gegen 
Nachnahme  ZUZÜgl.  Porto  ln  •  *  od. 
i,i  Broden  Lebensmittelhandlung 
Hertha  Neßllngcr.  Sasel.  Holstein, 
post  Grebin.  Kr.  Plön:  fr.  Ermld. 
M«>lk  R  t 


GUTE  BEITtN  - t  nerhört  pre  swert! 

25  Jahre  Garantie 

für  bestes  daunendichtes  In¬ 
lett.  la  füllkräft.  Halbdaune, 
garantiert  huhnfrei. 

Das  ideale  Aussteuerbett  mit 
Garantieschein! 

Kopf¬ 
kissen  Oberbetten 

80  80  130'200  140  200  100  200 

2.5  Pfd.  5.5  Pfd.  6.5  Pfd.  7.5  Pfd. 
DM  28,-  75,-  85,- 

Dlese  Preise  sind  wirklich  ein¬ 
malig.  Kauf  kein  Risiko:  bei 
Nichtgef.  Geld  sofort  zurück. 
Bestellen  Sie  noch  heute,  auch 
für  spätere  Liefertermine. 
Betten  von  Kuß  —  sind  Betten 
fürs  Leben! 
Spezialversandhaus 

TEXTIL-KUSS 

Gronau  I.  Westf.  60 
Vertreter  überall  gesucht! 


Suche  für  meinen  mod.,  gr..  land- 
wirtsch.  Haush.  in  d.  Nähe  Biele¬ 
felds  eine  Stütze  zur  weiteren! 
Ausbildung,  ebenso  für  meine 
Kinder  im  Alter  von  2  bis  8  J. 
eine  Kinderpflegerin.  Angeb.  an 
Anneliese  Dingerdissen.  Dinger¬ 
dissen.  Post  Ubbedissen  b.  Biele¬ 
feld. 


Morkenräderu  Mopeds  in  ollen 
Aurieluu aa.'Sl/H  t 


DirvM  ob  Tobrikf 
fo'bkotaiog  koitonlo»  V 
|.SR  STRItKil'Fohrrodfobf^ 
MACIWI  Dt  -BlEli  MID  56 


Landsleute,  kauft  t>ei  uns! 


Gratis 

meine  LU X U S •  Rasierklinge  zur  Probe 

SIQUNE  Sol  Ingen- Land  wehr  31 

+  Ehe-Apotheke 

Prospekt  kostenfrei  durch 

HESI  Solingen-Merscheid  31* 

Äusländ.  Wolldecken 

150  200,  ln  grün,  grau.  '"au  nur  DM 
22,50.  Deutsche  Woll-  u  Käme! harn 
decken  ln  gr.  Auswahl  schi  , 
wert  gcg.  Nachn.  pl.  V-  sp  _,  mD 
»aberecht  Preisliste  frei.  015  mp. 
U7a)  Heldtslsheini  14. 


Out# 

.Betten 

V  Jaul  Teilzahlung ! 

I  bestes  Mocco-Inlett 

■HAMB  prima  Federnfüllung 

ouch  mit  handgasch I.  Oänso- 
ladsrn.  ‘/<  Anzahlung.  Rast 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3°/o  Kassaskonto! 

Fordern  Sie  nodi  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  porto-  und  ver- 
pacltungstroil 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn,  Holst.  1  Flamweg  84 


Q  GtoUanangoböfa ) 

io— 20  ••  Verdienst!  14  Tage  Ziel! 
Mokka-Mlschg.  billigst,  portofrei. 
Grothkarst  K.G..  Hamburg  1  308. 
Suche  für  meine  Schweinemästerei 
ab  sofort  einen  älteren  Mann  bei 
freier  Station.  Richard  Pollack, 
Pattensen  (Leine). 

Bäckerlehrling  sowie  Junger  Bäk- 
kcrgcsellc  mit  Führerschein  111 
gesucht  Kost  und  Unterkunft  lm 
Hause.  Bäckerei  Max  Neumann, 
Hamborn.  Parallelstraße  17.  frü- 

her  Allenslein. _ 

Tüchtiges,  zuverlässiges  Mädchen 
für  modernen  Villenhaushalt  ge¬ 
sucht.  Salzgltter-Salder  (b.  Braun¬ 
schwelg),  Frau  Rechtsanw.  Glin¬ 
demann.  geh.  Tolkmitt.  aus  Moh¬ 
rungen.  Ostpreußen. _ 

Welche  unabhängige  Ostpreußin 
möchte  Führung  eines  Geschäfts- 
hauslialtes  nt.  2Jähr.  Kind  über¬ 
nehmen?  Ausf.  Angebote  m.  An¬ 
sprüchen  erb.  u.  Nr.  46  697  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Vertrauensposten:  Zuverl..  erfah¬ 
rene,  kinderliebe  Stütze,  Hausge¬ 
hilfin,  für  gepfl.  Stadthaushalt 
(Ostsee)  ln  Dauerstellung  gesucht. 
Hilfe  vorh.  Eig.  Zimmer,  guter 
Lohn.  Zuschr.:  Kammersänger 
Professor  Walther  Ludwig,  (24b) 
Sierksdorf.  Post  Haffkrug,  Bir¬ 
kenhof. 

Tüchtige  Hausgehilfin  bei  gutem 
Lohn  gesucht.  Käsefabrik  Fried¬ 
rich  Nlemelcr,  Dortmund-Braekel. 

1  Flughafcnstr.  147,  Fernspr  52  287. 


Gesucht  für  den  1.  11.  54  In 
gepflegten  Haushalt 

Hausangestellte 

bei  gut.  Lohn  in  Dauerstellß.. 
mößl.  m.  Kochkenntnissen.  Je¬ 
doch  nicht  Bedingung. 

Frau  Hans  Jöres 
Solingen  Hauptstr.  35 


Junges,  ehrliches 

Mädchen 

für  Gaststätte  und  Haushalt 
für  sofort  oder  zum  l.jj.  ge¬ 
sucht.  Familienanschluß.  Lohn 
nach  Übereinkunft,  eigenes 
Zimmer.  Fahrt  wird  vergütet. 
August  Helmsoth.  Burg  a.  d. 
Wupper.  Eschbachstr.  4.-  Tele¬ 
fon  Solingen  2  39  44. _ _ 


Suche  zum  1.12.  Wirtschafsleiterin. 
Hebamme.  Säuglingsschwester,  2 
Hausmädchen  für  Entbindungs¬ 
heim  ln  Hamburg.  Dr.  mcd.; 
Lemke.  Hamburg  -  Blankenese,  j 
Blankcneser  Landstr.  52  a.  früher: 

Graudenz. _ 

Hausgehilfin,  zuverl.  u.  chrl..  mltj 
freundl.  Wesen,  für  kinderlosen; 
Geschäftshaushalt  bei  gut.  Lohn; 
gesucht.  Saubere,  ordentl..  al¬ 
leinstehende  Waise,  die  Wert  auf  ,| 
Dauerstellung  legt,  bevorzugt.  dar 
gute  Behandlung  und  voller  Fa-i 
mlllenansehl.  zugestehert  werden 
Eig.  Zimmer  vorh.  Offerten.  b‘ttel 
mit  Lichtbild,  erb.  an  Lebens-; 
mittelhaus  Acnes  Gretes.  Jüchen.! 
Rhld  .  bei  Grevenbroich.  Oden-j 
!  klrchcncr  Str.  36,  Tel.  417  Jüchen  * 


Ehrliche,  gewandte 

Hausgehilfin 

für  modern.  Haush.  bei  hob. 
Lohn  sof.  od.  spät,  ln  Dauer¬ 
stellung  gesucht  Eigenes  Zim¬ 
mer  mit  Heizung,  fl.  kalt.  u. 
warm.  Wasser.  Angeb.  mögl. 
mit  Lichtbild  und  Zeugnisab¬ 
schriften  an 

Dr.  P.  Ritterskamp 
Solingen  Behrlngstr.  29 


Quelle -i Take te  mehr 

verschickt 


Cibl  et  (inen  betteten  Beweis  «on  der  hoben  l eithingsfähigkei!  eines 
Vetundtinleinehmens.  «enn  et  in  einem  Jahr  500000  Pökele  mehl  ret- 
sdiidtl  als  im  Jahr  rwhet  7 

Ruf  betoniert  niedtioe  Preise,  nur  einwandfreie  Qualitäten,  nur  das  beredt. 
tigte  Verhauen  der  Hautliauen  lur  .Ouelle'  und  die  Garantie  .Bei  Ruht- 
gefallen  Umlauvti  oder  Gold  ittrüdT  haben  diesen  Erfolg  ermdgluM. 
litten  Sie  tid)  den  groben  illustr.  .Ouelle  -Katalog  tntl  über  1 200  Angeboten 
an  lertilwaren  aller  Auf.  Wolle.  Sdiuhcn.  Leder- u  Hauthallwaien.  Hobeln  u. 
rieten  anderen  tdtönen  Artikeln  towle  dat  Wollmutlerbuih  mit  71 1  Original- 
Wolleproben  d«  bewährten  Dukaten  -Wolle  ton  Deottrhlandt  größtem 
Wolle  -  Versandhaus  kotlcnlos  kommen.  Postkarte  genügt. 

icfalvtnt  Tcaüen  auf  Quelle  uuUaütu. 

Sümten  Sie  nwh  heul«  a« 


uelle  f  u  *  t  h  /  ■  a  r 


Bel  der  Stadt  Duisburg  (Patcnstadt  von  Königsberg  Pr.)  Ist 
die  Stelle  eines 

Stadt.  Oberbaurat»  (Hochbau) 

für  die  Leitung  der  Abteilung  für  Schulbauten  zum  1.  Januar 
1953  zu  besetzen. 

Bewerber  müssen  abgeschlossene  Hochschulbildung  und  die 
Befähigung  für  den  höheren  technischen  Verwaltungsdienst 
(Bauassessor)  nachwclsen  und  über  mehrjährige  praktische 
Erfahrung  lm  Entwurf.  Bau  und  Unterhaltung  von  Schul¬ 
bauten  aller  Art  verfügen. 

Besoldung  nach  Gruppe  A 15  LBesGes.  NW.  (früher  A  2  b 
RBO.).  Probezeit  sechs  Monate.  Bel  Bewährung  Anstellung 
als  Beamter  auf  zwölf  Jahre. 

Bewerbungen  sind  mit  selbstgeschriebenem  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild.  beglaubigten  Zeugnisabschriften.  Angabe  von  Empfeh¬ 
lungen.  Nachweis  der  praktischen  Tätigkeit  seit  bestandener 
Dlplomhauptprüfung  unter  Beifügung  von  Lichtbildern  eige¬ 
ner  Entwürfe  bis  zum  30.  November  1954  an  das  Personal¬ 
amt  der  Stadt  Duisburg,  Kennziffer  1315,  zu  richten. 


Junges,  fleißiges 

Mädchen 

für  Geschäftshaushalt  (2  Pers.) 
für  sof.  gesucht.  Guter  Lohn, 
gute  Behänd!.,  eigen.  Zimmer. 
Frau  Hcdwiß  Ohllßer,  Solln- 
Ken.  Petcr-Knecht-Str.  4  (Am 
Ncumarkt). 


II  p  n  l  n  c  r  i  n 

für  3-Pers.-Haushait  ßesucht. 
Anceb.  erb.  u.  Nr.  46  722  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.- Abteiiß.. 
_ Hamburg  24. _ 


Zuverlässige 

Hausangestellte 

zur  selbständigen  Führung 
eines  3-Pers. -Haushaltes  (Ein¬ 
familienhaus)  In  Dauerstellß. 
gesucht. 

Frau  Lllo  Müller 
Bolingen.  Burgstraße  107 


Wir  suchen  für  den  Dienst  on 
schwachsinnigen  bildungsfähigen 
und  pflegebedürftigen  Kindern 
Kindergärtnerinnen  und  Klnder- 
pflcgcrlnncn  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt.  Evang.  Bildung»-  u.  Pflege- 
anstalt  Hephata.  M. -Gladbach. 
Rheydter  Straße  128/30, 


Q  GtQffongesucfiQ  ^ 

46jfihr.  Ostpr-uße,  verh.,  ohne  Kin¬ 
der.  körperbehindert,  sucht  Be¬ 
schäftigung  als  Hausmeister,  Por¬ 
tier,  Nachtwächter  od.  ähnl.  in 
Norddeutschland.  mögl.  Hamburg 
od.  Umgebung.  Frau  kann  im 
Haushalt  od.  Geschäft  mithelfen. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  16  676  DasOst- 
prrußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Geb.  Ostpreußin,  45  J„  In  Haush, 
u.  allen  Büroarbeiten  erfahren, 
sucht  Vertrauensposten.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  46  528  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ostpreußin,  54  J..  allein,  sucht 
Stelle  als  Haushälterin  ln  frauen¬ 
losem  Haushalt  (keine  Holrat). 
Nord-  od.  Mitteldeutschland,  er¬ 
wünscht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  580 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 
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Hhc  gratulieren . . . 


lum  92.  Geburtstag 

am  tt.  Oktober  Robert  Zander  aus  Heinrichswalde, 
Kreis  Elchniederung.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau 
und  Tochter  in  (13a)  Buchschwabuch/Mitlelfranken, 
Haus  24. 

am  17.  Oktober  der  Witwe  Charlotte  Zirkel  aus 
Osterode.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  22.  Oktober  dem  Flelschermeistcr  Adolph  Palm 
aus  Gerdaucn.  Er  wohnt  ln  Bad  Bramstedt,  Kreis 
Segebcrg.  Altonaer  Straße  22. 

zum  90.  Geburlslag 

am  17.  Oktober  der  Altsitzcrin  Maria  Reidics, 
geb.  Stanzldc,  aus  Weidenau,  Kreis  Tilsll-Ragnrt. 
Sie  wohnt  in  Hetlingen  über  Wedel/Holstcin. 

am  21.  Oktober  Frau  Clara  Schmldtke,  geb.  von 
Maries.  Domäne  Taplacken,  Kreis  Wehlau.  Die  Ju¬ 
bilarin  war  zwanzig  Jahre  hindurch  als  Vorsitzende 
des  Vaterländischen  Frauenvereins  im  Kirchspiel 
Petersdorf  tätig.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn  in 
Uelzen,  Meierstraße  37. 

zum  89.  Geburtstag 

am  20.  Oktober  der  Schncidermcisterwitwe  Wilhel- 
minc  Tolkmitt  aus  Sensburg.  Sie  wohnt  mit  ihrer 
Tochter  in  Durmersheim,  Kreis  Rastatt,  Ettlmger 
Weg  3. 

zum  88.  Geburtslag 

am  7.  Oktober  Frau  Marie  Baldig,  geb.  Kowa- 
lewski,  aus  Gehland.  Kreis  Sensburg.  Sie  wohnt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Margarete  Heiske  in  Over- 
Piadc,  Kreis  Harburg. 

am  9.  Oktober  dem  Bauern  Adam  Royla  aus 
Borschimmon,  Kreis  Lydc.  Er  lebt  noch  in  der  Heimat. 

am  12.  Oktober  der  Witwe  Antonie  Schiemann  aus 
Allenburg.  Sie  wohnt  In  Asche,  Kreis  Northeim. 

am  i5.  Oktober  dem  Rentner  Gustav  Doebler  aus 
Bieberswaldc,  Kreis  Wehlau.  Er  wohnt  in  Hamburg- 
Bahrcnfeld.  Langbehnstr.  7,  bei  Frau  Helene  Klipfcl. 

am  22.  Oktober  der  Witwe  Minna  Shimmels  aus 
Pillau.  Sie  lebt  in  Dortmund,  Lorlzingstraße  41. 


wohnt  mit  ihrer  Tochter  Lina  in  Pinneberg,  Ostcr- 
holder  Allee  9. 

zum  82.  Geburtstag 

am  10.  Oktober  dem  Kaufmann  Gustav  Schekorr 
aus  Insterburg.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  bei  seinem 
Sohn  Gerhard  in  Herzebroek,  Lonsweg  7. 

zum  81.  Geburtstag 

am  21.  Oktober  dem  Postmeister  a.  D.  Otto  Kaes- 
ler  aus  Königsberg.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  ln 
München  59,  Brunnsteißstraße  2. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8.  Oktober  Frau  Agathe  Beckmann,  geb.  Litzki, 
aus  Klein-Köllen  bei  Bergenthal,  Kreis  Rößel.  Sie 
wohnt  in  Hamburg  23,  Börnestraße  59. 

am  14.  Oktober  der  Witwe  Elise  Kloevekorn,  geb. 
Gercke,  aus  Königsberg.  Sie  war  die  letzte  Leiterin 
der  evangelischen  Frauenhilfe  der  Luisengemeinde 
Nord  (Pfarrer  Segschneider).  Die  Jubilarin  wohnt  in 
Bad  Wildungen,  Hutolandstraße  11  a. 

am  17.  Oktober  Frau  Ulrike  Neumann,  geb.  Mag¬ 
nus,  aus  Tilsit.  Sie  lebt  mit  ihrem  Mann  in  Peine, 
Sundernstraße  84. 

am  17.  Oktober  dem  Rentner  Michael  Swarat  aus 
Kuckemoese,  Kreis  Elchniederung.  Er  lebt  bei  seiner 
Tochter  Annl  Schulz  in  Celle/Hannover. 

am  17.  Oktober  dem  Landwirt  Ludwig  Leipski  aus 
Neudorf  bei  Mühlen,  Kreis  Osterode.  Er  wohnt  mit 
seiner  Frau  in  Rosche,  Kreis  Uelzen/Hannover. 

am  20.  Oktober  Frau  Clara  Wettengel,  geb.  von 
Przyborowski,  aus  Rummy,  Kreis  Ortclsburg.  Sie 
wohnt  in  Kleinrinderfeld  bei  Würzburg/Bayem. 

am  21.  Oktober  der  Witwe  Elisabeth  Schneider, 
geb.  Schmidt,  aus  Hopfendorf,  Kreis  Schloßberg.  Sie 
wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Wuppertal-Barmen, 
Marlenburger  Straße  26. 

am  22.  Oktober  der  Witwe  Anneliese  Merkel  aus 
Lötzen.  Sie  wohnt  in  Stade,  Weidenstraße  19. 

am  22.  Oktober  der  Altbäuerin  Lina  Schwein¬ 
berger  aus  Seehuben.  Kreis  Schloßberg.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  in  Schnelten  über  Cloppenburg 
(Oldenburg). 


Goldene  Hochzeiten 

Ferdinand  Hopp  und  Frau  Ernestine,  geb.  Gro- 
schinski,  aus  Baitenstein,  Jetzt  Wuppertal-Barmen. 
Leimbadier  Straße  22,  begingen  am  26.  September 
zusammen  mit  sieben  Kindern,  zehn  Enkelkindern 
und  zwei  Urenkeln  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am  7.  Ok¬ 
tober  der  Privatförster  Adolf  Nikoleit  und  Frau  aus 
Althof-Insterburg.  Das  Ehepaar  wohnt  in  Mossingen, 
Kreis  Tübingen,  Auf  der  Dachtel. 

Die  Eheleute  Ferdinand  Meißner  und  Frau  Auguste, 
geb.  Heruth,  aus  Königsberg  begingen  am  8.  Okto¬ 
ber  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar 
wohnt  in  Langenberg 'Rheinland.  Voßkuhlstraße  50. 

Der  Hofmeister  Georg  Grickschus  und  seine  Ehe¬ 
frau  Minna,  geb.  Rummeleit,  aus  Tilsit,  Jetzt  Delmen¬ 
horst,  Ströhenweg  64,  begingen  am  8.  Oktober  das 
Test  der  Goldenen  Hochzeit. 

Am  9.  Oktober  feierten  Karl  Ollech  und  seine  Ehe¬ 
frau  Wilhelmine.  geb.  Urban,  aus  Jesau  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  ln  Wart¬ 
hausen. 

Am  11.  Oktober  feierten  die  Eheleute  Peter  Bulitta 
und  Frau  Maria,  geb.  Lingnau,  aus  Groß-Lemkendorf. 
Kreis  Allenstein,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Das  Ehepaar  lebt  noch  in  der  Heimat. 

"Die  Eheleute  Franz  Teichert  und  Frau  Amanda, 
geb.  Langhals,  aus  Eichenbruch  bei  Bartenstein 
feierten  am  12.  Oktober  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  wohnt  ln  Helmstedt,  Dr.-Heinrith- 
Jasper-Straße  2,  I. 

Am  16.  Oktober  feiern  die  Eheleute  Gottlieb  Klein 
und  Frau  Anna,  geb.  Duscha,  aus  Kaltenborn.  Kreis 
Neideriburg,  Jetzt  Gewinghausen  37  über  Bünde 
(Westfalen),  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  21.  Ok¬ 
tober  die  Eheleute  Friedrich  Trinkert  und  Frau 
Emma,  geb.  Gabriel,  aus  Gudden,  Kreis  Tilsit,  Jetzt 
in  Wulfsen  über  Winsen  a.  d.  Luhe.  Kreis  Harburg. 

Der  Oberstraßenwärter  Friedrich  Rick  und  seine 
Ehefrau  Maria,  geb.  König,  aus  Kailen,  Kreis  Pill- 
kallen,  feiern  am  21  Oktober  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Die  Eheleute  leben  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone. 

Am  22.  Oktober  feiern  die  Eheleute  Friedrich  Hir¬ 
stein  und  Frau  Marie,  geb.  Hirstein,  aus  Tharau  das 
Fest  der  Goldenen  HochzeiL  Das  Ehepaar  lebt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone. 


zum  85.  Geburtstag 

am  18.  Oktcber  dem  Schulrat  i.  R.  Gerber  aus 
Dt  -Eylau.  Er  wohnt  in  (16)  Kirchheim  bei  Bad  Hers- 
fe’.d,  Pfarrhaus. 

am  18.  Oktober  Karl  Katziwitzki  aus  Angerapp. 
Er  lebt  mit  seiner  Ehefrau  m  Herne,  Mulvanystr.  6. 

am  19.  Oktober  Trau  Wilhelmine  Bematzki  aus 
Orteisburg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  in 
Gclsenkirchen-Rotthausen.  Hilgenborm  7. 

ain  19.  Oktober  der  Witwe  Anna  Bellmann  aus 
Girschunen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  in  Iserlohn/Westfalen,  Wasserstraße  2. 

am  22.  Oktober  der  Witwe  Marie  Bieber  aus  Stol¬ 
lendorf  bei  Arys,  Kreis  Johannisburg.  Sie  wohnt  in 
Misburg  bei  Hannover,  Am  Seelberg  17/19, 

zum  84.  Geburtslag 

am  1.  Oktober  Frau  Bertha  Rudat,  geb.  Ross,  aus 
Gilge,  Kreis  Lablam  Sie  lebt  in  (17b)  Haslach  i.  K., 
Konigsberger  Straße  4. 

I5t , Qktober  dem  Schuhmachermeister  Kafl 
rtohin  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Högersdorf, 
Kreis  Segeberg. 

am  23.  Oktober  Frau  Auguste  Markgraf  aus  Pillau. 
Sie  wohnt  in  Flensburg,  Blücherlager. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  Oktober  Frau  Marie  Kahrau,  geb.  Kadey, 
aus  Giebitten.  Kreis  Pr.-Holland,  zuletzt  Elbing.  Sie 


zum  75.  Geburtstag 

am  9.  Oktober  Frau  Auguste  Wykowski,  geb. 
Nitsch,  aus  Orteisburg.  Sie  wohnt  in  Sebexen,  Kreis 
Osterode  am  Harz,  über  Kreiensen. 

am  14.  Oktober  Frau  Charlotte  Saffran  aus  Klein¬ 
georgenburg,  Kreis  Insterburg.  Sie  lebt  bei  ihrem 
Sohn  in  Neumünster/Holstein,  Hans-Roß-Straße  4. 

am  14.  Oktober  Frau  Anna  Kalinski,  geb.  Traut- 
rims,  aus  Memel.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in 
Mannheim-Rheinau,  Plankstadter  Straße  34. 

am  14.  Oktober  Frau  Anna  Lehnert,  geb.  Elknat, 
aus  Kleehausen,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Sie  wohnt  in 
Eisbergen  222,  Kreis  Minden/ Westfalen. 

am  17.  Oktober  Frau  Clara  Schulz,  verw.  Racitke, 
geb.  Schneider,  aus  Königsberg.  Sic  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  Elsa  Schiemann  in  Elmshorn,  Gcrberstr.  13. 

am  19.  Oktober  dem  Justiz-Obersekretär  i.  R. 
Friedrich  Graebor  aus  Gumbinnen.  Er  wohnt  in  Staf¬ 
felstein/Oberfranken  und  ist  Ehrenmitglied  des  Be¬ 
zirksvorstandes  Oberfranken  der  Landsmannschaft 
Ost-  und  W’estpreußen. 

am  20.  Oktober  Johann  Kensbodk  aus  Allenslein# 
Er  w'ohnt  in  Flensburg,  Burgstraße  16. 

am  21.  Oktober  FrAü  B£r1a  Böge  aus  Wehlau.  Si£ 
wohnt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  in  Diepholz, 
Bremen.  Parkweg  17. 

am  22.  Oktober  dem  Bauern  Otto  Urbschat  aus 
Küssen,  Kreis  Schloßberg.  Er  wohnt  in  Gudehausen 
über  Meißendorf,  Kreis  telle/Hannover. 


Prüfungen  und  Jubiläen 

Das  zweite  theologische  Examen  bestand  Wolfram 
Lackner  aus  Königsberg,  jetzt  Warendorl-Sassenberg 
(Westfalen),  v.-Scbicking-Straße. 

Bei  dem  Evangelischen  Landeskirchenamt  in  Biele¬ 
feld  bestand  Martin  Lackner  aus  Königsberg,  jetzt 
Warendorf-Sassenberg  (Westfalen),  die  eiste  theolo¬ 
gische  Prüfung. 

Wallraut  Gehrmann,  Tochter  des  Fleischermcisters 
Karl  Gehrmann  aus  Braunsberg,  jetzt  in  Frccken- 
horsI/Wcstfalen.  Warendorfer  Straße  62,  bestand  in 
Hamburg  das  Staatsexamen  als  Apothekerin  mit  gut. 

Helma  Bobrowski  aus  Königsberg,  jetzt  Wend¬ 
lingen/Neckar,  Jahnstraße  3,  hat  die  Prüfung  als 
Lehrerin  bestanden. 

Am  t.  Oktober  beging  Oberlokführer  Waller  Zin¬ 
gelmann  aus  Insterburg,  jetzt  Hamburg-Lurup,  Bun- 
desbahn-Kleingartengelande,  Parzelle  483,  sein  fünf¬ 
zigjähriges  Dienstjubiläum. 

Hauptlehrer  Kurt  Meyrahn  aus  Paterswalde,  Kreis 
Wehlau.  jetzt  in  Süchteln  (Niederrhe.nl,  evangelische 
Volksschule,  feierte  am  4»  Oktober  »ein  vierzigjähri¬ 
ges  Dienstjubiläum. 

Der  Pfarrer  Erich  Lackner  aus  Königsberg,  jetzt 
Warendorf-Sassenberg  (Westfalen),  v.-Schlcking-Str., 
beging  sein  dreißigjähriges  Ordinationsjubiläum. 

Am  29.  September  konnte  Erich  Blankenstein  aus 
Johannisburg,  später  Kreuzingcn,  sein  25jähriges 


Jubiläum  als  Maschinenbaumeisler  begehen.  Er 
wohn!  In  Ramst.-in  Pfalz.  Auf  der  Heide  47 

Am  1  Oktober  beging  de-  Lokomotivführer  Emil 
Wassolewski  aus  Königsberg,  letzt  Hamm/W  estf., 
Taubenstraße  5,  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 

Der  Verwaltungsangestellte  Otto  Moritz  aus  Wehr¬ 
kirchen,  Kreis  Goldap  Jetzt  Eschetode  11.  Kreis 
Hann. -Mund,  n,  konnte  am  16.  September  auf  eine 
vierzigjährige  Dienstzeit  in  det  öffentlichen  Verwal¬ 
tung  zuiuckblicken  Durch  Forstmeister  Kleinschmit 
wurde  dem  Jubilar.  «Tel  seit  1946  auf  dem  Staat¬ 
lichen  Lehrforst  amt  tätig  Ist  eine  Ehrenurkunde 
Oborrcirht. 

Der  Lokführer  Richard  Trott  aus  Goldap.  jetzt 
Hamburg  39.  Grellingeistraße  5,  beging  am  13.  Ok¬ 
tober  sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum  bei  der 
Bundesbahn. 

^  „Kamerad,  ich  rufe  dich!“  ^ 

TraditionstjemelnHchall  Gren.-RgL  (mot)  120 

Regimentslreffcn.  verbunden  mit  Suchdienst 
DRK.  ;*m  31.  Oktobei  »m  Hotel-Restauranl  Hügel  in 
Essen-Hügel  .im  Baldoneyscc. 

Anfragen  an  Kjmerad  Assessor  Wilhelm  Schö¬ 
ning,  Bochum,  HeckerUtraßc  Iü9. 

* 

Gesucht  wird  Artur  Kumpfes,  geh  am  22  8. 
1922,  aus  Hcinrtchswald  \  seit  dem  Frühjahr  1943 
bei  Stnllngran  vermißt  (letzte  Feldpostnummer 
ii3  760  Komp.  34  203).  Wo  befindet  sich  sein  Kom- 
panieflihrcr  Witikowski? 

Gesucht  wild  Gerhard  Marlenfeld,  Unter¬ 
scharführer  der  ss-Totenkopfdivtsion.  Panzer- 
Aufklärungs-Abtcilu  lg 

Gesucht  wird  Otto  Haller  au^  dem  Kreise 
Insterburg.  Haller  war  mit  Math.  Preß  zusammen 
zwei  Jahre  lane  in  Kriegsgefangenschaft. 

ZusdiriP.cn  erbittet  dir*  Gcsohiiftsfüht  ung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Für  Fräulein  Charlotte  Szombach.  Linden¬ 
haus,  liegen  ein  Sparkassenbuch  der  Krclsspar- 
kasso  Schloßberg  und  andere  wichtige  Papiere  vor. 
Fräulein  S/.oinhach  hat  in  Marne  in  Holstein  ge¬ 
wohnt  und  ist  von  dort  unbekannt  verzogen.  Wer 
kennt  den  jetzigen  Aufenthaltsort? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall- 
straßc  29.  —  Sachgebiet  H  — . 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Be¬ 
schäftigt!  ngsverhältntssc  des  Otto  Sendatzki, 
geb.  am  13.  1912,  aus  Königsberg.  Auskunft  geben 

können.  Gehörte  Sendatzki  der  .Angestellten-  oder 
Invalidenversicherung  an?  War  er  evt.  Berufs¬ 
soldat? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Bezlrks-Ober- 
waehtmeister  Karl  M  a  y ,  geb.  am  26.  3.  1899,  seit 
1940  bei  der  Gendarmerie-Reserve  Im  Regierungs¬ 
bezirk  Gumbinnen  tätig  war  und  nach  einem  drei¬ 
monatlichen  Lehrgang  an  der  Gendarmerteschule 
Hildesheim  im  Jahre  1942  unter  Berufung  ln  das 
Beamtenverhältnis  als  Bczirks-Oberwachtmeister 
in  Großgarten.  Kreis  Angerburg,  übernommen 
wurde?  Wo  befinden  sich  ehemalige  Gendarmerie¬ 
beamte  aus  dem  Kreis  Angerburg,  die  dieses  be-, 
•»tätigen  können? 

In  der  Vcr&orgungfcsachc  der  Waisen  des  ani 
5.  3.  44  gefallenen  früheren  Sladtlnspcktors  Rudolf 
B  ö  w  l  g  aus  Memel  w  erden  ehemalige  Angehörige! 
der  Stadtverwaltung  Memel  gesucht,  die  über  dast 
Beamtenverhältnis  des  Genannten  Auskunft  geben 
können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


ij/uBurft 


Ort  und  Datum: 


»r>.  1  Pfd.  handgeschlls- 

__  sen  DM  9.30,  11.20  u. 

U.eo;  1  Pfd.  unge- 
/  schlissen  DM  5.25. 
9  50  und  11.50 

fertige  Betten 

billisst,  von  der  heimatbekann¬ 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.Wald 

(früher  Dcschenltz  u.  Neuern, 
Bdhmerwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken. 


uaiaaaaaia^iaiaaaiiiäaia 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
26.  Oktober  1954 

Kurt  Lenk 
und  Frau  Margarete 

geb.  Buchhorn 
Königsberg  Pr. 

Domnaurr  Straße  5 
jetzt  Frclbuiß  (Breisgau) 
Mülihcintcr  Straße  22 


Unserer  Heben  Oma  und  Mut¬ 
ter.  Frau 

Karoline  Kensy 

?u  ihrem  83.  Geburtstage  am 
18  Oktober  1954  die  herzlich¬ 
sten  Glück-  und  Segenswün¬ 
sche  von  ihrer 
Tochter  Wilhelmlnc  Nowak 
geb.  Ke&ny 
Enkel  Waltraut  Müller 
geb.  Kensy 
Helmut  Müller 
Manfred  Nowak 
\nnelie  Nowak 
früher  Radegrund 
Kr.  Ortclsburg 

Jetzt  Gelscnkh  chen 
Achternberg  66 


In  Kürze  ln  Neuautlage 
■wieder  lieterbar 

Martin  Kakies 

TSudi 


Unseren  lieben  Eltern 

Peter  Bulitta  und  Frau 


Maria,  geb.  Lingnau 


(Priprcdßi’n  im  Bili  1955 


Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Leer  (OsHriesland) 

Postschließfach  136 


Wochen¬ 

rate 


Bestell -Nr. 
1757 


Henen-.  Domen-,  Kinderschuhe 

gegen  10  Wochenraten 

für  Lohn-  und  GehalUempfanger. 
Besonder«  lohnend«  Lieferungen 
an  Sammelbeiiellergruppen. 

Ohno  Aufschlag  mit  Umtausch- 
garantie  und  Rückgaberecht. 

Unser  großer  farbenprächtiger 
Katalog  J  217  für  Herb»»-  und 
Wintermodelle  wird  Sie  »ehr  erfreuen! 
Anforderung  kostenlos  vom 


irbeW;M,!!!26.- 

blau  Garanlie-Inlefl.  Proitl.  frei. 


Heimatwppen 

handgemalt,  alle  Pro¬ 
vinzen  und  Städte,  ein  künstlerl-  - 
scher  Wandschmuck,  -.DM  4.50, 
Nochnahmcvcrsand,  bei  Nicht¬ 
gefallen  Geld  zurück. 

E.  Zaenkert, 

j  Jetzt  (16)  Llmburg/Lahn  1. 

Prima  Bienenhonig 

vollaromatisch,  garantiert  echt. 
Eimer  5  Pfd.  Inh.  DM  10  75 1  Nachn. 
Eimer  9  Pfd.  Inb.  DM  16.90 /  frei  Haus 
Gustav  A.  Dlesslc,  Karlsruhe  A  151 

Aprikosen  8.70 

Marm  n».  Erd  beer  etc.  755,  m  Himb««r6.95 
Pflaumenmus  4.95.  Zuder-Rüben-Sirue  5.50 

ab  Ernst  Nopp.  Hamburg  39.  Abt.  6 

Graue  Haare 

Nidt  färben  l  Oos  euingoritg«  Speitcl Pidp  HAAR- 
ECHT  gibt  grauen  Mooren  garantiert  unauffällig  4t» 
Noturforb»  douttbaff  xurtrd.  flegtnf  Anerkennungen 
Orig  Huf  fl  Moormiüngung  OM  S.JO  m  Garantie 
frei*  «r*  »  MMflflt.  I  ORIENT-COSMET1C 
Thoenig,  |22oj  WufpertqJ  Vgbwmkel  439/50 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
18.  Oktober  1954 

Kurt  Nitsch 

und  Frau  Cleopadia 

geb.  Bernstein 

Stuttgart  W.,  Augustenstr.  98 


Ihre  Silberhochzeit  feierten  am 
11.  Oktober  1954 
Landwirt 

Paul  Bohl 
Helene  Bohl 

geb.  Schirmmacher 

Itoppondorf.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

Jetzt  Achim  üb.  Braunschwelg 
Kr.  Wolfenbüttel 


Meinen  ehemaligen  Schülern 
der  Oberschule  Schloßberg 
sage  Ich  für  die  Glückwünscht 
zu  meinem  40jähriaen  Dienst- 
tubiläum  herzlichen  Dank. 

Dr.  G.  Ziemann 

Oberstudiendirektor  z.  Wv. 

Bad  Oldesloe 


zu  Ihrer  Goldenen  Hochzeit  am 
11.  Oktober  1954  die  herzlich¬ 
sten  Glück-  und  Segenswün¬ 
sche 

von  Ihren  Kindern 
Enkeln  und  1  Urenkel 


Tischlermeister 

Heinrich  Lesdtonski 


aus  Königsberg 

Jetzt  Berlin  W  30.  Motzstr.  70, 
wird  am  17.  Oktober  70  Jahre 
alt.  Es  gratulieren  Ihm  herz¬ 
lich 

seine  Königsberger 
Freunde  In  Berlin 


mit82eigenen  Aufnahmen 
des  Verfassers,  120  Seiten. 
In  Ganzleinen  gebunden 

DM  9.50 


Verla  g 

Raulenberg  &  Möckel 

Leer  (Oslfriesl.) 

Schließfach  136 


Name  und  Vorname: 


Straße  und  Hausnummer: 


(Bitte  ausschnelden  und  als  Drucksache  mit  7  Pf 
frankiert  lm  Umschlag  einsenden) 


Ich  bestelle  durch  die  Buchhandlung 


Expl.  Martin  Kaklcs  .Das  Buch  vom  Elch“ 
(sofort  nach  Erscheinen) 


Quälende  Rheuma- u.  Gelenksdimerzen  1 

Durch  Anwendung  von  Trineral-Ovaltabletten  u.  Trisulan- 
Salbe  bei  Rheuma,  Gicht,  lichias,  Hexenschul),  Nerven-  u. 
Kopfschmerzen  haben  viele  Leidende  ihre  Gesundheit 
1  wieder  erlangt.  Auch  Sie  werden  ohne  nachteilige  Wirkung 
I  auf  innere  Organe  von  Ihren  quälenden  Schmerzen  befreit. 
|  20  Tabl.  DM  1.35;  Trlsulan-Salbe  DM  2.50,  (Kurpckg.  15.20). 
I  Erhältlich  in  allen  Apotheken.  Verlangen  Sie  bitte  kostenlose 
■  Brosdiüre.  Trineral-Werk,  München  H8 /  81 


Der  heimatliche  Postkarten- 

Kaiender 


NEUESTE  MODELLE 

ln  unterem  Blldkotalog 

Schon  ab  (J. 

ante  Rote  noch 
einem  Monat. 
Umtousduecht.  1  ].  Garantie.  Ver 
sand  ob  Fabrik.  Originalpreis. 

Ostpreufjisdie  Landsleute 

Sie  erhalten  GRATIS  großen 
Bildkataloq.  Pottkörfdien  genuat» 

LIÄTUEI  +  Göttingen  60  Z 
lew  I  nCl  cO  .  Weender  Str.  40 


Lest  Das  Ostpreußenblatt  I 


mit  27  prächtigen  Aufnah¬ 


men.  möchte  das  Helm  Je¬ 
des  Landsmannes  sthmük- 
ken. 


Er  kostet  nur  2,30  DM 

jede  Ansichtspostkarte  also 
noch  nicht  10  Pfennig! 


Baldige  Bestellung  sichert 
rasche  Zusendung. 


TRIEPAD 


MorVenroder  höchiler  Quolilötl  Bar -o.Tiilzchlg. 
Oiiekl  vom  Hmtelleil  •  Bunt-Ratolog  graln! 
Stork«  Rad  komplett  mit  loleecht)  rrs 
Ocpacklig.  Schloß  -  S Jahre  Goiontie 
Spartrad  komplett  ml!  Beleuchtung.  Gepöcktrg. 
SchloB- 10  lohte  Garantie  132.-  Spezialrode:  74: 
TRIEPAD  PADERBORN  64 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m  echt  gold-platt.  Fe¬ 
der.  1  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr.  +  1  Etui  zus.  für  nur  DM 
2.50  (Nachn.  GO  Pt  mehr).  HALXJW 
Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB. 


Zu  mager? 

Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tägl. 
Nahrung  durch  die  fehlenden 
Auxon-Wirkstoffe  mittels  ROSAN 
stärkt  das  Blut  und  hilft  zu  vol¬ 
len.  runden  Körperlormen.  For¬ 
dern  Sie  gleich  eine  Packung  für 
DM  7.80  (portofrei).  Und  schicken 
Sie  kein  Geld,  sondern  machen 
Sie  erst  einen  Versuch,  der  Sie 
nichts  kosten  soll.  Wenn  Sie  dann 
zufrieden  sind,  können  Sie  sich 
ruhig  30  Tage  mit  der  Bezahlung 
Zelt  lassen.  Herstellung  H.  An- 
dresen,  Hamburg  20,  Fach  BA  311. 

•  Ia  Preiselbeer- 
Konfitüre 

mit  Zucker  eingekocht  ist  gesund. 
Bewährt  geg.  Nleren-Blascnleldcn. 
Neuralgie.  S  kg  br.  Postelmcr 
DM  11, —  per  Nachnahme  ab 
„Holstenhof-,  Quickborn  Hls.  48 


Jahrgang  5  /  Folge  42 


Am  5.  Oktober  1034  wurde  unserer  Claudia  ein  Brüderchen 
und  uns  der  Stammhaller 

Horst 

geschenkt. 

Dankbar  und  glücklich  , 


Kemhatdt  geb.  Marquardt 

V^'*>  Stich  T^einhatdt  ,  Bankrat 


Frankfurt  (Main),  Relnhardstraße  9 

früher  Königsberg  Pr.  und  Lindenhaus  Ostpreußen 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Hella 

mit  dem  Landwirt  Herrn 

Theodor  Reinecke 

geben  wir  hiermit  bekannt. 

Mathias  Achenbach 
und  Frau  Maria 

lieb.  Spang 

früher 

Weldcnkrug.  Kr.  Ebenrode 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hella  Achenbach 
Theodor  Reinecke 


Schandelah,  den  t.  Oktober  1954 


Ihle  Vermählung  sehen  bekannt 

JC-eibeit  TSudirttki/ 


Amtsserichtsrat 


S^iv s—fezda  TSu^inskif-lSauet 


seb.  Heu 


Königsberg  Pr. 
Phllosophcndamm  6 


Düsseldorf 
von-Gahlen-Str.  t 


Wir  gedenken  an  Ihrem  ein¬ 
ährigen  Todestag,  am  14.  Ok¬ 
tober,  tn  Liebe  und  Verehrung 
unserer  unvergeßlichen  Mut¬ 
ter  und  Oma 

Auguste  Wille 

geh.  Apel 

Ihr  folgte  am  23.  März  1954 
unsere  geliebte  Schwester,  die 
liebevolle  Mutter  ihrer  beiden 
Kinder  Wolfsang  und  Rein¬ 
hart 

Herta  Samuelsen 

"*b.  Wille 

Im  Alter  von  44  Jahren. 

Sic  fand  an  der  Seite  Ihrer 
Mutter  auf  dem  Friedhof  ln 
Eckernförde  den  ersehnten 
Frieden. 

Die  Kinder 

Geschwister  und  Enkel 

Königsberg.  Wrangclstraße  13 
Jetzt  Hamburg  und  Australien 


Heute  nacht  entschlief  sanft 
und  ruhig,  fern  Ihrer  gelieb¬ 
ten  Heimat,  wohl  versehen 
mit  den  heiligen  Sterbesakra¬ 
menten  unserer  Kirche,  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Schwester  und 
Tante.  Frau 

Aurelie  Porsch 

geh.  Mandel 

Llchtenau 

Kreis  Braunsberg.  Ostpr. 

Im  77.  Jahre  Ihres  arbeits¬ 
reichen  Lebens. 

In  stiller  Trauer 

Irn  Namen  aller  Angehörigen 

Hubert  Porsch  und  Familie 

Bassum,  Bcz.  Bremen 
den  23.  September  1954 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Stich  rzMetbst 


Nach  einem  Leben  voller 
Liebe  und  Sorge  für  uns  ent¬ 
schlief  sanft  am  I.  Oktober 
1954  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter.  Schwester 
und  Schwägerin 

Elise  Unruh 

geb.  Kosltc 

kurz  nach  Vollendung  Ihres  84. 
Lebensjahres. 

Familie  Otto  Springer 
Lübeck 

Familie  Hans  Unruh 

Wunstorf 
früher  Königsberg 


Lauenburg,  8.  Oktober  1954 
Forsthaus 

Gestern  abend  verstarb  nach 
kurzer  Krankheit  plötzlich 
und  unerwartet  meine  treue 
Lebensgefährtin,  unsere  liebe 
Mutter.  Großmutter.  Schwester 
und  Tante,  Frau 

Ottilie  Sender 

geb.  Korinth 

Im  75.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ernst  Sender 

sowie 

die  Kinder,  Großkinder 
und  alle  Angehärlgen 

Neubartelsburg 
Kr.  Allenstcin.  Ostpr. 

Jetzt  Laucnbcrg.  Kr.  Einbeek 


Fern  der  geliebten  Heimat 
orLschlief  am  27.  September 
1954  nach  einem  rastlos  täti¬ 
gen.  schicksalsschweren  Leben 
und  einem  langen,  mit  großer 
Geduld  getragenen  Leiden  un¬ 
sere  Uber  alles  geliebte  Mutter 

Marie  Sdiattner 

geb.  Foetsrh 

lm  Alter  von  78  Jahren. 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  19.  Septem¬ 
ber  1954.  fern  der  Heimat,  lm 
78.  Lebensjahre  unser  Heber 
Vater,  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

StrllmachermeUter 

Friedrich  Schur 

früher  Ludwtgsort 
Kreis  Heliigenbcil  Ostpr. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  sei¬ 
ner  lieben  Tochter,  unserer 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Frieda  Peters 

geb.  Schur 

die  mit  Ihrem  ältesten  Sohn 
Jürgen  1946  in  Ostpreußen  an 
Hunger-Typhus  verstarb. 

ln  tiefer  Trauer 

Martha  Lange,  geb.  Schur 
Fritz  Lange 
Fritz  Peters 
Willi  Schur  nebst  Frau 
sowj.  bes.  Zone 
9  Enkelkinder  und 
2  Urenkel 

früher  Brandenburg.  Ostpr. 

jetzt  Pondorf 

über  Straubing.  Bayern 


Du  warst  so  jung  und 
starbst  so  früh,  doch  wir 
vergessen  dich  nie. 

Es  Jihrte  sich  zum  drittenmal 
der  Todestag  meines  lieben 

Sohnes 

Gerhard  Hardt 

der  am  21.  Februar  IBM  durch 
einen  tragischen  Unglücksfall 
sein  Junges  Leben,  fern  seiner 
lieben  Heimat,  clnbüßtc. 

Es  trauern  um  ihn 
Wwe.  Martha  Lemke  , 
geb.  Hardt,  als  Mutter 
Horst  und  Günther 

als  Brüder,  letzterer  ist 
noch  vermißt 

Herta  Hardt,  geb.  Vorrmann 
als  Schwägerin 
Familie  Vorrmann 
und  alle,  die  ihn  lieb  und 
gern  hatten 

Hagen-Haspc.  Kölner  Str.  8 


Nach  langer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  6.  Oktober  19S4.  im 
Alter  von  72  Jahren,  mit  Heim¬ 
weh  lm  Herzen,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  der 

Bauer 

Friedrich  Margenfeld 

früher  Schönwalde 
Kreis  Heiligenbell.  Ostpr. 
ln  stiller  Trauer 

Hedwig  Margenfeld 
geb.  Domnowsky 
nebst  Kindern  und  allen 
Angehörigen 

Gießeihorst  über  Oldenburg 


In  stillem  Gedenken 

Am  20.  Oktober  JÄhrt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
unseres  lieben  einzigen  Soh¬ 
nes.  Bruders,  Onkels  und  Net¬ 
ten.  des 

Uff/.. -Anwärters 

Erich  Dannowski 

geb.  am  12. 6. 1925.  gef.  am 
20.  10. 1944  nordöstl.  Vergatto 
(Italien) 

Im  Namen  der  Familie 

Emil  Dannowski 

Hamburg  39 
Krochmnnnitraße  78  a 
früher  Dt.-Thierau 
Kr.  Heillgcnbcll,  Ostpr. 


Am  14.  September  1954  ver¬ 
starb  für  uns  unerwartet  ln 
Düsseldorf  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater.  Großvater. 
Bruder.  Onkel  und  Schwager 

Friedrich  Marks 

fr.  Königsberg  Pr..  Postamt  1 
lm  Alter  von  77  Jahren. 


T^enate  ^JCctbst 

geb.  Schenk 
2.  Oktober  1954 


früher: 

Schriesheim  a.  d.  Bergstraße 

Horrcngasse  18 

Jetzt: 

788  Beverly  St. 
Winnipeg  3  Man. 
Canada 


Tilsit.  Ostpreußen 
Clauslusstraßc  11 


-ul. 


JJple  Geburt  ihres  Sohnes 
23.  September  1954 
Herbert  Georg 
geben  mit  großer  Freude  be¬ 
kannt 

Herbert  Trclnlcs 
Maria  Trclnlcs.  geb.  Lutz 
Seßlacken.  Kr.  Insterburg 
Jetzt  Mann.  Ruhrstraßc  10 


ln  dankbarer  Freude 
wir  dte  Geburt  unserer 
tcr  Martina  an 

zeigen 

Toch- 

Hildegard  Beutet 

geb.  Trcsp.  Zölp-Tllslt 

Günter  Beutel 

LebbinJWollln 

jetzt  Geesthacht  (Elbe) 
Höchclsberg  53 

Ihre  Vermählung 
geben  bekannt 

Heinz  Lütt 
Hertha  Lütt 

geb.  Pcllny 

Hbg.-Eldelstcdt  Hamburg  13 

Ekcnknlck  12  Mittelweg  83 

früher  Lötzcn 
Am  Hang  7 

9.  Oktober  1934 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Alfred  Armgardt 
Dora  Armgardt 

geb.  Büchler 
IC.  Oktober  1954 

Gr.-Oltenhagcn  Königsberg  Pr. 
Oslpr.  Yorckstr.  89 

Jetzt 

Sigmaringen,  Hohenzollem 
Römerweg 


AU  Vermählte  grüßen 

Hans  Lutz 
Erna  Lutz 

geb.  Raudszus 

Pfalzgrafenweller  Kreuzinqen 
Bäderstraße  Siedl.  West 

Spielberg,  Kreis  Calw\  Wiirtt. 


Ihre  Vermählung 
geben  bekannt 
Georg  Wich  r 
Maria  Wider 
geb.  van  Meegen 
Allenstein,  Ostpr. 

Ringstr.  io 

Uedem  (Ndrh.)  Uedemerbruch 
Kervenhctmer  Nr.  96  (Ndrh.) 
Straße  39 

11.  Oktober  1954 
Das  Brautamt  fand  am  II.  Ok¬ 
tober  1954  um  9  Uhr  in  der 
Pfarrkirche  zu  Uedenw. üit»ch 
statt 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
22.  Oktober  1954 

Bäckermeister 

Gustav  Kiy 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Schulz 
Allenstcin.  Ostpr. 

Straße  der  SA  69 
jetzt  Hamburg-Harburg 
Hclmfelder  Straße  52 


Die  Silberhochzeit  feiern  am 
12.  Oktober  1954 

August  Nicklas 
und  Frau  Meta 

geb.  Liedke 

früher  Kanltz.  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 

jetzt  Oppenau,  Kr.  Oflenburg 
Süd-Baden 


Laßt  sie  ln  Frieden  zie¬ 
hen;  sie  hat  getan,  was 
sie  konnte. 

Unsere  liebe,  nimmermüde  ü. 
Mets  hilfsbereite  Müller. 
Schwiegermutter  und  Oma.  die 
ehern.  Geschält  »Inhaberin 
Frau 

Bertha  Losch 

geb.  3111dl 

aus  Königsberg  Pr. 
Thomasstraße  4 
Ht  nach  kurzer  schwel  er 
Krankheit  am  28.  Seplembei 
1954  lm  Alter  von  .6 
aus  einem  rchlck.nl*-  und  er¬ 
folgreichen  Leben  /.Ut  Gott  ge¬ 
gangen. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Willi  Losch 

Handels*  tudienrat 

Königsberg  Pr. 

Stägemannstraßc  99 

Jetzt  Bremen.  Poclziestraße  34 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  8.  September 
1954.  kurz  vor  Ihrem  85.  Ge¬ 
burtstage.  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  unsere  gute  Tante.  Groß¬ 
tante  und  Schwiegermutter 

Minna  Gill 

aus  Bisehofsburg.  Ostpr. 

ln  stiller  Trauer 

Ida  Bischoff 
Gerda  Bischoff 
Elf r jede  Großkopl 
und  Kinder 
Rottraud  Dlbowskl 
und  Tochter 
Gertrud  Gill 

IrUher  Bischofsburg 
Jetzt  Heide,  Holstein 
Meidorfer  Straße  11 

Trauerfcler  und  Bc*“?un? 
hat  am  n.  September  WM  auf 
dem  Südfriedhof  in  Heide 
stattgefunden.  _ 


Kl.  Sandgassc  7 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  am  21.  Juli  1954  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit, 
fern  der  Heimat,  unsere  Hebe 
treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Antonie  Hamp 

geb.  Zabel 

im  75.  Lebensjahre. 

Ihr  Leben  war  Arbeit.  Treue 
und  Liebe  für  uns. 

In  stiller  Trauer 

Hermann  Labrenz  und  Frau 
Erna,  geb.  Hamp 
Erwin  Hamp  und  Frau 
Martha  Lehr.  geb.  Hamp 
Helmut  Hamp  und  Frau 
Gertrud  Hamp,  seit  Januar 
1945  vermißt 

Alma  Fries,  ceb.  Hamp 
Lucle  Simon,  geb.  Hamp 
und  elf  Enkel 

Wittingen.  Kr.  Lyck 
Jetzt  Weinahelm 
Kreis  Bad  Kreuznach 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  29.  September  1954 
plötzlich  und  unerwartet 
unsere  liebe  Rute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omi, 
Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Sdieidler 

geb.  Rade 

lm  68.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Kurl  Scbeidler  und  Frau 
Gerda,  geb.  Stellmacher 
Ernst  Scbeidler  und  Frau 
Edith,  geb.  Städte 
Heinz  Scbeidler  und  Frau 
Maria,  geb.  Alborn 
Horst  Scbeidler  und  Frau 
Lotte,  geb.  Klelndicnst 
3  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 
früher  Fischhausen.  Ostpr 
Kiel.  Im  Oktober  1954 
Annenstraßc  72 

Die  Beerdigung  fand  am 
Sonnabend,  dem  2.  Oktober 
1954.  ln  Kiel.  Friedhof  Elchhof 
statt. 


Nach  schwerster  Krankheit 
entschlief  sanft  unsere  ge¬ 
liebte  selbstlose  Mutti,  meine 
liebevolle  Tochter,  meine  liebe 
Schwester,  unsere  herzensgute 
Omi 

Eva  Hafke 

geb.  Struwe 

früh.  Poßritten.  Kr.  Lablau 
lm  54.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 
Heinz  und  Rosmaric 
Burmeister,  geb.  Hafke 
Lensahn 

Hans-Adolf  und  Luise 
Hommerich,  geb.  Hafke 

Sierhagen 

Helene  Struwe.  Lensahn 
Kurt  struwe,  Hoboken.  USA 
Hartmut  und  Christine 

Sie  folgte  unserem  lieben  Va¬ 
ter 

Otto  Hafke 

und  unserer  lieben  Schwester 

Christel  Hafke 

ln  die  Ewigkeit. 

Lensahn,  23.  September  1954 


Sic  folgte  Ihren  vorangegan¬ 
genen  Lieben 

Kaufmann 

Wilhelm  Sdiattner 

Rcstorbcn  am  2ö.  6. 1946  ln 
Helfta.  Thüringen 

Hertha  Sdiattner 

Kestorben  am  20.  6. 1946  ln 
Helfta.  Thüringen 

Bernhard  Sdiattner 

gefallen  am  12. 9. 1944  ln  den 
Karpaten 
ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Bruno  Schattner 

früher  Ebenrode,  Ostpr. 

Jetzt  Brinkum/Bremen 
Mittelweg  588 


Am  8.  September  1854  starb 

unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
ger-.  Groß-  und  Urgroßmutter 

Hedwig  Günttert 

geb.  Sattler 

früher  Gr.-Buchwalde 
Kr.  Allensteln 

Im  Alter  von  86  Jahren. 

Sic  folgte  unseren  Söhnen 

Gerhard  Sieg 

geb.  29.1.  1924.  gef.  1.5.1945 

Herbert  Sieg 

geb.  22.  3.  1926,  gef.  22.  3.  1945 

3Iarg.  Sieg.  geb.  Günttert 
Karl  Sieg.  Niedersee 
Kreis  Scnsburg 
Käte  Salewsky,  geb.  Günttert 
Apotheke  Passenhelm 
Eltr.  Günttert.  Schwester 
Stadt.  Krankenhaus 
Honrath  üb.  Siegburg 
Wiesscc.  Nördl.  Hauptstr.  39 
Himmelsthür  üb.  Hildeshelm 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  Liebe  und  Wehmut  geden¬ 
ken  wir  unseres  lieben  Soh¬ 
nes  und  Bruders 

Horst  Nagat 

verschollen  am  21.  10.  1944  bei 
Steinkirch.  Oslpr. 
u.  unserer  herzensguten  Frau 
und  Mutter 

Auguste  Nagat 

geh.  Stahl 

gestorben  lm  Juli  1944 
Sic  ruht  ln  Heimaterde. 

Als  Hinterbliebene 

Franz  Nagat 
Irmgard  Nagat 
fr.  Lobelien.  Kr.  Tilsit.  Ostpr. 
Jetzt  M.-Gladbach.  Bahnstr.  149 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft,  plötzlich 
und  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Bäckermeister 

Emil  Sdiirrmann 

aus  Scnsburg.  Ostpreußen 
tm  Alter  von  64  Jahren. 

Die  trauernden 
Hinterbliebenen 

Olga  Schirrmann 
geb.  Schncknath 
Traute  Perlick 
geb.  Schirrmann 
Kurt  Sehirrmann 
vermißt  lm  Osten 

Lüdenscheid,  s.  Oktober  1954 
Werdohler  Straße  183 


Am  25.  September  1954  starb 
ln  der  sow).  bes.  Zone  noch 
langer  schwerer  Krankheit  an 
Magenkrebs  der 

Fischer 

Gustav  Muntau 

Postnicken  (Kur.  Haff) 
lm  Alter  von  59  Jahren. 

Fern  seiner  Heimat  hat  er  nun 
seinen  letzten  Ankerplatz  ge¬ 
funden. 

ln  tiefer  Trauer 
lm  Nomen  aller  Angehörigen 
und  Verwandten.  Frau  und 
Kinder  und  Geschwister 

Rudolf  Karp 

Gcrtrude  Karp,  geb.  Muntau 

Bremerhaven  W. 

Dreibergen  (Baracke) 


Tretet  her,  Ihr  meine  Lieben, 
nthmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr.  Heilung  könnt"  Ich  nicht 
mehr  finden,  meine  Leiden 
war"n  so  schwer.  Nun.  so  ziehe 
ich  von  dannen,  schließ"  die 
müden  Augen  zu,  hallet  Innig, 
treu  zusammen,  gönnet  mir 
die  ew'gc  Ruh. 

Mit  der  großen  Sehnsucht  lm 
Herzen  nach  seiner  so  heiß 
geliebten  Heimat  starb  am  29. 
Juli  1954  mein  über  alles  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  Heber 
Vater  und  Schwiegervater 

Maurer 

Gustav  Klaus 

im  55.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Klaus  und  Kinder 
und  alle  Angehörigen 

früher  Slallupönen 
Wcrwathstraßc  16 
Jetzt  Gütersloh.  Westf. 
Siewcckestraße  39  d 


Aus  einem  Leben  voll  uner¬ 
müdlicher  Fürsorge  für  seine 
Familie  starb  nach  einem 
schweren  Herzleiden  bei  der 
Heimkehr  von  seiner  Arbeits¬ 
stätte  plötzlich,  für  uns  unfaß¬ 
bar  und  unerwartet,  mein  her¬ 
zensguter  Mann,  unser  liebe¬ 
voller  treusorgender  Vater, 
unser  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Kaufmann 

Albert  Raffael 

geb.  24.  9.  1897.  Rest.  23.  0.  1934 
ln  stiller  Trauer 
Klara  Raffael,  geb.  Podlcsch 
Hannl,  Winfried  und 
Karl-lleinz 

Martha  Raffael,  Lobberich 
Emma  Pllquett,  geb.  Raffael 
Rendsburg 

Eichendorf.  Kr.  Johannisburg 
jetzt  Großtlsede,  Kr.  Peine 


Am  2.  Oktober  1954  entschlief 
unser  lieber  Vater,  Bruder, 
Schwieger-.  Groß-  u.  Urgroß¬ 
vater 

Landwirt 

Karl  Bauch 

früh.  Hermsdorf  (Pr.-Holland) 
lm  83.  Lebensjahr. 

Die  trauernden 
‘  Hinterbliebenen 
Holzmuhlhelm  (Eifel) 


Seine  Sehnsucht  galt  seiner 
Heimat  Ostpreußen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Emma  Mark» 
geb.  Rosenwald 

Düsseldorf,  Berlin,  Duisburg- 
Hamborn 

Hamburg,  Parkstraße  70 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  lm  57.  Lebens¬ 
jahre  mein  lieber  herzensguter 
Mann,  unser  treusorgender 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Fuhrhalter 

Kurt  Gronert 

Er  folgte  seiner  Tochter  Chri¬ 
stel  nach  zweieinhalb  Jahren 
in  die  Ewigkeit, 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Gronert 
geb.  Doopncr 
Kinder  und  Enkelkinder 

Königsberg  Pr. 
Schlciermacherstraße  47 
Jetzt  Hamburg-Gr.-Flottbek 
Baron-Voght-straße  lll 


# 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 
In  Liebe  und  Trauer  gedenken 
wir  unseres  unvergeßlichen 
lieben  Sohnes,  unseres  Bru¬ 
ders,  Schwagers  und  Onkels 

Funker-Obergef  reifer 

Herbert  Neumann 

geb.  29.  12  1923 
gef.  12.  10.  1944  in  Lettland 
Inh.  d.  E.K.  II.  Verw.-Abz.. 
inf.-sturm-Abz.  und  der 
Nahkampf-Spangc 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
seine  Eltern 

Albert  und  Johanna  Kawald 

verw.  Neumann 

seine  3  Brüder 
und  sonstige  Verwandten 
früher  Gr.-Engelau 
Kreis  Wehlau 
jetzt  Harlingerode.  Harz 
Stclnkamp  4 


Nur  Arbeit  war  sein  Leben, 
er  dachte  nie  an  sich, 
nur  für  die  Seinen  streben 
hleft  er  für  höchste  Pflicht. 
Heute  naent  erlöste  Gott  dir 
Herr  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  meinen  lieben  treu - 
sorgenden  Mann,  meinen  über 
alles  geliebten  V-iter.  Schwie¬ 
gervater.  Bruder.  Schwager  u. 
Onkel 

Alfred  Jagusch 

Kriminal-Rat 
im  Alter  von  58  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Käthe  Jagusrh.  geb.  Sieg 
Christel  Clam 
geb.  Jag usch 
Leopold  Clam 
sowie  die  übrigen 
Anverwandten 
Königsberg.  Weberstraße  3 
Jetzt  Düsseldorf 
Duisburger  Straße  115 

Beriin-Charlottenburg 
den  28.  September  1954 
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äc  eines  schweren  Leidens,  das  ln  dreijähriger  russischer 
rlcgsgefangcnschaft  begonnen  hat,  verstarb  am  28.  Septem¬ 
ber  1954  lm  62,  Lebensjahre  unser 


Heinz  Kaufmann 

früher  Direktor  der  Firma  J.  Heiser  AG..  Insterburg,  Ost¬ 
preußen.  und  letzter  Präsident  der  Industrie,  und  Handels¬ 
kammer  Insterburg 

33  Jahre  war  er  ln  der  alten  wie  in  der  neuen  Heimat  unse¬ 
res  Betriebes  und  der  uns  früher  angesclilosscncn  Unterneh¬ 
men  an  verantwortlicher  Stelle  tätig. 

Als  eine  lautere  Persönlichkeit,  als  hervorragender  Fachmann 
des  Elscnhandels.  als  treuer  Mitarbeiter  ln  guten  und  schwe¬ 
ren  Zelten  —  so  war  uns  der  Entschlafene  bis  zuletzt  ver¬ 
bunden. 

In  dankbarer  Wertschätzung  werden  wir  stets  seiner  geden¬ 
ken. 


Geschäftsleitung  und  Betriebsangehörige  der 
Carl  Brandt  K.  G. 

Coburg,  den  38.  September  1954 


Langenbrügge-Waldhof.  den  5.  Oktober  1954 
Uber  Wlttlngcn 

In  den  Abendstunden  des  4.  Oktober  entschlief  sanft  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Landwirt 

Emil  Dannenberg 

früher  Dogehnen,  Ostpreußen 
lm  83.  Lebensjahre. 

Ein  Leben  rastloser  Tätigkeit  und  nimmermüder  Schaffens¬ 
freude  ist  mit  ihm  dahingegangen.  Seine  edle  Gesinnung, 
sein  Leben  und  Wirken  waren  erfüllt  von  Güte.  Liebe  und 
steter  Hilfsbereitschaft  und  Sorge  für  die  Seinen. 

ln  stiller  Trauer 

Rudolf  Dannenberg  und  Frau  Erna,  gcb.  Munske 

Waldhof 

Theodor  Buck  und  Frau  Annemarie,  geb.  Dannenberg 

Vanduzl.  Afrika 

Kurt  Wagner  und  Frau  Ilse,  geb.  Dannenberg 

Belra.  Afrika 

Horst  Waschul  und  Frau  Traute,  geb.  Dannenberg 

Stuttgart 

Horst  Dannenberg.  Süd-Afrika 
12  Enkel  und  ein  Urenkel 


Du  hast  für  uns  gesorgt,  geschafft, 
gar  manchmal  Uber  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus,  du  gutes  Vaterherz. 
Herr,  lindere  unseren  tiefen  Schmerz! 

Am  23.  September  1954  entschlief  sanft  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein  lieber  guter 
Mann,  mein  treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Postbetriebsasslstcnt  a.  D. 

Eduard  Zeika 

früher  Gumbinnen,  Moltkestraße  24 
lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Minna  Zeika,  gcb.  Salecker 
Gertrud  Rudnik,  geb.  Zeika 
Gustav  Rudnik 
und  alle  Anverwandten 

Rheinhausen,  Schclmcnwcg  5 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  .heute  nach 
längerem  schwerem  Leiden,  wohlvcrsehon  mit  den 
Tröstungen  unserer  hlg.  Kirche,  mein  lieber  her¬ 
zensguter  Mann,  unser  stets  treusorgender  Vater 
und  Schwiegervater,  unser  guter  Opa.  lieber  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Vcrmessungsobersckretär  i.  R. 


Felix  Kaspareit 

früher  Regierung  ln  Allenstein 
im  71.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Margarete  Kasparelt,  geb.  Rudolf 
Heinz  Kasparelt  und  Familie 
Annemarie  Oblrei,  gcb.  Kaspareit 
nebst  Familie 
und  alle  Anverwandten 

Salzgltter-Bad,  den  17,  September  1954 
Breite  Straüe  21 

Die  Beisetzung  hat  ln  Hannover  auf  dem  Seelhorster  Fried¬ 
hof  stattgefunden. 


kV.“ 

•  f.3 
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Nach  langem,  ln  Geduld  ertragenem  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  4.  September  1954.  morgens  8  Uhr.  fern  seiner  ge¬ 
liebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Elektromelder 

Eugen  Grigoleit 

Tilsit.  Ostpreußen 

an  der  Schwelle  des  89.  Lebensjahres. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frau  Maria  Grigoleit,  gcb.  Oschclewskt 

Barmstedt,  den  6.  September  1954 
Brunnenstraße  23 


Nach  zehnjährigem  Hoffen  auf  ein  Wiedersehen  erhielt  ich 
Jetzt  die  schmerzliche  Nachricht,  daß  mein  herzensguter 
Mann,  lieber  Schwiegersohn  und  unser  guter  unvergeßlicher 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Albert  Wagner 

früher  Königsberg  Pr.,  Unterhaberberg  26 

am  24.  August  1944  ln  Rumänien  auf  dem  Transport  verstor¬ 
ben  und  In  Jassnickt  zur  letzten  Ruhe  gebettet  ist. 

In  tiefem  Leid 

Hedwig  Wagner,  geb.  Gehrke 

Wilhelmshaven,  Peterstraße  21  B 
Paul  Wagner,  z.  Z.  vermißt,  und  Familie 

Leutershausen,  Kr.  Ansbach.  Hlndcnburgstr.  261 
Fritz  Wagner  und  Familie 

Lamstedt  (Nled.-Elbe).  Köwenstraße  155 
Anna  Wiehert,  geb,  Wagner,  und  Familie 
Burbank-Caiif 
Karl-Rohle  Wagner 

Triangel  bei  Gifhorn.  Haus  II 
Martha  Wagner,  Veltheim  394  bei  Minden 

Wilhelmshaven,  Im  September  1954 


Nach  einem  mit  Güte  und  Fürsorge  ausgefüllten  Leben  ver¬ 
schied  nach  längerem  Leiden  lm  78.  Lebensjahre  mein  lieber 
herzensguter  und  treuer  Lebenskamerad,  unser  guter  Vätl, 
Schwiegervater,  lieber  Opi,  Bruder  und  Schwager 

Franz  Krücken 

Stadtoberförster  I.  R. 

früher  Insterburg,  Ostpreußen 

Im  Namen  aller  tieftrauemden  Hinterbliebenen 

Martha  Krücken,  geb.  Nagel 

Lauenburg  (Elbe),  den  6.  Oktober  1954 
Elbkamp  13 


Am  24.  September  1954  entschlief  an  den  Folgen  eines  Schlag¬ 
anfalles  mein  geliebter  Mann,  mein  Heber  Bruder,  unser 
guter  Schwager 


Willi  Burle 


Bundcsbahnoberlnspektor  1.  R. 
lm  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Gertrud  Burle,  geb.  Borchert 
Königsberg  Pr..  Schubertstraße  14 
Jetzt  Lübeck,  Bergenstraße  26 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  23.  September  1954  lm 
Alter  von  73  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 


Karl  Neßler 


In  tiefer  Trauer 


Minna  Nelllcr.  geb.  Soltner 
Gerhard  Neßlcr 
Ruth  Ncßlcr.  gcb.  Briese 
Hildegard  Oppel,  gcb.  Ncßlcr 
und  fünf  Enkelkinder 


früher  Grieben,  Kr.  Darkchmcn.  Ostpreußen 
Jetzt  Mainz,  Fraucnlobplatz  3 


Am  20.  September  1954  entschlief  sanft  Im  Alter  von  87  Jahren 
unser  lieber  herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Lehrer  a.  II. 

Gottlieb  Bartkowski 

früher  Ortclsburg.  Ostpr 
In  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Balsen 

Plön.  Holstein,  lm  September  1954 

Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Behüt  Euch  Gott,  es  wär‘  so  schon  gewesen, 
behüt  Euch  Gott,  es  hat  nicht  sollen  sein. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  verließ  uns  vor  einem  Jahr,  am 
15.  Oktober,  nach  langer  schwerer  Krankheit  unser  Uber  alles 
geliebtes  treusorgendes  Mütterchen.  Frau 


Helene  Jaquet 


geb.  Gudal 

Im  58.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater,  dem 


Otto  Jaquet 


Kl.-Gerlauken 

der  am  23.  Januar  1945  in  unserer  ostpreußischen  Heimat  den 
Heldentod  fand. 


In  stiller  Trauer 


Kl.-Gerlauken.  Kreis  Insterburg 
Jetzt  Bremen.  Im  Oktober  1954 
Brandtstraße  51 


Gerhard  Jaquet 
Rosemarie  Jaquet 


Fern  der  geliebten  Heimat  Isl  am  ^Ä^vifter Tnd  Groß- 
Mann,  unter  treusorgender  Vatet.  senwtegerv 

Bäckermeister 

Wilhelm  Böhm 

lm  79.  Lebensjahre  für  immer  von  uns  gegangen. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söhnen 

Rudolf  und  Ewald 

sowie  seiner  Enkeltochter 

Marie-Luise 

ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Elma  Böhm,  gcb  Folkmitt,  und  Kinder 

früher  Eisenberg.  Kreis  Helllgeribcll 
jetzt  Beigen.  Celle,  Tadewaldweg  a 


Fern  Ihrer  geliebten  Stadt  Insterburg  entschlief 
heute  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  unsere 
liebe  Mutier.  Schwiegermutter.  Omi.  Schwester  und 
Tante 

Witwe  Berta  Gattow 

gcb.  Itaütke 


im  Alter  von  75  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Verden  (Aller),  den  2.  Oktober  1954 


Georg  Gattow 


Der  13.  Oktober  Ist  der  Tag. 
an  dem  vor  zehn  Jahren  mein 
geliebter  guter  Sohn 

Dr.  jur.  Kurt  Michelis 

bet  einer  Flakeinheit  lm  Osten 
den  Heldentod  fand.  Er  folgte 
seinem  Vater,  meinem  Heben 
Mann 

Studiendirektor 

Dr.  Heinrich  Michelis 

der  als  Hauptmann  ln  einem 
Stabe  am  11.  Januar  1941  lm 
Lazarett  Gr.-Born-Llnde  starb. 

In  Liebe 

und  wehmütigem  Gedenken 

Edith  Michelis 
geb.  Müller 
und  alle  Angehörigen 

früher  Königsberg 
Jetzt  Wiesbaden 


Fern  der  geliebten  Heimat,  für 
uns  plötzlich  und  unerwartet, 
verstarb  am  24.  September  1954 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Omi.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Spandöck 

geb.  Beutner 

lm  Alter  von  59  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Landwirt 

Walter  Spandöck 

verstorben  am  30.  Januar  IMS 
:n  Langehnen.  Ostpr..  und  un¬ 
seres  Bruders 

Werner  Spandöck 

vermißt  seit  Januar  1945  lm 
Samland. 

ln  stiller  Trauer 

Rosa  Stelzer 
geb.  Spandöck 
llelßa  Spandöck 
Dietrich  Spandöck 
Karl  Stelzer  und  Roh’ 
sowie  alle  Anverwandten 

Langehnen.  Samland  (Ostpr.) 
Jetzt  Düsseldorf.  Flurstr.  74 


/.um  zehnjährigen  Gedenken 

In  steter  Liebe  und  Wehmut 
gedenken  wir  unseres  einzi¬ 
gen  unvergeßlichen  lieben  Soh¬ 
nes 

apL  Posllnspektor 

Horst  Reisenauer 

geb.  22.2.  1924,  gef.  4.  10.  1944 
bet  Warschau 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Reisenauer 
und  Frau 

Hcnnsledt.  den  4.  Oktober  1951 
früher  Großgarten.  Ostpr. 

Kr.  Angerburg 


Am  27.  August  1954  entschlief, 
fern  selnci  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat,  nach  kurxai 
schwerer  Krankheit  mein  He¬ 
ber  Mann.  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Friedrich  Wolff 

tm  65.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Wolff.  gcb.  Frontzeck 
Erika  Wolff 
Hildegard  Spill 
Hans  Spill 

Löcknlck,  Kr.  Gcrdauen 
Jetzt  Havixbeck 
Uber  Münster,  Wcstf. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  steter  Liebe  und  Wehmut 
gedenken  wir  meines  Heben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters. 
Schwiegervaters  und  Großva¬ 
ters 

Otto  Schmerling 

gcb.  11.  1. 1902,  vermißt  lm 
Westen  seit  1945 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
meines  lieben  Sohnes,  unseres 
Bruders.  Schwagers  iltld  On¬ 
kels 

Obergefrelter 

Erwin  Schmerling 

gcb.  15.  n.  1923,  gef.  16.  10.  1944 
ln  Holland 

In  stiller  Trauer 

Mari*  Schmerling 
geb.  Meyer 
Gerda  Klcgert 
gcb.  Schmerling,  nebst  Fa¬ 
milie 

Helmut  Schmerling 
nebst  Familie 
Gerhard  Schmerling 
nebst  Familie 

Königsberg  Pr.,  Sicdlg.  Llep 
Jetzt  Alplrsbach 
(Schwarzwald) 


Um  die  Heimat  zu  retten, 
zogst  Du  aus.  doch  ver¬ 
gebens.  Du  kamst  nie 
nach  Haus. 

Am  19.  Oktober  ist  der  zwölfte 
Todestag  unseres  geliebten  un¬ 
vergeßlichen  Sohnes  und  Dru* 
der« 

Heinz  Naujoks 

WlUkischken.  Kr.  Tilsit 

Er  11*0  sein  noch  so  junges 
Leben  im  Kaukasus. 

ln  stetem  Schmerz  um  :hn 
Fritz  Naujoks  J  Beucj  {Rhcln) 
geh  BrauqrlGar,cn8t''02 

Kilrh  Naujoks  t  Btaunschwclg 
nebst  Familie  l  Ackcrstr.  67  V 


Geliebt,  beweint 
und  unvergessen. 

Zum  treuen  Gedenken 

Am  Ift.  Oktober  1954  J.lhrt  steh 
zum  eisten  Mule  der  Todestag, 
«in  dein  mein  !nnlrt«ellcbtci* 
Mann,  Pllegevatei  Jrudcr. 
Schwager  und  Onkel 

Studienrat 

Walter  Scholz 

früher  Hohenstein.  Ostpr. 
so  plötzlich  von  uns  gegnngen 
Ist.  ■* 

ln  stiller  tiefer  Trauer 

Melitta  Scholz 
gcb.  Schwark 

Marne.  Holstein 
PUmbeckslraße  D 


Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  dich,  doch  Je- 
•os  sprach;  Ich  liebe  dich. 
Fern  drr  geliebten  Hetmat  rief 
Gott  arn  18.  September  1954 
meinen  lieben  unvergeßlichen 
Mann,  unseren  guten  treusor* 
genden  Vater.  Schwiegervater, 
Opa,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Franz  Klein 

im  Alter  von  63  Jahren  nach 
kurzem  ‘schwerem  Leiden  z.i 
»ich  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Klein,  gcb.  Kol  th 
mul  Kinder 
früher  Dorschau 
Kreis  Schloßbug 
Jetzt  Clingen 
Kreis  Wollonbttttcl 


